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Der Nachfolger Millerands. 
Uneinigkeit unter den Linksblockgruppen. 

Der Vorkongreß der Vereinigten Linken, der am Don⸗ 
nerstag nachmittag um 2 Uhr zuſammengetreten iſt, hat mit 

306 Stimmen den Präſidenten der Kammer, Pau! 
Painlevé, zum offiziellen Kandidaten ge⸗ 

wählt. 148 Stimmen ſind auf Doumergue, den Präſidenten 

des Senats, entfallen. An dem Kongreß haben teilgenommen 

die vier im Kartell der Linken vereinigten Kammerfraktivo⸗ 

nen, nämlich 147 Radikalſoziale, 108 Sosialſſten, 29 Republi⸗ 

kaniſche Sozialiſten und 30 Mitglieder der radikalen Linken, 

ſowie die 165 Senatoren der demokratiſchen Linken. Die re⸗ 

publikaniſche Union des Senats, an die auf Wunſch der 
demokratiſchen Linken ebenfalls eine Einladung zur Teil⸗ 

nahme ergangen war, hatte dafür Bedingungen geſtellt, die 

das Kartell als unannehmbar abgelehnt hat. 

Was ſeit Mittwoch zu befürchten war, iſt alſo eingetreten: 
Die Linke, die ſeit den Wahlen in vorbildlicher Diſziplin ſich 

den Grundſatz „Getrennt marſchieren und vereint ſchlagen“ 
zu eigen machte, hat ſich in der Frage der Nachfolgerſchaft 
Millerands geſpalten. Die Linke der Kammer und die des 
Senats haben je einen eigenen Kandidaten. Trotz aller Be⸗ 
mühungen iſt es nicht gelungen, eine Entſcheidung zuſtande⸗ 
zubringen, und das Abſtimmungsergebnis auf dem am Don⸗ 
nerstag nachmittag abgehaltenen Vorkongreß zeigt deutlich, 
daß, während die demokratiſchen Fraktionen der Kammer 
geſchloſſen für Painlevé geſtimmt haben, die demokratiſche 
Linke des Senats ebenſo geſchloſſen an ihrem eigenen Kan⸗ 
didaten feſthält. Herr Painlevé iſt zwar nunmehr der vff⸗ 
sielle Kandidat der Linken, aber da Herr Doumergue die 
Verpflichtung, ſich der Entſcheidung des Vorkongreßes zu 
unterwerfen abgelehnt hat, und mit ziemlicher Sicherheit 
Freitag in Verſailles als Gegenkandidat Painleves auftreten 
wird, ſo iſt der Ausgang der Wahl im höchſten Grade zweifel⸗ 
haft geworden. Auf jeden Fall wird Painlevé im erſten 
Wahlgang auf kaum mehr als die 306 Stimmen zählen kön⸗ 
nen, die er am Dynnerstas auf ſich zu vereinigen vermocht 
hat. Das aber iſt wenig mehr als ein Drittel der etwa 890 
ſtimmberechtigten Mitglieder der Nationalverſammlung, und 
es iſt ſehr wohl möglich, daß Doumergue im zweiten Wahl⸗ 
gang mit Unterſtützung der Gemäßigten und der Rechten 
ihm den Rang ablaufen wird. Es iſt aber auch ebenfo gut 
möglich, daß ein Außenſeiter das Rennen macht. Ganz ähn⸗ 
lich lagen die Dinge im Jahre 1913, wo der Kongreß der 
Linken Pams gegen Poincars als offtziellen Kandidaten 
proklamiert hatte und Poincars tags darauf mit Hilfe der 
Rechten eine Mehrheit von über 150 Stimmen erlangte. 
Donmeraue hatte es übrigens abgelehnt, auf dem Vorkon⸗ 
greß zu kandidieren. Er hat unmittelbar vor deffen Zuſam⸗ 
mentritt am Eingang zum Kongreßſaal eine Mitteilung an⸗ 
ſchlagen laffen, in der er dieſe Ablehnung damit begründet, 
datz die Zuſammenſetzung des Kongreſfes nicht die von ihm 
als unerläßlich angeſehene Einigung aller republikaniſchen 
Parteien erfülle. 

* 

Painleve alleiniger Kandidat? 
Ans Paris wird gemeldet: Nachdem Senatspräſident 

Dyumergne lich bereit erklärt hat, ſeine Kandidatur für die 
Prähidentſchaftswahl zurückzuziehen, haben die Parieien, die 
zum Kartell der Linken gebören, beſchloſſen, die Kandidatne 
VPainleves aufrechtznerhalten. Die ſozialiſtiſche Kammer⸗ 
stuppe wird ebenſalls für Painleré ſtimmen. 

  

Faſziſtiſche Kampfesmethoden. 
Beiſeiteſchaffung eines ſosialiſtiſchen Abgeordneten. 
Aus Rom wird gemeldet: Der ſogialiſtiſche Abgeordnei⸗ 

Matteniti, einer her Fahrer der Cppoftion in ber Halieniſchen 
— iß feit Dienstag — Nach Blattermel⸗ 

Len wurde er in einem Anto entführt. Die Behörden 
ftellen eifrige Nachforichungen au. 

Gen. Matteotti war einer der jüngſten und feurigſten 
Geiſter in den Reihen der Einheitsſozialiſten, der mit einer 
Rede gegen die Kegierung bei Begiun dieſer Legislatur⸗ 
periode bereits die heftigſten Zwiſchenfälle hervorgerwfen 
batte. Er verließ ſeine Wohnung Diensteg wit einer Akten⸗ 
taſche in der Hand, in der er Dokumente bei ſich trug. Als 
Mattevttt am Dienstag abend nicht nach Hauſe kam, ver⸗ 
ktändigte ſeine Gattin zunächſt die Soztaldemokratiſche Partei, 
die jedoch imt erſten Augenblick an nichts Schlimmes dachte. 
a Matteotti wiederholt plötzlich ahne vorherige An⸗ 
kündigung Keiſen augetreten Als er aber auch am 
andern Tage nichts über ihn bekaunt wurde, verdichteten ſich 
die Verdacktsmomenie. daß ein Berbrechen gegen den ſozial⸗ 
demukratiſchen Abgeordneten begangen ſei, der ſBon einmal , 2 K. 1921 das Opfer eines fafziſtiſchen Auſchlages ge⸗ 

ſen 
Algemein wird angenommen, daß Gen. Mattenttk vun 

den afziſten beſeitigt worden iß. In der Halieniichen Lam- 
mer kam es deshelb zu lebhaften Auseinanderſetrugen. Der 
fafziſttiche Kammerpräfident und Muſſolint ſprachen die Haff⸗ 

  
ßen. Nachdem dieter Ball   

nung aus, daß Mattevtti bald wiederkommen möge. Dieſe 
nichtsſagenden Reden fanden nur auf den Bänken der Mehr⸗ 
heit Beifall. Darauf erhob ſich ber ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Gonzales, der im Namen ber geſamten Opppoſition in der 
Kammer das Wort ergriff. Es war das erſtemal, daß die 
Oppoſition geſchloſſen auch in der Kammer auftrat. Die Er⸗ 
klärungen Gonzales waren ſehr ruhig und ſehr würdig ab⸗ 
gefaßt. Er betonte, daß die Oppoſition in den Worten des 
Kammerpräſidenten und des Miniſterpräſidenten ein Wort 
vermißt habe, das im ganzen Lande den Eindruck vermittelt 
hätte, daß die Regierung nichts mit den Attentätern zu tun 
habe und ihr Vorgehen auf das ſchärfſte verurteile. Die Er⸗ 
klärungen der Regierung ſeien im Tone einer gewöhnlichen 
Geſchäftsführung abgefaßt geweſen. Als Gonzales ſeine Er⸗ 
klärung abgelegt hatte, rief er zur Mehrheit hinüber: „Ihr 
jeid mitſchuldig!“ Infolgedeſſen entſtand das übliche 
Handgemenge öwiſchen den Abgeordneten, das nur nach län⸗ 
geren Bemühungen des Präfidenten beigelegt werden konnte. 
Der Präſident rügte die Worte des Abgeordneten und die 
Mehrheit forderte, daß der Abgeordnete den Saal verlaſſe. 
Nach einigen aufklärenden Worten des Abgeordneten, der 
feinen Zwiſchenruf ſo verſtanden wiſſen wollie, daß er zwar 
nicht die Regierung und die Abgeordneten damit gemeint 
habe, aber doch den Einfluß ihrer Haltung bei dem Attentat 
auf Matteotti, mußte ker Präſident, da ſich der Lärm fort⸗ 
ſetzte, die Sitzung ſchließen. Die allgemein herrſchende Ner⸗ 
voſität iſt durch dieſe Debatte nicht beigelegt worden. 

  

Die Junitagung des Völkerbundsrats. 
Der Bölkerbundsrat genehmigte geſtern in ſeiner zweiten 

'öffentlichen Sitzung den Bericht über die Tätigkeit des Wirt⸗ 
ichaftskomitees des Völkerbundes und die Berichte über das 
Finanzgebaren des Völkerbundes, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß der Haushalt einen Ueberſchuß von 2 744 855 Goldfranken 
aufweiſt. Ferner wurden verſchiedene Berichte des Ober⸗ 
kommiſſars Nanſſen über das Hilfswerk des Völkerbundes 

zugunſten der griechiſch⸗armentſchen und rufſiſchen Flücht⸗ 
linge gebilligt. Was die letzteren betrifft, ſo ſchlägt Nanſſen 
vor, daß die weitere Erledigung aller Berufs⸗, Auswande⸗ 
rungs⸗ und Heimtransportfragen vom 1. Januar des nächſten 
Jahres ab dem internationalen Arbeitsamt zu übertragen 
ſeien. In ſeinem Bericht ſpricht Nanſſen der deutſchen Re⸗ 
gierung ſeinen Dank dafür aus, daß ſie ſich bereiterklärt habe, 
das Regime der Nanſfen⸗Päſſe auf faſt alle ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge in Deutſchland auszudehnen. Dagegen ſeien die Ver⸗ 
handlungen mit Rußland über die Heimbeförderung noch 
nicht zum Abſchluß gelangt, obgleich zahlreiche Flüchtlinge, 
ſo die in Deutſchland, die etwa 72 Million ausmachten, gern 
zurückkehren möchten. Nachdem der Rat noch die Unter⸗ 
ſuchungsausſchüſſe zur Prüfung der Minderheiten⸗Petitioncn 
ernannt hatte, vertagte er ſeine öffentlichen Tagungen auf 
Sonnabend vormittag und trat zu einer Geheimſitzung zu⸗ 
ſammen. 

Freilaſſung der Ruhrgefangenen. 
Die ſeit geraumer Zeit ſchwebenden diplomatiſchen Ver⸗ 

handlungen über das Schickſal der in franzöſiſchen Straf⸗ 
anſtalten, insbeſondere in Saint de Re, feſtgehaltenen 42 
Rhein⸗ und Ruhrgefangenen haben zu dem vorläufigen Er⸗ 
gebnis geführt, daß zunächſt einmal, und zwar noch im Laufe 
der Woche, dieſe Gefangenen in Gefängniſſen des beſetzten 
Gebietes zurückgebracht werden. Sechs wegen politiſcher 
Delikte verurteilte Franzoſen werden zu gleicher Zeit aus 
den deutſchen Gefängniſſen entlaſſen werden. Es iſt zu hof⸗ 
fen, daß dieje Maßnahmen die Einleitung der endgültigen 
Befreiung aller Rhein⸗ und Ruhrgefangenen bilden werden. 

   

Japaniſche Proteſtbewegung gegen Amerika. 
Drahtloſen Meldungen aus Tokio zufolge nehmen die 

chauviniſtiſchen Manifeſtationen gegen Amerika einen alar⸗ 
mierenden Umfang an. Der neue Premierminiſter Kato 
wird als ausgeſprochener Feind Amerikas bezeichnet. Japan 
mache alle Anſtrengungen, um mit Rußland zu einem anti⸗ 
amerikaniſchen Arrangement zu kommen und durch die 
Rückgabe von Shantung freundliche Beziehungen zu Ehina 
miederherguſtellen. Man ſagt ſogar, daß die japaniſchen 
Proteſtbewegungen gegen Amerika wegen der Einwande⸗ 
rungsfrage auch auf China übergegriffen bat und die ge⸗ 
meinfamen Raffeninſtinkte gegen die amerikaniſche Miß⸗ 
achtung der gelben Raſſe aufgepeitſcht hat. 

  

  

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Verlin. 
Vorſ. Dittmann eröffnet die Vormittagsſitzung um 210 

Uhr. Ein Begrüßungstelegramm iſt eingegangen von der 
lettiſchen Sozialdemokratie. Die franzöſiſche Sozialdemo⸗ 
kratie ſchreibt, daß die innerpolitiſchen Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich ihr zu ihrem Bedauern unmöglich machen, einen Ver⸗ 
treter zu entſenden, ſte wünſcht dem Parteitag beſten Erfolg 
Und fendet ihm brüderliche Grüße. 

Den Antrag 8 — Beſtellung eines Korreferenten für die 
raktivnsminderheiten — begründet Fleißner⸗Dresden mit 

dem Hinweis darauf, daß die Politik der Partei heute mehr 
als je von der Reichstagsfraktion gemacht wird; alſo müßten 
jene wichtigen Vorgänge bier von einem Korrefrenten dar⸗ 
geſtellt und beſprochen werden. 

Schreck⸗Bielefeld: Was iſt die Fraktionsminderheit? Oft 
haben Mehrheit und Minderheit ſtündlich gewechfelt, denn 
der Politiker kann nicht nach einer Schablone handeln. Her⸗ 
mann Müller und Dittmann waren gegen das Ermächti⸗ 
gungsgeſetz, wären alfo die beſten Vertreter der Minderheit. 
(Heiterkeit.) Niemand in der Fraktion war gegen die Be⸗ 
ſtellung Müllers als Referent. Ueber Ermächtigungsgeſetz 
und große Koalition iſt im Land wahrlich genug geſprochen 
worben. Wir haben alle Veranlaſſung, gegenüber dem An⸗ 
ſturm von rechts und links eine geſchloßene Front des demo⸗ 
kratiſchen Sozialismus zu bilden; darum lehnen wir dieſen 
Antrag aß! (Leb. Zuſt.) 

Der Antrag wird mit 228 gegen 111 Stimmen abgelehnt. 

Auf Vorſchlag des Parteiausſchuſſes wird beſchloſſen, die 
Beſprechung über Partieivorſtands⸗ und Fraktionsbericht ge⸗ 
meinſam zu führen, allo die drei Reſerate unmittelbar auf⸗ 
einander folgen zu laffen. 

Zur Vorberatung der ſächſiſchen Parteidifferenzen, zum 
Verſuch einer Verſtändigung unter den ſächſiſchen Genoffen 
und andernfalls zur Stellung eines Vorſchlaas an den Par⸗ 
teitag ſoll die Einſetzung einer Neunerkommiffion erfolgen, 
der kein ſächſiſcher Genoſſe angehören ſoll, weil ſie alle Partei 
find, die aber die ſächfiſchen Genolſen in ansgiebiaſter Beiſe 
hören ſoll. 

Zum Punkt 1 der Tagesorbnung 

„Bericht des Parteivorſtandes“ 

refertert der Parteivorfitzende Gen. Wels. 

Wels fährt darauf in ſeinem Referat fort und betont die 
Einigkeit aller Parteigenoflen nach der Einigung der beiden 
Varteien in den wichligſten Zielen: Im Klaffenkampf 
und im Kampf für die Demokratie, gegen die Baur⸗ 

en Keces Lanavf gegen hes Srttinßßeemahirech ia Fren, 'en ngegen a re⸗ 
Ken jei. könne man doch nicht 

fagrn, diejer Erfolg nichts, wie man immer 
den Arbeitern exzähle. 

ilſe der Demokratie den Staat erobern. In der gauden 
Fämnfe das Proletariat im ZSeichen der Dem catie. 

Die Sosbalbenokralis iSe em für Demoksgaftte, Ke⸗ 
vEblik und politifce und finanzielle Reichs⸗ 
erKheit. Dir Kampfum die Reichseinbeit ſei keine natio⸗ 

Soszialdemokratie müſſe mit ů 

naliſtiſche Sentimentalität. Die arbeitende Bevölkerung an 
Saar, Rhein und Ruhr babe den Beweis gebracht, daß es 
ſich nicht um ein Lippenbekenntnis allein gehandelt habe. Der 
Zerfall des Reiches würde auch einen Zerfall der Demokratie 
und der Partei bedeuten. Der Redner erinnert z. B. an die 
Militärherrſchaft in Sachſen und Thüringen 
und an die Diktatur in Bayern. Solange die Frage der 
Reichseinheit, des ſelbſtändigen Nationalſtaates nicht gelöſt 

fei, müſſe der Kampf um Sozialismus, Demokratie und Re⸗ 

publik leider in zweiter Reihe ſtehen. Das ſei bereits klar 

geweſen, ehe Völkiſche und Nationalſozialiſten ihre Drachen⸗ 

jſaat in den vergifteten Boden geſenkt hätten. Das Volk ſehne 

ſich nach Ruhe, es könne die tägliche Ohrfeige feitens des 
Auslandes einſach nicht ertragen. Darum müſſe die Partes 

dem armen, abgehetzten Volke belfen. Die; Sozialdemokratie 
habe an der Wiege der Republik geſtanden, ſte habe die Pflicht. 
ſie weiter zu ſchützen. Eine zerſchlagene und geſchlagene Re⸗ 

publik habe die Monarchie zur Nachbarin: das wüßten die 

Nationalſozialiſten ganz genan. Darum führe die Sozial⸗ 

demokratie den Kampf für Demokratie und Republik. um 
mit ihrer Hilfe völkerverſöbnende Politik zu 

— 0 wilheiminiſcher Pr Der Poincarismus, das Frankreich wilhelminiſcher Vrä⸗ 

gung., wolle daschteich zerſchlagen, blühende Fluren in Ex, 

zterplätze wandeln. Dagegen gebe es nur ein Mitte!, die Be⸗ 

feitigung der deutſchen Nationaliſten, die mit ibrem lächer⸗ 
lichen Geraſſel mit dem Holzſäbel, ibren Sekundanerputſchen 

und ihren Maskerade⸗Paraden den ansländiſchen Nationa⸗ 

liſten immer neuen Anlaß geben, Deutſchlands Friedensliebe 
in Zweifel zu ziehen. Leider hätten gerade die angeblichen 

Feinde der Reaktion, die Kommuniſten, den Völkiſchen 

die Schafe in den Siall getrieben. Die negativen Erfolse 
des Kommunismus ſeien allerdings hauptſächlich anf die po⸗ 

litiſche Dummbeit des Bürgertums zurüickzufübren, Dos 

nuter dem Eindruck des Kommuniſtenſchreckes ſtehe. Die 

Kommuniſten mit ibrem Kadavergehborſam gegen Myskan 

hbatten gegen die deniſche Arbeiterſchaft geputſcht, ſie trügen 
die Verautwortung für das vergoffene Blnt von Tanſenden, 

für die drobende Verſtlavung des dentſchen Proletariats, 
ſie leien die Schrittmacher der Reaktion. Und das alles täten 

die Kommuniſten, geſtüßt auf den primitiven von 

1848, den Marx ſelber päter überwunden habe. Die Deko⸗ 
nomie habe inzwiſchen gewaltige Fortſchritte gemacht. Aud 

ſelber würde in Rußland beuke wahrſcheinlich wie jeine 
lebenden Parteigenoſſen im Gefängnis untergebracht werben. 
Münzenberg erkläre ja in der Internationalen Arbeiter⸗ 

bilfe“ den Pazifismus auch bereits als Blödfinn. Solche 
Bersffentlichungen baben den Charakter der ganzen Koni⸗ 

muniſtiſchen Partei enihüllt. Gegen dieſe Oraaniſationen, die 

die Sozialdemotkratie vernichten wollten. könne es nur, rück⸗ 

ſichts loſen Kampt geben, das müßten urdeh Willtg 1t. 
einfehen, die die Einigung in Närnberg nut widerwillig mi 
gemacht und damals mehr zu den Kommuniſten geneigt 
de: 25 Manigenrüdes Knolentum ſei das Kennzeichen 

Der Reduer geht dann auf die ſächſiſchen Verhält⸗ 
niſſe ein und wendet 8 5 oraetton Pes — in 

SSSSSSS éů ir Sachſen dieſelbe Gendung genommen wie in Tbüringen 
und Mecklenburg. (Beifall.) ——— 
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Der Partetvorſtand nehme mit gutem Gewiſſen die volle 
Berantwortung auf ſich. Die Einigung der beutſchen Sozial⸗ 
demokratie ſei ein großer Erſolg, dem die Erfolge der eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Genoſſen folgten. 
Die wahre Iuternationale ſei wieder aufgerichtet. Bor den 
aus ländiſchen Genoffen ſtänden die deutſchen nicht mit leeren 
Händen., ihr Beſtreben nach Verſtändigung habe erſt fltngſt 
im Reichstag den Sieg errungen. Rehner ſchlos mit einer 
Mahnung zur Einigkett: „Einig wollen wir marſchieren, 
einig ſchiagen, unter der Parole: Alles für das Volk, alles 
durch das Bolk!“ (Lebbafter Beifall.) 

Gen. Lubwig (LVerlin) ſprach hierauf über Fragen der 
Organiſativn. Die Vereinigung von 1922 habe auch 
Zuſammenlegungen und Aenderungen der Organiſation und 
UAnternehmungen der Partet mit ſich gebracht. Die Partei 
zählte Ende 1923 1 261 072 Mitglieder, darunter 
130 000 weibliche Mitglieder. Darauf könnte die Partei 
ſtolz ſein, und ſie füble ſich kräftig genug, noch manchen der 
„Stünker“ zu begraben, die gefagt hätten, die Sozialdemo⸗ 
kratie könne ſich begraben laßen. Seit JTannar dieſes Jabres 
gebe es wiedr vorwürts, auch in der Parteipreße. Redner 
ſpricht allen im Dienſt der Partei Tätigen Anerkemnung aus 
für ihre bingebenden Leistungen in der Inflationszeit. Die 
Partei beſitze in Deutſchland 169 Zei tungen — 50 Pro⸗ 
zent mehr als 1914. Die Friedenszahl der Leſer ſei bereits 
überhbolt. 

Die Geſamtunkoften der Partei zur Reichstagswahl be⸗ 
tragen nach unſeren Feſtſtellungen rund 845 000 Mk. für ſämt⸗ 
liche 35 Wablkreiſe. Die Wahl mit dieſen geringen Mitteln 
fei der Heftigkeit des Sahlkampfes zu führen, war nur mög⸗ 
lich mit einer opfersereiten Organiſation, in der faſt alle 
Organiſationsarbeiten für die Wahl ohne Entgelt geleiſtet 
wurben. 

Anſtelle des „Wahren Jakob“ erſcheint ſeit dem 15. Ja⸗ 
nnar b. J. das Stisblatt der Republik „Lachen links“. Re⸗ 
daktion und Berlag wiffen, daß noch ſehr viel für den Aus⸗ 
bau des Blattes zu tun iſt. Für die Frauen ericheint ſeit 
dem 1. März 5. J. „Frauenwelt“. Die Auflage beträgt heute 
67 000. Der „Franenwelt“ legt eine Beilage „Linderland“ 
bei. Dieſe Beilage „Ainderland“ bat bereiis Hente 5000 feſte 
Abonnenten in den Kindergruppen der einzelnen Orte. Der 
Berlag Dies hat außerdem am 1. Ayril im Auftrag des Par⸗ 
zeivorſtandes die wiſſenſchaftliche Zeitſchriſt, redigtert vom 
Gen. Rudolf Hilferding, heraussegeben. Der Verlag kann 
beute über 5000 feie Abonnenten buchen. Die Zeitſchrift er⸗ 
jcheint monatſich einmal. Sie iſt von vielen Parleigenoßßgen 
begrüßt worden und wir ſyrrchen dir Hoffanng auz, daß wir 
zu den 5 tanſend Lefern weitere S00U in aller Kürze ver⸗ 
zeichnen können. Außerdem wird wieder am 1. Juli eine 
Kommunalzeitſchrift „Die Gerneinde — Halbmonatsseit⸗ 
ſchrift — für ſozialiſtiſche Arbeit in Siaßt und Land er⸗ 
icheinen. 

Von den bei der Eröffnung des Parteilages gebalieuen 
Begrüßungsreden cnsländiſcher Sozicliühen geben wir nach⸗ 
itehen die folgtnden wieder: 

Gen. de Brunckerr-Brüfſel führäe aus: Vamen 
Sosialiſtiſchen Arbeiterinternatisnale und A Namen ber 
belntſchen Sosialdemekratie Pegrütt ich enten Partrifag 
anf has perzlichte. Die Kriſe. die der Seltkrieg nack ſich 

jchaft, and wir ſeben in allen Sändern Siefenigen. bir dieſes 
Sie Sesialdernkrattiche Sartri 

Die Serlicde Se 0K nech dieſers 
Sableempf der ärgirn Hetze äiherr Sentton Behanvtete.— 
Der Setßialismas it die cinzie Hoffuumg Der Seli. Er 
ät Hrart nicht rarhe vur eine theorrizſcht Sunde, fünbern 
er iraSgtt bas Derfor Ses Erxfslges in fiss, er mirb eg 
ſein, der morgen die Merichbeit füßren rird. Vir eiin⸗ 
den zuns Hente in cllen Anberæ in riser Aißchenhämße. Da 
Rir Dcs vüicht die ganze Kacht SSernehrem ESAEEB. io üBer⸗ 

Betten der Axbeiterklaßße zub des Iferfricbens. Die Bor⸗ 
Sller der Srchvertkänbigen Fnd vicht umßere SSſung., md 
dord balden jie wirl aun bem, Eas mär Kereiis in Frumfrt 
Seierbryt Schen. Mun Fommmt ea Taramf am, Des die Ans⸗ 
Hätrraund des Sosswerſtüänbigengertanttrn? in eilen Sänkern 

— E 
Selt Drinntrüpen. Im cenberem Duie mirb ledäslürs ter 

  

Kapitaliemus den Gewinn bavon baben. Auch die Frage 
des Achtſtundentages iſt eine tnernattonale Frage. Eure 
Kapitaliſten behaupten, daß ohne Abban des Achtſtunden⸗ 
tages die Revarationen nicht geleiſtet werden könnten. Bei 
Unt ſagen die Kapttaliſten: 
Achthundentag bereits abgeſchafft, und wenn wir die Kyn⸗ 
kurrenz mit Deutſchland 'en wollen, ſo können wir 
auch den Achtſtundentag nicht mehr tragen. So arbeiten 
die Kapftaliſten in allen Ländern im gleichen Sinne, nur 
mit verſchiedenen Vorwänden, wobet ſie immer hinter dem 
Patriotismus üöre perſönlichen Intereſſen verbergen. Ge⸗ 
meinſam in allen Ländern müſſen wir den Achtſtundentag 
verteidigen, und im Namen ber Internationale, die ſoeben 
in Wien getagt hat, kann ich euch das Verſprechen geben, 
daß die Lmgelefi nicht ruhen wird, bis das Repara⸗ 
ktonsprölem gelsäſt ißt in einem Sinne, ber allen Ländern 
die Verföhnung bringt und die Intereffen des Proletartats 
ſchützt. (Lebb. Beif.] Wir ſind üperzeugt, Deutſchland muß 
und wird voranichreiten in der Kultur. Es wird mit dem 
nenen jrieblichen Frankreich ſch verbünden. Es wird 
ſal,* Veind meor auf der Selt baben. (Stürmiſcher Bei⸗ 

Mit lebbaftem Beikall begrüßt ſpricht ſodann Miß Boll, 
die die Grüße der engliſchen Arbeiterpartei ftberbringt: 

Die Arbeiterpartei bot uoch keine Mehrbeit im Unter⸗ 
hbaufe, ſie hat aber trotzbem die Regierung übernommen und 
will zunächſt auf dem Verwaltungswege bedeutſame Re⸗ 
formen durchfübren. Natürlich agitieren die Kapitaliſten 
für einen Zuſammenſchluß der beiden bürgerlichen Par⸗ 
teien Englands. Wenn es dazu käme. dann würden wir in 

beiterpartei und die Koapttaliten. Bei den Neuwahlen, 
wann immer ſte kommen mögen, werden die Männer der 

ů Arbeiterregierung und der Arbeitervartei vor das Volk 
binanstreten und ſagen: Da iſt unſere Arbeit, da ſind 
unſere Erfolge. Benn ihr zufrieden ſeid, ſo ſchickt uns 
wieber an unſere Arbeitsſtätte. Und das Volk wird zu⸗ 
fricden ſein Und das nächſtemal wird die Arbeitervartei 
nicht als Minderbeit in das Parlament einziehben, ſonbern 
bie grobße Mehrheit gewinnen. [Stürmiſcher Beifall.] Eine 
unſerer nächſten Arbeiten wird die Schaffung der politi⸗ 
ithen Gleichberechtigung der Frau ſein. Die engliſche Re⸗ 
valufien gebht ohne Gewalt vor ſich. Denn die Arbeiter⸗ 
klane at bercits eine garose Macht errngen. Ich begrüfe 
den Parteitag und glaube an die Beireinna aller Länder 
durch den Sozialismus. (Stürmiſcher Beifall.) 

Die Negierungsbildung in Bayern. 
Am Miitmochnachmittag ſollten die Koalitionsbeſpre⸗ 

chuncen zuſammen mit den ölkiſchen wieder aufgenommen 
werden. Sie fud aber in letzter Stunde abgeſagt worden. 
Dieſe Abianc ißt auf die Barriiche Volksvartei zurückzu⸗ 
üübren, die ſich von der Feriführnng der Beiprechungen 
nickt meler bas geringae verirrichk. Das kommi auch in der 
arſamten Preße Ser Bapriichen Bolkspartei allgemein zum 
Ansdbruck. Der Bayriſcde Kurier“ 3. B. Bält jeöt den Ge⸗ 
danken einer varlamentariſchen Arbeitsgemeinſchaft mit 

ber Völklichen Block vSillig angberhalbß jcder Disfuſſon, weil 
Sie farken Segnenfsbe völkiſchen r zmiſchen den Na⸗ 
konalſosialißen und der rarlamentariicen Grurne iede Ge⸗ 
WiE für hie Einbaltung von Vereinbarnngen von vorn⸗ 
bescin ausſchliesen. Koch ſchärfer fFricßt fich die „Auas⸗ 
burger Baßzeinnng“ ans. irbem ze ſchreibt: „An dem Tage, 
E½ in Barern eine Kralitinn Ser FHürgerlichen Parteien 
mit den Völkiſchen käme, würde naſer Sand mit Recht dem 
Seipäift Eer ganzen Selt verfallen els ein Land, das 
volitith niht meßr ernt genorzmen zu werden verdient. 

Seil dem ſo iß nund mweil Sent durch feine noch ſo kluge 
Tattif vorgtdengt werben Faun. follte man dod ſchleunigſt 
alle SHia Amianglichken ns ansfichfsloſen Veriuche auf⸗ 
geben usd die Beivrcchnungen üer erne Koclitiensbilbuna 
arrf Paunkie EmzenfEieren. die fäaffäcslic alein zum Aus⸗ 
aang fer eirt vrakticbes Srgebnis gemeckk werden fönnen.“ 
Sie verlauiei, iß nunmehr Eßimmtf harrit zu rechnen. das 
nech in Sieier Soche die Koalftion ana Benrit Volks⸗ 
XWLei. Tentitdmetienalen and Bauernbund endlich zuſt ftande⸗ 
Eont. 

Tagumng der Krieasbeſchädigten. 
Der Driiie Bundesing des Reichskrrndes der Kriegsbe⸗ 

üRädägien, Kricgsteilnehner und Kriegsbinterbliebenen 
faßet dm lesten Serdandlungskage eine Neibe wichtiger Be⸗ 
ür. Der Band reirs ſich ekergiſch dafür einfesen. daß 
Lie MXiäüel für Lie ſosiale Füriorge mieder vom Neich ge⸗ 
AEber mertrem., chberden verlangt Wer Bund ein Mitbe⸗ 
TüimmgSrechn be Fäxforgewefen. Faüs Seikungen der 
Faärsurze ſaen Krärssopſer zu keinem Silichterins beran⸗ 

    

  
   

Seht, in Deutſchland wirb der 

England nur noch zwei Parteten baben, nämlich die Ar⸗ 

beſchädigten und Hinterbliebenen größere Darlehen zur 
Verfülgung ſtellen. Beſondere Mittel ſind bereitzuſtellen 
für die Berufsausbildung der Kinder der Kriegsopfer. Ge⸗ 
fordert wird die oeer Mi aller Kriegsbleſchädisten und 
Hinterbliebenen von der Mietzinsſteuer und die Nichtan⸗ 
rechnung der Verſorgungsgebübrniſſe auf die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung. Weitere ſchlüſſe fordern das Recht 
ber Hinterbliebenen auf Heilbehandlung, Rentenerhöhung 
für alle Kriessopfer und Gewährung einer einheitlichen 
Grundrente. Eine ſehr⸗lebhafte Debatte entſpann ſich über 
die Frage der Stellung des Reichsbundes zur Staatsform. 
Die überwältigende Mehrheit nahm eine Entſchließung an, 
die alle Beſtrebungen aufs ſchärfſte verurteilt, die darauf 
gerichtet ſind, die durch die Weimarer Verfaſſung geſchaffene 
Staatsoroͤnung gewaltſam zu untergraben. Schließlich 
wurde die Sicherſuung und der Ausbau des Schwerbeſchädig⸗ 
tengeſetzes und die Erhaltung und Verbeſſerung des Schutzes 
der Schwerbeſchädigten gefordert und, dteEinſtellung des Ab⸗ 
baues von Schwerbeſchädigten ſowie Wiedereinſtellung der 
Entlaſſenen. Eine Entſchließung ſpricht ſchließlich der Reichs⸗ 
regierung und den Fraktionen die ſchärfſte Mißbilligung 
für die bisherige Behandlung der Kriegsopfex aus. Die 
nächſte Bundestagung wird 927 in Hamburg ſtattfinden. 

Wahlreform in Deutſchland. 
Das Reichskabinett hat geſtern beichloſſen, den bereits 

früher genehmigten Entwurf einer Novelle zum Reichswahl⸗ 
geſetz (Wahlreform⸗Novelle), welche die Bildung kleinerer; 
Wahlkreiſe vorſieht, nunmehr beim Reichsrat einzubringen. 
Die Novelle ſieht außerdem vor, daß die Parteien ſich an den 
Koſten der Stimmzetitel beteiligen, um ſo mißbräuchliche Aus⸗ 
nutzung des amtlichen Einheitsſtimmzettels, der ſich im übri⸗ 
gen nach Auffaſſung aller Kreiſe vorzüglich bewährt hat, bet 
künftigen Wahlen auszuſchließen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporthkongreß. 
In der Stadthalle zu Kaffel iſt am Sonnabendabend der 

1. Bundestag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zu⸗ 
ſammengetreten, der von einer Reihe von Vertretern be⸗ 
freundeter Verbände begrüßt wurde, darunter auch von 
den Delegierten der deutſchen und tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
Turner und ⸗Sportler in der Tſchechoflowakei. Am Pfingſt⸗ 
ſonntag um 8 Uhr früh begannen unter dem Vorſitz des 
Genoſſen Jeuthe⸗Deſſau die eigentlichen Verhandlungen. 
Bundesvorſitzender Genofſe Gellert konnte über einen ſehr 
erfreulichen Fortſchritt der Organiſation ſeit dem 
Münchener Bundestag von 1921, insbeſondere ſeit dem 
Ende der Inflationszeit, berichten. Die Zahl der Bundes⸗ 
vereine iſt auf 6399, d. h. um 52,4 Prozent geſtiegen, die 
Mitgliederzahl auf 650 166, das iſt eine Zunahme von 45,4 ů 
Prozent. Beszeichnenderweiſe nimmt das Kapitel der Kon⸗ 
flikte mit den Bebörden wieder einen größeren Platz im 
Vorſtandsbericht ein. In ſeben Fällen wurden Prozeſfe 
mit der deutſchen Turnerſchaft, die aus Uebertritten von 
Vereinen zum Arbeiter⸗Turn⸗ und Spvortbund entſtanden 
waren, zuungunſten des Arbeiterturnerbundes entſchieden, 
weil nach dem Grundgeſes der deutſchen Turnerichaft zur 
Anflöſung des Mitolicbsverhältnißes Einſtimmigkeit er⸗ 
forderlich ſei. Anfang Juli wird dieſe Frage das Reichs⸗ 
gericht beſchäftigen. 

Der erſte Verhandlungstag wurde faſt ganz ausgefüllt 
von einer großen Auseinanderſetzung mit der kommuniſti⸗ 
ſchen Minderheit, die den Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortbund 
zum Austritt aus der in Lugern gegründeten ſozialiſtiſchen 
Internationale dieſer Bewegung veranlaßen und ihn der 
kommu ſchen Mossaner Roten Sportinternationale zu⸗ 
führen will. ſchließlich wurde ein Antrag der Minderheit 
in dieſem Sinne in namentlicher Abſtimmutg mit 139 gegen 
47 Stimmen abgelehnt. In der ſehr lebhaften Diskuſſton 
hatte Fritz Wildung nach ichärffſer Kennzeichnung der kom⸗ 
muniſtiſchen Kampfesweiſe die ſozialdemokratiſchen Sport⸗ 
genoßen aufgerufen, endlich zu zielbewußter Gegenwehr 
überzugehen. Stürmiſcher Beifall bewies, daß Wildung 
der großen Mebrbeit des Bundestages aus dem Herzen ge⸗ 
jprochen hatte. Daran konnte auch das Eingreifen des Ver⸗ 
treters der Roten Svortinternationale, Nikolajer, nichts 
ändern, der in überbeblicher Rubmredigkeit, der ſeit Jahr⸗ 
zebnten erfolgreich wirkenden deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Srortbewegung vorgehalten batte, daß der Sowjetterror in 
Rusland während ſeines ſechsjährigen Beſtandes mehr er⸗ 
reicht bätte, als die deutiche Bewegung in 30 Jahren. Er 
ersielte mit dieſer unwahrbattigen und taktloſen Proserei 
nur das Gegenteil ſeiner Abücht. Intereffante Ausführun⸗ 
gen machte Genoße Vüchler⸗Wien⸗Neuſtadt, insbeſondere 
über die Notwendigkeit frärkerer Heranziehung und Aus⸗ 

  

   

SXNMWUEm EEEDED ünErn. Sänder und Keich ſoken Schwer⸗ I bildung der proletariſchen Kinder und Jugendlichen. 

  

Wagnerfeſtpiel im Stadttheater 

—— — Saenmd, ſüääess air Eim 
Lallenb in ringb — Träitnn aut Aührihr ir Ar gaäter 
An Eüaherbrerr Auffirumn gebetn, Mie ühns⸗ 
— vuden Kamn. XX. S2 &à, üibeen 3ů Län icd Mf Reim 

Vänmnbe mund Saidnüchrn Ezütheit, Fäe Mör am Küm gEEEDEEI 
iand vin iS er Sesaneter, Lia Er Dec Srürer üMD 
Der Sien ArEnUE ———————— 
— imnderueL. n as æus, In Seitaedeen Gult, Se⸗ 

a s. Arnd ei üu Eäur ErärAetz. Mar Am m Se- 

Auben Jei Selrumt Siäbbrmum m 
Jncanes Aalaß: üe umrirrem Fächem Mellem im 
Eer Sen an erher Sule — Fribe ebemm. AADneänd nd 
ADie* Eämn Sängäimmi, Ker Ki Lräitt weumEn 

S SERDn, 

Den IE TESARADEM E iemrää- 

Eeeeeeee 8 
r e eeet Eäens Waä, ir ſcher Craunbäinßr 

EE ee e Aud Ener Sttmmt DEMDEAASAE 

   

    

Eüeß efCDETHEr Erträſchnmng. Die Braugane von Fran 
SSESSESSgET. BHesKIKsS Sielt )us Nineen Nieier prei 
IBAuämem Baembetrs, mus aflerLirgg ar wicht zu verlan⸗ 
gen ißt ihuin Bäßühr u ſich Lie Urnäk⸗Cser bolen foflen). 
Weer Stäcmme fllerkerte in der Hähr eft est Eedenklich, und 
Teu rrEEmalem cscründigem „Hebber⸗Achr.-Geſang war 
ſüe wüäit gemrurhtem. Varzüänlich Eerr Breiſcr als Kur⸗ 
Memsi, iu Tame füllEe med Frert [Gettlob- Des ihbm ein zr⸗ 
Mxilem KIAXrAEUhEer Krfcel utrem zar mertben Beginnt-], int 
Saiel Pir eim Eäiächem fäsctüche, grærzänluſe Baſcſlentrere 
Adun Zub Sirt Sner, urt ant Pice, Tie Segte aute 
WEM Kert Süäurg gni am Kas. Die Regzie e 
DDAnhIE ScüCHer: er Hrtte ſich vum Theaterraler Sog 

5 GAſürm MIE Teirratiusr des GSariens anfertigen 
üürum Dit Factkel Karf aber micht ße fufc ſfcßrelcn an De⸗ 
gimt. ſamit fücmet ger Kamrrait Pefmt VSerläfcten nicht zerr 
Wöärirmt, ääafmmeet ißt fiemifch amf Sie Seuckie färtte 
Sfurät it Ee, Ar ffe ih Ms NufufE SüSild zcätraler 

WEE EEUAEEEHA 

S re wel tieſer Sehmut 

* * 

    

DEEEEE 

Wer ärut iE. Rrird Sem Wiemd mücht ama Leur Sesästts 
werſnürtrem Hämmem! Sereiffrrt marrſem äde Mütmärferben anm 
————————————————— 

im Dmpün enrühnie Pia., mecteh zy Eerücrichgen 

Küeſes Aunt) keärem Erſar für eme fue ümbih verfalfie 
Sauen Hühem a Kris Hee Eraüt äm Sie Kreſten 

AEIE ETTLISEEMEEED S 5Eſt nerffrter (AE Erer gicßtg fer⸗ 
AEAAIEAED mäüli Xr* aumn meür æunTEerE-GESSMicßten 
KESD Bulfem Seumhes befHuftig meriem Bfret? Seffviele 
*U& ELMDGIUSE Kr5mTMUERHCETEr 5zrEmErfrSfßer⸗ 
?emHm Srüclyrit, özmgämgräck aIlem, Ferer Fie 
Semff Eäm PIrfßer Fefsrerfreiftäßr — bea Perst 

R. 
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ber einigen Eingeborenen⸗Stämmen erhalten hat.   in den Büſten von Carargas hat Profefor Vosnansk 
Stämme ſtudiert, die ganz absefondert von der modernen 
Kultur, ein Leben fübren, wie es der vräbißoriſche Menſch 
vor Jahrtaufenden tat. Aus dem Folklore dieter und an⸗ 
derer Indianerſtämme Bolivias hat Posnansky Motive für 
ſein dramatiiches Filmmanunikrirt genommen, ſich ſonß aber 
ſtreug an die wifſenichaftlisen Ergebniße moderner For⸗ 
ſchung gehalten, io daß die Handlung nicht nur dramatiich 
fraatend, ſondern auch von kulturhifrvriichen Standpunkt 
naus anßerordentlich belebrend iſt. Profefor Posnansky hat 
f‚ür die Herßellung des Kilms Keramiken, Kleider, Schmuck, 
Modelle des architektoniſchen Materials von Tihnanakun zum 

Teil in natürlicher Größe mitgebracht, damit der Film in der 
  Stattung jo naturcetren mie möslich die Umwelt und das 
Leber der Zräbihoriichen Bewobner vor unferen Angen auf⸗ 
ralken kanmn. Da ſich auch die pentatone (Enftsnigeh Muſtk 

die der 
ſchnete, ſe würde die Boz⸗ 

mit der 
Wtielfektige Fericher eben“ 
fKährüng des Films, namentlich der Tanzisenen, 
DOriginalmnfik besleitet werden können. 

Nene Vieientrepfkeinhöhlen. Der Höhlenforſcher Koloft 

kurt in Bückgedirge in Transdanubien Tropfſteinhöhlen ent⸗ 

Lerkt. die an Größe und Schänbeit die Tropſſteingebilde der 
SWrISEEAEEMen Söble von Aggtelek ‚bertreffen. Das Vor⸗ 
Bamdenfein dieſer Kieſenirvpfſteinhöhlen in der Gegend des 
Biickgebirges war ſchon lange wiffenſchaftlich verwntet wor⸗ 
dem. kedcch gelang es nicht, den Zagang zu dieſen Höhlen zn 
Fürdenr 

SDie Frage der Kurzichriftiuſteme. Durch Erlaß der dent⸗ 

ſchen Reichsbahm wurde das Khrzſchristfgfterr Gabelsberger 

für Zen gefarrten Bereich der deutichen Reichsbahn äurr 
Ernbetrsünftem. Mit Kückßcht arrf das in Breußen vorherr⸗ 
üchende Suntem Stolze⸗Scren bat der Kultusrriniſter die 

Resctbsbuhrverwaltang gebeten, die Ausführnng des Exlaßßfes 

sorerſt auszufetzen, um nicht das Zuſtardelormen einer 

Eingeirskäräfchrift it gefährden- 

Durtchſchlenenker Exfola ber rümiſchen Futurißen. Aus 

  

Mumzc. r einre Aßnägeſinune von Framtenöflkrifen eröffnet 
Surbe. mird Eim)/merkwütrbices Phänamemn gemeldet: In 
eimerr Sanderfaale für den Futrriſten Eramralirt enthkeaßen 
vor dem Stzarren Kerken des Künſtlers tagtäglich ſolcße Mei⸗ 
ES„TChkcSengeiten. Haß die Sefn“ er ſich gaudauernd prü⸗ 

Mird errch Ohßrßeigem zr berehren verfuchen. Sr ir dir 
Ursttelrg Kvislicher Reize zu einer Ausſtellnng männlicher 

Muskeln deworsfen. ů   
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Nr. 136 — 15. Jahrgang. 

  

Beilage der Danziger Volksſt 
      

  

Die Kritik⸗ und Zinspolitik der Bank von 
Danzig. 

Der Direktor der „Bank von Danzio“, Dr. Meißner, ſo⸗ 
wie Senator Dr. Volkmann hatten für beute morgen die 
Bertreter der Preſſe zu einer Beſprechung über „Die Auf⸗ 
gaben und die Entwickelung der Bank von Danzig“ einge⸗ 
laden. Dr. Meißner meinte einleitend, daß infolge der Un⸗ 
kenntnis des ſtatutariſchen Aufbaues der Bank irrtümliche 
Auffaffungen über die Zinspolitik des Inſtituts entſtanden 
jeten. In erſter Linte ſet es als ein unglaublicher Miß⸗ 
ſtand bezeichnet worden, daß 15 Millionen Gulden mit ge⸗ 
rinaer Verzinſung in England liegen, während hier in 
Danzig Kaptitalnot beſtehe. Die Bank von Danzig habe ihre 
Kerndeckung nicht in Gold, ſondern in Guthaben. Während 
die Bank von England ca. 142 Millionen Gulden Forde⸗ 
rungen habe, ſeien für ca. 1875 Millionen Gulden Noten in 
Umlauf geſetzt; es ſei alſo eine Deckung von 72 Prozent 
vorbanden. Der Vorwurk, daß in England Geld liege, ſei 
unberechtigt, da bier in Danzig dafür die Noten in Umlauf 
wären. 

Der zweite Borwurf ſei, daß die Bank von Danzig einen 
viei zu hohen Zinsfuß erhebe. Bei Feſtſetzung dieſes 
Aivsfurbes fiten ernſthafte Ermäannaen ſtattaefunden. Die   

mus“ und „deutſche Art“ uſw., und ließ auch ſehr ſtarke Nei⸗ 
gungen zur Ueberbetonung des völkiſchen Gedankens erken⸗ 
nen. Als erſter Redner ſprach Prof. Dr. Stremme über „Die 
geologiſchen Grundlagen der heimiſchen Landwirtſchaft“. 

Ihm folgte Dr. Glimm mit „Streifzüge durch Chemie und 
Biologie der Landwirtſchaft“. Prof. Dr. Hans Hennig führte 
dann in intereſſanter Weiſe in „Das Seelenleben der Ju⸗ 
gend“ ein. Es war nur zu begrüßen, daß ſich die Vorträge 
im Gegenſatz zu der Eröffnungsanſprache von unnötigen na⸗ 
kionalen Stimmungsmomenten freihielten. 

    

Künſtliche Aufregung. 
Der Spruch, „Denen die Gott lieben, müſſen alle Dinge 

zum beſten dienen“ ſcheint in der Redaktton der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ im Zeichen der Regierungskriſe be⸗ 
ſonders ſtarke Anwendung zu fiuden. So hat unſere durch⸗ 
auns noch zurückhaltende Ablehnung des nativnaliſtiſchen 
Klamauks anläßlich des Burſchenſchaftertages zu einem 
ängeren Elaborat in dieſer Zeitung Veranlaffung gegeben. 
Es wird darin unter Zuhtrſenahme von allerlei Verdrehun⸗ 
gen und Verſchiebungen verſucht, uns eine mutwilltge und 
unbegründete Kritik an dem Verhalten der Burſchenſchafter 
nachſtzuweifen. Bei den in dem Artikel der „D. N. N.“ über 
die Schwarzrotgold⸗Trabition der Burſchenſchafter zum 
Ausdruck kommenden Unrichtigkeiten hat es keinen Zweck, 
iich mit dem Verfaſſer darſlber zu Kreiten. Wenn er ledoch    

imme 

  

Freitag, den 13. Juni 1924 

An die Eltern und Freunde der Kinder. 
Kingsum Kinder in Notl Die ökonomiſchen, hygieniſchen 

und moraliſchen Daſeinsbedingungen führen jährlich Tau⸗ 
ſende von unſeren Brüdern und Schweſtern einem körper⸗ 
lichen und ſeeliſchen Stechtum entgegen. Sollen wir untätig 
dieſem Greuel zuſehen? Sollen wir die Veränderung dieſer 
ſchmachvollen Zuſtände der öffentlichen und privaten Wohl⸗ 
ſabrtspflege überlaſſen? Genügt es allein, daß wir durch 
die proletariſchen Parteien verſuchen, beſſere Lebensbedin⸗ 
gungen für unſere Kinder zu ſchaffen? — Wohl iſt der poli⸗ 
tiſche Weg die Vorausſetzung für die Umgeſtaltung der kapi⸗ 
taliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Aber niemals wird er 
ellein imſtande ſein, eine beſſere Welt beraufzuführen. Auch 
der pädagogiſche Weg iſt notwendig. 

Das hat die öſterreichiſche Arbeiterſchaft ſeit länger als 
einem Jahrzehnt erkannt und diefen neuen Weg zum Sozia⸗ 
lismus beſchritten und die Kinderfreundebewegung ge⸗ 
ſchaffen. Das Geſchlecht, das eine beſſere Zukunft erkümpfen 
und tragen ſoll, muß vor allem körperlich geſund ſein. Wel⸗ 
ches Arbeiterkind wird dieſe Vorausfetzung erfüllen, da die 
Blutarmut, die Skrofuloſe, die Tuberkuloſe ſtändig in der 
prolstariſchen Familie zu Gaſte ſind? Selbſt bei ausreichen⸗ 
der Ernährung finden die Todeskeime ſchnellen Eingang. 
Warum? Das proletariſche Kind iſt ſonnenarm und natur⸗ 
fremd geworden. In engen Straßen und lichtloſen Hinter⸗ 
höfen wächſt es heran. — „Großſtadtpflanze!“ — Da iſt es ja 
kein Wunder., wenn ſolch ein bleiches und ſchlaffes Geſchlecht 
emporſprient. Deshalb rufen wir: Hinaus in die Natur, 

Sonne mit unſeren Kinderni! — Ja und — 
it keine Zeit und keine Luſt, ihr ſeid zu müde 
at, mit euren Kindern hinauszuwandern. 
die Kinder zu uns, zu den „Kinderfreunden“. 
ſch begabten und verantwortungsfreudigen 
Helfern aus den Reihen des Jungproletariats 
Ddie Wälder durchſtreifen und ſich ſeines jnn⸗ 

  

  

Aus dem Inhalt ber bisher erſchienenen Heſte. 
— (Belebrende Aufſätze mit zablreichen Abbildungen in Kupfertiefdruck.) 

uen. In kleinen Gemeinſchaften zu 20 bis 30 
es vielleicht das finden, was es ſeit langem 

akeit bei Lied, Spiel, Tanz und gutem Buch, 
iderlebniſſe draußen in Feld und Wald, gute Die unperſtandene Frau. / Anſere Kinder. / Der Siegeszug des Frauenſtimmrechts. Nie wieder Krieg! / Mädchen⸗ 

bildung und Frauenberufe. / Zehn Gebote für die einkaufende Hausfrau. / Vom „Film“ zum Film. / Der 

Feierabend. / Grundſätzliches zur Frauenkleidung. / Die Kunſt des Scherenſchnitts. / Maifreude. / Die Lrküche 

der Frau. / Das Ruhebedürfnis des Kleinkindes. / Die Mutterliebe in der Tierwelt. / Wie lieſt man das 
Schulzeugnis? / Im Kampfe gegen die Kriegsfolgen. / Kind — Schule — Geſundheit. 
  l 

  

     Hauskleid. Wäſche mit leichter Stickerei. 

Verkleinerte Nachbildungen aus der Modenſchau der „Frauenwelt“. 

eichte Hausſchneiderei für Kinder. 

Die Modenſchau der „Frauenwelt“ enthält regelmäßige Auregungen zur Selbſtanfertigung, zum Ansbeſſern, 

zum Verwenden getragener Kleidungsſtücke. Sie berückſichtigt neben der herrſchenden Mode alle Veſtrebungen 

ü zur Reform der Frauenkleidung, zu ſchlichter und künſtleriſcher Eigenkleidung. 

Romane, Bilder, Anterhaltung, 
Dies alles: Moden, Belehrung, Ratſchläge für 30 f. 

alle 14 Taae, wenn Sie den nachſtehenden Beſtellſchein ausfüllen! 
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Ich beſtelle hiermit durch den Zeitungsboten oder die Buchhandlung „Volkswacht“, Danzig, Am Spend- 

haus b, laufend die 14tägig erſcheinende 

JAAI, 
Eine Halbmonatsſchrift 

mit der ſtändigen Modenbeilage „Selbſt iſt die Fruu“ und der jeder 2. Nummer beiliegenden Zeitſchrift ⸗Kinderland“ 

Ausgabe A Frauenwelt mit Modenbeitage und Kindertand ohne Schnittmuſterbogen vro Heft 30 Pf. 

Ausgabe B Frauenwelt mit Moderbeilage und Kinderland mit Schnittmuſterbogen pro Heft 40 Pf. 
Fücht gewünſchte Ausgave üt zu Durchſtreicgem 

    

— Kawe Ort unv Sträatsbse 4.. 4 u 

oder i Kuvert mit 4 Pfenuig frankiert an die Buchbandlung „Votktswacht. im Zeitungsboten mitgeben im affenen mi E O u Danzi 

EiEr — a* K.u Sdus „auuintgEE eren ; tegres Srere Siestege sete — nicht frei von nationaliſtiſchen Verſtiegenheiten. Er ge⸗ rinnen, wobei wir bemerten wüſfen, daß die barin angegebe⸗ 
Kauchte anffällig viel Schlagworte wie „Internationalis⸗nes Dreiſe in beuiſcher Währung zu verſtehen Ent.   

nd Kamerabſchaft mit Gleichgeſinnten! 
mählich neben der körperlichen auch eine ſee⸗ 
10 eintreten. Euer Kind wird gegen die Ge⸗ 
5ſtadt gewappnet ſein, Buch⸗ und Kinvichund. 
Genießertum wird überwunden werden in 

Enthaltſamkeit von Rauch⸗ und Rauſchgiften 
erſtändliche Folge ſein. Außerdem werden wir 
hreu deutlich den erzieheriſchen Einfluß mer⸗ 
eine Jugendgemeinſchaft ausübt. Das Kind 
ciner Autorität zur Unterordnung gezwun⸗ 

ch willig in die Gemeinſchaft einordnen. Es 
ie Umwelt betrachten und urſächlich denkend 
ziehen. So wird ein neues Geſchlecht heran⸗ 
ſſer als wir, die wir ein Produkt der bürger⸗ 
19 noch ſind, imſtande ſein wird, eine ſoztia⸗ 
terkämpfen und aufzubauen. 
Grau iſt alle Theorie! Nein, gerade die 

ahrungen ſprechen deutlicher als ein form⸗ 
örgebäude. Seht nach Heſterreich hinüber. 
nniere proletariſchen Brüder ein Erziehungs⸗ 
das woehl einzig daſteht. Das kleine Oeſter⸗ 
u ſechs Millionen Einwohnern zählt bald 400 
nit 80 000 Kinderkrennden und 150 000 Kin⸗ 

anziger Arbeiterſchaft nicht auch imſtande ſein. 
e'rk zu banen? Schon regen ſich überall im 
ie. Verhelßungsvolle Anfänge ſind überall 

in Danzig ſoll jetzt der Grundſtein ge⸗ 
Darum hinein in unſere Bewegung! 

erfreunde“'? Dann wird auch bei un 
erklingen, der Symbol einer nenen bene 

Freundſchaft! 

  

   
  

1 der Glasarbeiter. In Radeberg fäand in 
nie 14. Generalverſammlung des Sentralver⸗ 
Warbeiter Deutſchlands ſtatt, auf der 170 De⸗ 
rehrere ausländiſche Gäſte anweſend waren. 
zes Kongreßßes lehnte zu Beginn ein 
aner Oppofütion im Burcau ab. 8 
zorſitzenden Girbig über den Geſchäftsbericht 
er ſcharfen Abrechnung mit der Oppoſition. 
den Kaffenbericht erſtaktete, teilte mit, daß in 
ji Monaten an Streikunterſtützungen 100 007) 
gezahlt wurden. Durch Erhebung von drei 

joll ein beſonderer Kampffonds geſchaffen 
Anfang d. Js. iſt ein erheblicher Mitalieder⸗ 
zeichnen, ſo daß der Verband jetzt rund 58 CU 
lt. Bei der namentlichen Abſtimmung über 
ug des Vorſtandes zum Geſchäktsbericht blieb 
mit 47 gegen 112 Stimmen in der Minderheit. 
ie überwältigende Mehrheit dem Geſamivor⸗ 
in Vertrauen ausgeſprochen. Dementſprechend 
en Verhandlungstage die Neuwahlen zum 
aus. Die beiden Verbandsvorſitzenden Gir⸗ 
el wurden mit übergroßer Mehrbeie wieder⸗ 

die übrigen Hauptvorſtandsmitglieder und 
ingen nach den Vorſchlägen der Mehrheit aus 
or. Zuvor wurde mit 88 gegen 52 Stimmen 
nthaltungen ein Antrag Bulke angenommen, 
uer Internationale in Verbindung zu treten. 
ndigung herbeizuführen. 
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Der Parteivorſtans nehme mit gutem Gewiſſen die volle 
Verantwortung auf ſich. Die Einigung der deutſchen Sozial⸗ 
demokratte ſei ein großer Erfolg, dem die Erfolge der eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Genoffen folgten. 
Die wahre Internationale ſei wieber aufgerichtet. Vor den 
auslänbiſchen Geuoſſen ſtänden die deutſchen nicht mit leeren 
Händen, ihr Beſtreben nach Verſtändigung habe erſt ittngft 
im Reichstag den Sieg errungen. Reöbner ſchlos mit einer 
einte ſchin zur Einigkeit: „Einig wollen wir marſchieren, 
eini 
durch das Bolk!“ (Lebbafter Betfall.), 

Gen. Ludwig (Berlim ſprach hierauf über Fragen der 
Organiſation. Die Vereinigung von 1922 habe auch 
Zuſammenlegungen und Aenderungen der Organiſation und 
Unternehmungen der Partei mit ſich gebracht. Die Partei 
zählte Ende 1923 1 261 072 Mitglieber, barunter 
130000 weibliche Mitglieber. Darauf könnte die Partei 
ſtolz ſein, und ſie füͤle ſich kräftia genug, noch manchen der 
„Stänker“ zu begraben, die geſagt bätten, die Sozialdemo⸗ 
kratie fönne ſich begraben laßen. Seit Jannar dieſes Jahres 
gebe es wiedr vorwärts, auch in der Parteiprene. Rebner 
üpricht allen im Dienſt der Partei Tätigen Anerkennung aus 
für ihre bingebenden Leiſtungen in der Inflationszeit. Die 
Partei beſttze in Deutſchland 169 Zeitungen — 50 Pro⸗ 
zent mehr als 1914. Die Friedenszahl der Leſer jei bereits 
überholt. 

Die Geſamtunkoſten der Partei zur Reichstagswahl be⸗ 
tragen nach unſeren Feſtſtellungen rund 845 000 Mk. für ſämt⸗ 
liche 35 MWahlkreife. Die Wahl mit dieſen geringen Mitteln 
bei der Heftiakeit des Sablkampfes zu führen, war nur mög⸗ 
lich mit einer vpferbereiten Organiſation, in der faſt alle 
Organiſationsarbeiten für die Bahl vohne Entgelt geleiſtet 
wurden. 

Anſtelle des „Wahren Jakob“ erſcheint keit dem 15. Ja⸗ 
nuar d. J. das Sitzblatt der Republik „Lachen links“. Re⸗ 
daktion und Verlag wiſſen, daß noch ſehr viel für den Aus⸗ 
bau des Blattes zu inn iſt. Für die Franen ericheint ſeit 
dem 1. März d. J. „Frauenwelt“. Die Anflage beträgt heute 
67 000. Der „Franenmelt ſieat eine Beilage „Einderland“ 
bei. Dieſe Beilage „Kinberland“ hat bereits bente 5000 feſte 
Abonnenten in den Kinderarnppen der einzelnen Orte. Der 
Verlag Dietz hat anßerdem am 1. April im Auſtrag des Par⸗ 
veivorſtandes die wiſſenſchaftliche Jeitſchriſt, redigiert vom 
Gen. Rudolf Hilferding, berausgcacben. Der Verlag kann 
heute über 5000 feite Abonventen buchen. Die Zeitſchriſt er⸗ 
jchrint monetlich einmal. Sie iſt von vielen Parteigenoſſen 
begrüßt worden und wir fprechen die Hoffnung aus, dbaß wir 
zu den 554 tanſend Lefern weitere 5D in ader Kürse ver⸗ 
zeichnen können. Außerdem wird wieber am 1. Inli eine 
Kommunalzeitſchrift „Die Gerarinde“ — Halbmonatszeit⸗ 
ſchrift — für fozialtäiſche Arbeit in Stadt und Land er⸗ 

— den be on i der Kröffnung des Partfeitages gehalienen 
Begrüßnngsreden auslänbiſcher Sozialiſtten geben mir nach⸗ 
ſtehen die folgenden wieder= 

    

   

  

   

    
   

  

Ser 

Se Srüe Seieng zan cEεEE Erüer, Aah 
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ſchlagen, unter der Parole: Alles für das Volk, alles 

                      

   

  

   

    

     
Wagnerfeſtſpiel im Stadttheater. 

Kapitalismus den Gewinn davon haben. Auch die Frage 
des Achtſtundentages iſt eine inernattonale Frage. Eure 
Kapitaltſten bebaupten, daß ohne Abbau des Achtſtunden⸗ 
tages die Reparationen nicht geleiſtet werden könnten. Bet 
uns die Kapttaltſten: in Deuiſchland wird der Actganßeniag Pereilg aßceſchant, and wenn wis Die Kon⸗ 
kurrenz mit ſchland aufnehmen wollen, ſo können wir 
auch den Ach g nicht mehr tragen. So arbeiten 
die Kapitaliſten in allen Ländern im gleichen Sinne, nur 
mit verſchiedenen Bormänden, wobei ſie immer hinter dem 
Vatriotikmus hre perſönlichen Intereſſen verbergen. Ge⸗ 
meinſam in allen Länbern müffen wir den Achtſtundentag 
verteidigen, unb im Namen der Internationale, die ſoeben 
in Wien getagt hat, kann ich euch das Verfprechen geben, 
daß die Internationale nicht ruhen wird, bis das Repara⸗ 
tionsprblem geldſt iſt in einem Sinne, der allen Ländern 
die Verföhnung bringt und die Intereßßſen des Proletariats 
ſchützt. (Lebb. Beif.) Wir ſind überzeugt, Deutſchland muß 
und wird voranſchreiten in der Kultur. Es wird mit dem 
neuen friedlichen Frankreich ich verbünden. Es wird 

niehr duf der Welt baben. (Stürmiſcher Bei⸗ 

Mit lebhbaftem Beifall begrüßt ſpricht ſodann Miß Boll, 
die die Grüße der engliſchen Arbeiterpartei überbringt: 

Die Arbeiterpartei bak necd keine Mehrbeit im Unter⸗ 
bauſe, ſie bat aber trotzdem die Regierung übernommen und 
will zunächſt auf dem Berwaltungswege bedeutſame Re⸗ 
farmen durchfübren. Natürlich agitieren die Kapitaliſten 
für einen Zuſammenſchluß der beiden bürgerlichen Par⸗ 
teien Englands. Wenn eau dazu käme, dann würden wir in 
England nur noch äwel Varteien baben, nämlich die Ar⸗ 
beiterpartei und die Kapitaliten. Bei den Neuwahlen, 
wann immer ſie kommen mögen, werden die Männer der 
Arbeitkerregierung und der Arbeitervartei vor bas Volk 
Hinaustreien und ſagen: Da ißt unſere Arbeit, da ſind 
Unſere Erfolge. Wenn ibr zukrieden ſeid, ſo ſchickt uns 
wicber an unſere Arbeitsſtätte. Und das Kolk wird zu⸗ 
frieden ſein. Und das nächſtemal wird die Arbeiterpartei 
nicht als Minderb-it in das Parlament einziehen, ſondern 
die große MRehrbeit gewinnen. Stürmiſcher Beifall.) Eine 
unſerer nächſten Arbeiten wird die Schaffung der vpoliti⸗ 
ſchen Gleichberechtigung Ser Frau ſein. Die engliſche Re⸗ 
vOIntinn gebßt obne Gewelt vor ſich. Denn die Arbeiter⸗ 
Klene Pat bereits eine große Macht errungen. Ich bcarüre 
den Varteitag und glaube an die Befreinng aller 
durch den Sozialismus. (Stürmiſcher Beifall.) 

  

   

  

Die Regierungsbildung in Bayern. 
Am Mitimochnachmittag ſollten die Koalitionsbeſpre⸗ 

chutgen znſammen mit den Völkiſchen wieder aufgenommen 
werden. Sie find aber in letzter Stunde abgejagt worden. 
Diejſe Abiane iſt auf die Bauriiche Volkspariei zurückzu⸗ 
fübren, Sie ſich von der Fartführung der Beiprechungen 
mict mehr das gerinane vrichk. Das kommt auch in der 
dGriamien Prese Fer Banriichen Volksnerkei algemein zum 
Ansdruck. Der „Bauriſche Kurier“ 3. A. ält jicöt den Ge⸗ 
denken einer varlameniariſccken Arbeitsgemeinſchaft mit 
derr Eölkiichen Block völlig anßerhalb jeder Diskuſfion, weil 
die Karken Begenjisbe im völfiſchen Lager zwiſchen den Na⸗ 
tonalfesialiäen uns Ser raürlamenfariſcen Grurpe jede Ge⸗ 
Khr für die Einhaltung van Vereinbarnngen von vorli⸗ 
berein ansichliesen. Nach ſchärfer Dricht ſich die „Au⸗ 
burger Punseitung“ aus., inbem fñ̃e ſchreibt: „An dem Tage, 
Eo in Barern eine Coalitioen der Bürgerlichen Parteien 
miti den Völkiichen käme, würbe unjer Sand mit Recht dem 
Seizhzit Ser ganzen Belt verfallen als ein Laund, das 
DDisiiih nicht Eeßr ernn genommen zuůu werden verdient. 
Seil dem ia ig und weil Sen burct keine noöä jo kluge 
Takrifk Lorgebengf werben fann, ſollte man So fihleunigſt 
Ale villig nrianglichen nund ansfichts lnfen Serianche auf⸗ 
geben und bie Beivrechungen über eine Kralistiensbilbung 
auf Püte konzentrieren. Sie fatſächlts allein zum Aus⸗ 
gGang für ein vreftißches Ergebpis gemack: werden körnen“ 
Wie verianfgi, iſt unmehr Kfimht damit zu rechnen. &⸗ 
noc in Lieſer Sache die Koalirion aums Bapriſcer Bol 
reLLri. Demtſchhatinnalen und Banernbünnd endlich zuftande⸗ 
omurt. 

Tagung der Krieasbeſchädigten. 
Der Dritte Bardesiag des NeichFundes der Kriegsbe⸗ 
Sädigten. Kricnsteilnehmer und Kriegs binterbliebenen 

E * Lesten Lerdendbinngsfage eine Neihe wicttiger Be⸗ 
ülAsr. Der Buand mird fich energiich Fafür einietzen. das 
Löe Süitfel fäür Sie ſestiele Fürferge mieder vem Keich ge⸗ 
grbem Rerhen. amserhern verlangt Ser Bund ein Miibe⸗ 
ſtimmmmesrecht äm Ffürſorgemefen, Fiiün Seiiungen der 

        

   
     

  

Ker Füräionee ſoken Kriensepfer zm keinem Pflichterſas beran⸗ 

beſchädigten und Hinterbliebenen grötßere Darlehen zur 
Verfügung ſtellen. Beſondere Mittel ſind bereitzuſtellen 
für die Berufsausbildung der Kinder der Kriegsopfer. Ge⸗ 
fordert wird die Befreiung aller Kriegsbeſchäbisten und 
Hinterbliebenen von der Mietzinsſteuer und die Nichtan⸗ 
echnung ber Verſorgungsgebübrutſſe auf die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtültzung. Weitere ſchlüffe fordern das Recht 
der Hinterbliebenen auf Heilbehandtung, Rentenerböhung 
für alle Kriegsopfer und Gewährung einer. einheitlichen 
Grunbrente. Eine ſehr,lebhafte Debatte entſpann ſich über 
SDie Frage der Stenung des Reichsbundes zur Staatsform. 
Die überwältigende Mehrheit nahm eine Entſchließung an, 
die alle Beſtrebungen aufs ſchärfſte verurteilt, die darauf 
gerichtet ſind, die durch die Weimarer Verfaſſung geſchaffene 
Staatsordnun gewaltſam azu untergraben. Schließlich 
wurde die Sicherung und der Ausbau des Schwerbeichädig⸗ 
tengeſetzes und die Erhaltung und Verbeſſerung des Schutzes 
der Schwerbeſchädigten gefordert und. die Einſtellung des Ab⸗ 
baues von Schwerbeſchädigten ſowie Wiedereinſtellung der 
Entlaſfenen. Eine Entſchließung ſpricht ſchlietlich der Reichs⸗ 
regierung und den Fraktionen die ſchärſſte Mißbilligung 
für bdie bishertge Behandlung der Kriegsopfer aus. Die 
nächite Bundestagung wird 977 in Hamburg ſtattfinden. 

Wahlreform in Deutſchland. 
Das Reichskabinett hat geſtern beichloſſen, den bereits 

früher genehmigten Entwurf einer Novelle zum Reichswahl⸗ 
geſetz (Wahlreform⸗Novelle), welche die Bildung kleinerer 
Wahlkreiſe vorſieht, nunmehr beim Reichsrat einzubringen. 
Die Novelle ſteht außerdem vor, daß die Parteien ſich an den 
Koſten der Stimmzettel beteiligen, um ſo mißbräuchliche Aus⸗ 
nutzung des amtlichen Einheitsſtimmzettels, der ſich im übri⸗ 
gen nach Auffaſſung aller Kreiſe vorzüglich bewährt hat, bei 
künftigen Wahlen auszuſchlieͤßen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportkongreß. 
In der Stadthalle zu Kaſſel iſt am Sonnabendabend der 

4. Bundestag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zu⸗ 
ſammengetreten, der von einer Reihe von Vertretern be⸗ 
freundeter Verbände begrüßt wurde, darunter auch von 
den Delegierten der deutſchen und tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
Turner und ⸗Sportler in der Tichechoſlowakei. Am Pfingſt⸗ 
ſonntag um 8 Uhr früh begannen unter dem Vorſitz des 
Genoſſen Jeuthe⸗Deſſau die eigentlichen Verhandlungen. 
Bundesvorſitzender Genoſſe Gellert konnte über einen ſehr 
erfreulichen Fortſchritt der Organiſation ſeit dem 
Münchener Bundestag von 1921t, insbeſondere ſeit dem 
Ende der Inflationszeit, berichten. Die Zahl der Bundes⸗ 
vereine lſt auf 6399, d. h. um 52,1 Prozent geitiegen, die 
Mitgliederzahl auf 650 166, das iſt eine Zunahme von 45,4 
Prozent. Bezeichnenderweiſe nimmt das Kapitel der Kon⸗ 
jlikte mit den Bebörden wieder einen größeren Platz im 
Vorſtandsbericht ein. In ßeben Fällen wurden Prozeſſe 
mit der deutſchen Turnerſchaft, die ans Uebertritten von 
Vereinen zum Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortbund entſtanden 
waren, zuungunſten des Arbeiterturnerbundes entſchieden, 
weil nach dem Grundgeſetz der deutſchen Turnerſchaft zur 
Auflöſung des Mitgliedsverhältnifes Einſtimmigkeit er⸗ 
forderlich ſei. Anfeäng Juli wird diele Frage das Reichs⸗ 
gericht beſchäktigen. 

Der erſte Verhandlungsiag wurde faſt ganz ausgefüllt 
von einer großen Sluseinanderſetzung mit der kommuniſti⸗ 
ichen Minderbeit, die den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
zum Austritt aus der in Lugern gegründeten ſoztaliſtiſchen 
Internationale dieſer Bewegung veranlafen und ihn der 
kommuniſtiſchen Mostauer Roten Sportinternationale zu⸗ 
führen will. Schließlich wurde ein Antrag der Minderheit 
in dieſem Siyne in namentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 
17 Stimmen abgelehnt. In der ſehr lebbaften Diskuſſion 
batte Frit Wildung nach ſchärſſter Kennzeichnung der kom⸗ 
muniſtiſchen Kampfesweiſe die ſostaldemokratiſchen Sport⸗ 
genoßen aufgernfen, endlich zu zielbewußter Gegenwehr 
überzugehen. Stürmiſcher Beifall bewies, daß Wildung 

    

    
   

  

   

der großen Mehrheit des Bundestages aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen hatte. Daran konnte auch das Eingreifen des Ver⸗ 
treters der Roten Svortinternationale, Nikolajev, nichts 
ändern, der in überheblicher Ruhmredigkeit, der ſeit Jahr⸗ 
zehnten erfolgreich wirkenden deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 

rtbewegung vorgebalten batte, das der Sowjetterror in 
Nußland wöhrend ſeines ſechsfjährigen Beſtandes mehr cr⸗ 
rricht bätte, als die deutſche Bewegung in 30 Jahren. Er 
erzielte mit dieſer unwahrbaftigen und taktloſen Protzerei 
nur das Gegenteil ſeiner Abücht. Interefante Ausführun⸗ 
gen machte Genoße Püchler⸗Wien⸗Nenſtadt, insbeſondere 
über die Notwendigkeit ſtärkerer Heranziehung und Aus⸗ 
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in den Süiten von Carangas hat Profefor Posnanskn 
Stätume ſtudiert, die ganz abgefondert vnon der modernen 
Kultur, ein Leben führen. wie es der präfiforiiche Menſch 
vor Jabrtauienden ram. Aus dem Folklore dieſer und an⸗ 
derer Indianerſtämme Bolivin⸗ hat Posnanskn Motive für 
ſein dramatiſches Tilmmannikript genommen, ſich ſonſt aber 
ſtreug au die wifñenichaftlichen Ergebniße moderner For⸗ 
ichung gehalten, ſo daß die Handlung nicht nur dramatiſch 

fů end, ſondern auch vom kulturhiſtorijchen Standpunkt 
as arSerprbentlich belebrend in. Profefpor Posnansku hat 
fär die Herſtellung des Films Keremiken, Kleider, Schmuck, 
Modelle des architektoniſchen Materials von Tihuanakn zum 
Teil im ratürlicher Größe rritgebracht, damtt der Film in der 
MXsftattung jn naturgetreu wie gröglich die Umwelt und das 
Leberr der Sräbiſtoriichen Bewobner vor nuieren Augen auf⸗ 
roilen kann. De ſich auch die pentatone (ünftsnige) Mußk 

e einigen Eingeborenen⸗S en erhalten hai. die der 
eltettige Fericher eben aufseicänete. ſe würde die Bor⸗ 
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Führung des Filtns, namentlich der Tanafsenen, mit der 
Originalmunfik begleitet werden fönnen. 

Keur Mieſenixvpfſteinbhlen. Der Höhlenforicher Koloñ 
het im Bückgebirge in Traunsdannbien Trypffeinhöhlen ent⸗ 
Zerkt. die an Größsße nud Schönheit die Tropfſteingebilde der 
EWEIAERXXMEBMEA Höhle voan Aggtelek übertreffen. Das Bor⸗ 
Errdenfein bieſer Kiefentrorfſteinhöblen in der Gegend des 
Büäckgebirges war ſchon lange wiffenſchaftlich vermutet wor⸗ 
den. fedoch gelang es nicht, den Zugang zu diefen Höhlen zu 
Fieden. 

Die Frage der Knrzſchriftfuſteme. Tirrch Exlaß der deut⸗ 
ücher Reichs kahm wurde das Kurzichriftffvßten Gabelsberger 
für der gefamten Bereich der deutichen Reichsbahn zurn 
Einhestsürffert. Mit Rückficht auf das in Preußen vorherr⸗ 
ichenrde Saßtem Stulze⸗Schren bat der Kulttesmiriſter die 
Merchsuhrrerwultang. gebeten, die Ausführung des Erlafßes 

vererſt ausinfetzen, um nicht das Zrſtandekanzmen einer 
ErnheitsIrröſchrißt zur gefährden. 

Durchſchlanenber Erfola ber römiſchen Fatrriſten. Ans 
Murze., me etre Ausftelnng von Frauenbilbnißen eröffmet 
raurüe, mürd etm(merfmürbiges Pbänamen gemgeldet: In 
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Nr. 136 — 15. Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme 
      

      Bamriger Macirift ů 

Die Kritik⸗ und Zinspolitiͤk der Bank von 
Danzig. 

Der Direktor der „Bank von Danzig“, Dr. Meißner, ſo⸗ 
wie Senator Dr. Bolkmann hatten für beute morgen die 
Vertreter der Preſie zu einer Beſprechung über „Die Auf⸗ 
gaben und die Entwickelung der Bank von Danzig“ einge⸗ 

lkaden. Dr. Meißner meinte einleitend, daßz infolge der Un⸗ 
kenntnis des ſtatutariſchen Aufbaues der Hank irrtümliche 
Auffaffungen über die Zinsvolitik des Inſtituts entſtanden 
leien. In erſter Linte ſei es als ein unglaublicher Miß⸗ 
ſtand bezeichnet worden, daß 15 Millionen Gulden mit ge⸗ 
ringer Verzinſung in England liegen, während hier in 
Danzig Kapitalnot beſtehe. Die Bank von Danzig habe ihre 

Kerndeckung nicht in Gold, ſondern in Guthaben. Während 
die Bank von England ca. 147 Millionen Gulden Forde⸗ 
rungen habe, ſeien für ca. 187% Milltonen Gulden Noten in 
Umlauf geſetzt; es ſei alſo eine Deckung von 22 Prozent 
vorhanden. Der Vorwurf, daß in England Geld liege, ſei 
unberechtigt, da bier in Danzig dafür die Noten in Umlauf 
mwüren. 

Der zweite Vorwurf ſei, daß die Bank von Danzig einen 
vtel zu hohen Zinsfuß erhebe. Bei Feſtſetzung dieſes 
Zinsfußes bhätten ernſthafte Erwägungen ſtattgettenden. Die 
Binsvolitik richte ſich nach der Marklage, ſie müßte ſich auch 
en Verhältniſſen der Nachbarſtaaten anpaſſen. Auch in 

Deutſchland und Polen werde ein Zinsfuß von 12 Proßent 
pro Fahr erhoben. Der hohe Zinsfuß ergebe ſich aus der 
vorbandenen Kapitalnot. Eine Ermäßigung des Zinsfußes 
würde zu einem Zinsgeſchäft führen. Bei der Bank von 

S &eE Aer.   

mus“ und „deutſche Art“ uſw., und ließ auch ſehr ſtarke Nei⸗ 
gungen zur ueberbetonung des völkiſchen Gebankens erken⸗ 
nen. Als erſter Redner ſprach Prof. Dr. Stremme über „Die 
geplogiſchen Grundlagen der beimiſchen Landwirtſchaft“. 
Ihm folgte Dr. Glimm mit „Streifzüge durch Chemie und 
Biologie der Landwirtſchaft“. Prof. Dr. Hans Hennig führte 
dann in intereffanter Weiſe in „Das Seelenleben der Ju⸗ 
gend“ ein. Es war nur zu begrüßen, daß ſich die Vorträge 
im Gegenſatz zu der Eröffnungsanſprache von unnötigen na⸗ 
tonalen Stimmungsmomenten freihtielten. 

—— — — 

Künſtliche Aufregung. 
Der Spruch, „Denen die Gott lieben, müſſen alle Dinge 

zum beſten dienen“ ſcheint in der Redaktion der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ im Zeichen der Regierungskriſe be⸗ 
fſonders ſtarke Anwendung zu finden. So hat unſere durch⸗ 
aus noch zurückhaltende Ablehnung des nationaliſtiſchen 
Klamauks anläßlich des Vurſchenſchaftertages zu einem 
längeren Elaborat in dieſer Zeitung Veranlaſſung gegeben. 
Es wird darin unter Zuhteſenahme von allerlet Verdrehun⸗ 
gen und Verſchiebungen verſucht, uns eine mutwillige und 
unbegründete Kritik an dem Verhalten der Burſchenſchafter 
nachſtzuweiſen. Bei den in dem Artikel der „D. N. N.“ Über 
die Schwarörotgold⸗Tradition der Burſchenſchafter zum 
Ausdruck kommenden Unrichtigkeiten hat es keinen Zweck, 
ſich mit dem Verfaſſer darüber zu ſtreiten. Wenn er jedoch 
auch bewußt die nattionaliſtiſchen Kundgebungen abzuleug⸗ 
nen ſucht, ſo ſind ihm dieſe anſcheinend ſelbſt unangenehm. 
oder aber er glaubt, der Leſerſchaft ſeiner Zeit einfach alles 
bieten zu können. Auf derſelben Seite, wo man das natto⸗ 
naliſtiſche Auftreten der Studenten als harmlos zu erklären 
verſucht, muß man nämlich berichten, daß felbſt die Gedächt⸗ 
niafsier in Ker Marienfirche hazn mißhvaufft wurde Ni⸗ 
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Ein ichwediicher Steinbauer, der unter den ärmlichſten Ver⸗ 

vältniſſen lebt, entjchließt ſich, ſein —Glück- in der ſtaatlichen 

Lotterte zu verſuchen. Am die Koſten des Loſes neven neinem 
kärglichen Wochenlobn tragen zu können, faßt et den Vorſas. 

ven taglichen Schnaps zu entjagen. 

Sm nächſten Morgen verfolgte er die Hantierungen 
ſeiner Frau mit größerer Aufmerkſamkeit als ge⸗ 
wöhnlich und ſah. daß ſie ſeinen Entſchluß ernſt 

nahm und keinen Schnaps einfüllte. Er wollte nicht 

wankelmütig erſcheinen und ſchwieg. Von nun an 

knufte er ſeinen Schnaps heimlich. 

Es wurde ihm nach und nach klar, daß das Los auf dieſe 

Weiſe nicht bezahlt werden konnte. Aber gleichzeitig gewann 
er die Uberzeugung, daß es gar nicht ſo ſchlimm wäre, wenn 

der Junge Keillöcher ſchlüge — es war ja nur gut, wenn 

er beizeiten angelernt wurde. 

And ſo geſchah's. 

Jeden Nachmittag, wenn der 

Alteſte mit der Schule fertig war. 

mußte er von jetzt an nach dem 

Steinbruch lraben. Es wurde 
ihm recht ſauer, und er weinte 

oft, denn unterwegs begegnete 
er anderen Jungen. die nach dem 
See gingen, um Schlittſchuh zu 
laufen. Und ſie hatten die Ho⸗ 

ſen in die Stiefel geſteckt, um 
ſich zu zeigen, er aber hatte 
Holzichube an. Er hatte ſelbſt 

ein Paar alte Schlittjchuhe, 

überall mit Schnüren anſtatt der 

Riemen, und er beiaß ein Paar 
Stiefel. die dem Sohbn des Werk⸗ 
leiters zu klein geworden waren. 

Aber es waren keine Spitzen daran, und darum haͤtte Vater 
ihm verboten. ſie zu tragen, obwohl Spitzen zum Schlittjchuh⸗ 

laufen gar nicht notwendig waren. Doch nun war das alles 
ja gleichgültig. j 

Die Frau des Schweden war von Herzen froh darüber, 

daß er nicht mehr den unnũützen Schnaps trank, und fie be⸗ 
reitete ihm das Effen ſo lecker wie möglich zu, damit er den 

Branntwein nicht entbehren ſollte. Er merkte es und verſtand 

auch, warum ſie es tar; und er wußte. daß ſie ſich und den 

Kindern manches entzog, um es ihm recht zu machen. In 
den erſten Tagen war er beſchämt darũber: aber er redete ßich 

ſelbſt ſo viel vor. daß dieſes Gefühl verſchwand. Gott, der 

Herzen und Nieren prüfte, war ſein Zeuge, daß er mur auf 

milderes Wetter wartete, um den Schuaps ganz fahren zu 

kaffen Er hatte berrits einen großen Schritt nach diefer 

Kichtung hin getan; er trank nämlich keinen Schnaps mehr 

am Nachmittag (wenn der Junge da war)., ſondern nur am 
Vormittag. Dann nahm er allerdings das gleiche Quantum 

zu ſich. das früher für den ganzen Tag gerricht hatte, aber 
ein Fortichritt war es trotzdem. Er bewies, daß er entbehren 
konnte, wenn es fein mußte. 

Aber leugnen ließ ſich freilich nicht. daß das Veſperbr 
ohne Schnaps ein wenig trocken ſchmeckte, und das Schlimmſte 
war, daß die anderen Bemerkungen fallen ließen, die der 
Junge möglicherweiſe verſtand. Da war es doch beſſer, mit 
oſtenen Karten zu ſpielen. Und eines Tages trank der 
Schwede ohne Federleſen feiuen Schnaps vor den Augen des 
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Jungen, und am Abend nahm er ihn mit in die Kneipe und 

bezahlte in ſeiner Gegenwart die Zeche der vergangenen Woche. 
Da drinnen ſaßen andere Arbeiter, die Schnaps und Bier 

tranken und würfelten, und der Schwede mußte bei ein paar 

Runden mittun. Dem Jungen kam die Mutter nicht aus 
dem Sinn, und er fragte in einem fort, ob ſie nicht bald gehen 

ſollten. Aber dann rief einer der Arbeiter ihn zu ſich und 

wollte ihm einen Schnaps geben. Er wollte ihn nicht nehmen, 
aber der Vater ſchalt ihn aus. Da ſchluckte er ihn hinunter und 

bekam ihn in die falſche Kehle, mußte huſten und wäre beinah 

erſtickt, während die anderen ſich über ihn luſtig machten. Es 
wollte nicht vergehen und kratzte im Halſe, und er fing an zu 
weinen. Aber da kaufte der Vater ihm einen Kümmelkringel, 
und als ſie wieder unterwegs waren, ſagte er: 

„Wenn Mutter dich nach was 
fragt von hier oben, auch ob wir 

im Krug geweſen ſind, dann ſollſt 
du nichts erzählen. Du biſt ja nun 

ein halber Mann und hilfſt mit 
die Familie verlorgen; den Wei⸗ 

bern ſoll man nicht alles erzählen.“ 

Der Junge ſchwieg zu Hauſe, 

aber am nächſten Sonnabend⸗ 

abend blieb er von ſelbſt vor dem 

Wirtshauſe ſtehen und wartete 

geſpannt darauf, daß der Vater 

hineingeben würde. 
Es war gerade am Ziehungs⸗ 

tage. und der Schwede euwfand 
aus diejem Anlaß einen gewiſſen 

moraliichen Druck. Er hatte das 

Gefühl. daß er lich vorm Herr⸗ 
gotl gut aufführen mũſſe. wenn 

er gewinnen wollte. Darum mochte er überhaupt nicht 
in den Krug gehen, fondern ſandte den Jungen hinein, mit 
dem Geld für den Branntwein der Woche. Er bekam ictzt 

Aüngft, da nun etwas auf dem Spiele ſtand, und die Feigheit 
meldete ſich bei ihm in ihrer üblichen Geſtalt: als Gewiſſen. 

Das Geld wat eine Anklage gegen ihn, es brannte ihm in der 
Teaſche; und er fühlte ſich erleichtert, als er ſich jeiner enttedigt 
hatte. Er hatte ſich auch klar gemacht, daß jeine Frau wiſfen 

ſollte. daß er das Schnavstrinken noch nicht aufgegeben hatte; 
er war es ihr ſchuldig. Lnd er gelobte ſich, von dem Augen⸗ 
blick an. wo ſein Los herauskam, enthaltſam zu iein. 

Im Krug jaßen die Kamcraden in der unſchuldigſten 

Stimmung von der Welt und vertilgten ein Viertel ihres 
außcrordentlich knappen Wochenlohns. Sie taten es weniger 

aus Bedörfnis als äus alter Gewohnheit — und die Gewohn⸗ 
heit iſt ſtärker als das Laſter. 

Aber der Schwede ging mit jeinem Jungen ſroh und leichten 

Muts weiter. Er hatte ein gutes Werk getan und fühlte, daß 
er feinen Lohn bekommen müſſe. Letzten Endes ſtand ia doch 
der liebe Gott hinter allem und zog die Rummern. Der 
Schwede nahm ſeinen Knaben bei der Hand — das hatte er 

kaum getan, ſeit der Junge llein geweſen war — und zeigte 

ihm das Leuchtfeuer. das drüben an der ſchwediſchen Küfte 
glängte. Er erzählte ihm von dem kleinen Dorfe, das drũüben 
hinter dem Feuer lag., aber weit, weit davon entfernt. wo die 
Großmutter väterlicherſeits Wohnte, und wohin ſie bhinüber 

wollten. wenn ſie viel. viel Geld belämen. Lnd er beantwortete 

  

Freitag, den 13. Juni 1924 

  

An die Eltern und Freunde der Kinder. 
Ringsum Kinder in Rotl Die ökonomiſchen, hygieniſchen 

und moraliſchen Daſeinsbedingungen führen jährlich Tau⸗ 
ſende von unſeren Brüdern und Schweſtern einem körper⸗ 
lichen und ſeeltſchen Siechtum entgegen. Sollen wir untätig 
dieſem Greuel zuſehen? Sollen wir die Veränderung dieſer 
ſchmachvollen Zuſtände der öffentlichen und privaten Wohl⸗ 
ſahrtspflege überlaſſen? Genügt es allein, daß wir durch 
die proletariſchen Parteien verſuchen, beiſere Lebenöbedin⸗ 
gungen für unſere Kinder zu ſchaffen? — Wohl iſt der po 
tiſche Weg die Vorausſetzung für die Umgeſtaltung der kas 
taliſtiſchen Geſellſchaftsorbnung. Aber niemals wird er 
allein imſtande ſein, eine beſſere Welt beraufzuführen. Auch 
der pädagogiſche Weg iſt notwendig. 
Das hat die öſterreichiſche Arbeiterſchaft ſeit länger als 

einem Jahrzehnt erkannt und diefen neuen Weg zum Sozia⸗ 
lismus beſchritten und die Kinderfreundebewegung ge⸗ 
ſchaffen. Das Geſchlecht, das eine belfere Zukunſt erkämpfen 
und tragen ſoll, muß vor allem körperlich geſund ſein. Wel⸗ 
ches Arbeiterkind wird dieſe Vorausſetzung erfüllen, da die 
Blutarmut, die Skroſuloſe, die Tuberkuloſe ſtändig in der 
proletariſchen Familie zu Gaſte ſind? Selbſt bei ausreichen⸗ 
der Ernährung ſinden die Todeskeime ſchnellen Eingang. 
Warum? Das proletariſche Kind iſt ſonnenarm und natur⸗ 
ſremd geworden. In engen Straßen und lichtloſen Hinter⸗ 
höfen wächſt es heran. — „Großſtadtpflanze!“ — Da iſt es ſa 
kein Wunder, wenn ſolch ein bleiches und ſchlaffes Geſchlecht 
emporſprießt. Deshalb rufen wir: Hinaus in die Nainr, 
hinein in die Sonne mit unferen Kindern!! — Ja und — 
aber! Ihr habt keine Zeit und keine Luſt, ihr ſeid zu müde 
und abgeſpannt, mit euren Kindern hinauszuwandern. 
Nun, ſo ſchickt die Kinder zu uns, zu den „Kinderfreunden“. 
Mit vädagogiſch begabten und verantwortungsfreudigen 
Führern und Helfern aus den Reihen des Jungproletariats 

nd die Wälder durchſtreifen und ſich ſeines jun⸗ 
euen. In kleinen Gemeinſchaften zu 20 bis 3 
es vielleicht das finden, was es ſeit langem 

  

   

ligkeit bei Lied, Spiel, Taunz und gutem Buch, 
enderlebniſſe draußen in Feld und Wald, gute 
Ind Kamerabſchaft mit Gleichgeſinnten! 
Umählich neben der körperlichen auch eine ſee⸗ 
ing eintreten. Euer Kind wird gegen die Ge⸗ 
roßſtaͤdt gewappnet ſein, Buch⸗ und Kinoſchund, 
'e Genießertum wird überwunden werden in 
Enthaltſamkeit von Rauch⸗ und Ranſchgiften 

werſtändliche Folge ſein. Außerdem werden wir 
ahren deutlich den erzieheriſchen Einfluß mer⸗ 
eine Ingendgemeinſchaft ausübt. Das Kind 
In einer Autorität zur Unterordnung gezwun⸗ 
ſich willig in die Gemeinſchaft einordnen. Es 
die Umwelt betrachten und urſächlich denkend 
ziehen. So wird ein neues Geſchlecht beran⸗ 

beſſer als wir, die wir ein Produkt der bürger⸗ 
ung noch ſind, imſtande ſein wird, eine ſozia⸗ 
zn erkämpfen und aufzubauen. 
t: Grau iſt alle Thevrie! Nein, gerade die 
rfahrungen ſprechen deutlicher als ein form⸗ 
ebrgebände. Seht nach Oeſterreich hinüber. 
ch unſere proletariſchen Brüder ein Erziehungs⸗ 
n., das wohl einzig daſteht. Das kleine Oeſter⸗ 
en ſechs Millionen Einwohnern zählt bald 400 
mit 80 000 Kinderfrennden und 150 000 Kin⸗ 

Danziger Arbeiterſchaft nicht auch imſtande ſein. 
Zerk zu bauen? Schon regen ſich überall im 
énde. Verheißungsvolle Anfänge ſind überall 
ih in Danzig ſoll jetzt der Grundſtein ge⸗ 
Darum hinein in unſere Bewegung! 
iderfreunde“? Dann wird auch bei u 
iperklingen, der Sumbol einer nenen b 

   
   

  

Freundſchaft! 
  

ag der Glasarbeiter. In Radeberg jand in 
die 14. Generalverjammlung des Zentralver⸗ 

asarbeiter Deutſchlands ſtatt. auf der 170 De⸗ 
mehrere ausländiſche Gäſte anweſend waren 
des Kongreſies lehnte zu Beginn eine Vert 
zkauer Oppoſition im Bureau ab. D. 
Svorſitzenden Girbig über den Gei⸗ erich! 
iner ſcharfen Abrechnung mit der Oppoſition. 
: den Kaſtenbericht erſtattete, teilte mit, daß in 
inf Monaten an Streikunkerſtützungen 100 0011 
Sgezahlt wurden. Durch Erhebung von drei 
m joll ein beſonderer Kampffonds geſchaffen 
t Anfang d. Js. iſt ein erheblicher Mitglieder⸗ 
erzeichnen, ſo daß der Verband jetzt rund 53 O0n 
ihlt. Bei der namentlichen Abſtimmung über 
ung des Vorſtandes zum Geſchäftsbericht blieb 
n mit 47 gegen 112 Stimmen in der Minderbeit. 
die überwältigende Mehrheit dem Gejamivor 
ſein Vertrauen ausgeſprochen. Dementſprech 
sten Verhandlungstage die Neuwahlen zum 
d aus. Die beiden Verbandsvorſitzenden Gir⸗ 
nzel wurden mit übergroßer Mehrhei! wieder⸗ 
ich die übrigen Hauptvorſtandsmitglieder und 
gingen nach den Vorſchlägen der Mehrheit aus 

vor. Zuvor wurde mit 88 gegen 52 Stimmen 
nenthaltungen ein Antrag Bulke angenommen, 
kauer Internationale in Verbindung zu treten, 

— ſtändigung herbeizuführen. b 
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Der Partelvorſtans nehme mit gutem Gewiſſen die volle 
Berantwortung auf ſich. Die Einigung der beutſchen Soztal⸗ 
demokratie ſei ein großer Erfolg, dem die Erfolge der eng⸗ 

liſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Genoffen folgten. 

Die wahre Internationale ſei wieber aufgerichtet. Vor ben 
ausländiſchen Geuoſſen ſtänden die deutſchen nicht mit leeren 
Händen. ihr Beſtreben nach Verſtändigung habe erſt ittnaſt 

im Reichskag beu Sieg errungen. Rebner ſchloß mit einer 
Mahnung zur Einigkeit: „Einig wollen wir marſchieren, 

einig ſchlagrn, unter der Parole: Alles für das Wolk, alles 
durch das Bolk!“ (Lebpafter Betfall.) — 

Gen. Ludwig (Berlin) ſprach hierauf über Fragen der 
Organiſation. Die Vereinigung von 1922 habe auch 

Zuſammenlegungen und Aenderungen der Organiſation und 

UAnternehmungen der Partei mit ſich gebracht. Die Partei 
zählte Ende 1923 1 261 072 Mitalteber, darunter 
130 000 weibliche Miiglieder. Darauf könnte die Partei 
ſtolz ſein, und ſie fühle ſich kräftig genug, noch mauchen der 
„Stänker“ zu begraben, die geſagt hätten, die Sozialdemo⸗ 
kratie könne ſich begraben laſſen. Seit Januar dieſes Jahres 
gebe es wiehr vorwärts, auch in der Parteipreſie. Rene? 
ſpricht allen im Dieuſt der Partei Tätigen Anerkennung aus 
für ihre bingebenden Leiſtungen in der Inflationszeit. Die 

Partei beſitze in Deutſchland 169 Zeitungen — 50 Pro⸗ 

zent mehr als 1914. Die Friedenszahl der Leſer ſei bereits 
überbolt. 

Die Geſamtunkoſten der Partei zur Reichstagswahl be⸗ 
tragen nach unſeren Feſtſtellungen rund 845 000 Mk. für ſämt⸗ 
liche Waßbtkreiſe. Die Wahl mit dieſen geringen Mitteln 

Fbei der Heftigkeit des Sahlkampfes zu fübren, war nur mög⸗ 
lich mit einer vpferberciten Organiſation, in der faſt alle 

Organiſationsarbeiten für die Wahl ohne Entgelt geleiſtet 
wurden. 

Anſtelle des „Sabren Jakob“ erſcheint ſett dem 15. Ja⸗ 
nnar d. J. das Stöblatt der Rerublik „Lachen links“. Re⸗ 
baktion und Verlag wiffen, daß noch ſehr viel für den Aus⸗ 
ban des Blattes zu iun iſt. Für die Frauen ericheint ſeit 

dem 1. März b. J. „Frauenwelt“. Die Auflage beträgt heute 

  

Kapitalismus ben Gewinn davon baben. Auch die Frage 
des Achiſtundentages iit eine inernationale Frage. Eure 

vuhne Abban des Achtſtunden⸗ 

tages die Reparationen nicht geleiſtet werden könnten. Bei 
uns ſagen die Kanitaliſten: Sebt, in Deutſchland wirb der 
Achtſtundentag Pereits abaeſchafft, und wenn wir die Kon⸗ 
Turrenz mit en wollen, ſo können wir 
auch den Ach g nicht mehr tragen. So arbeiten 
die Kapitalißten in allen Ländern im gleichen Sinne, nur 
mit verſchiedenen Borwänden, wobei ſic immer hinter dem 
Patrlotismus ibre perfönlichen Intereſfen verbergen. Ge⸗ 
meinſam in allen Ländern müſſen wir den Achtſtundentag 

verteidigen, und im Namen der Internattonale, die ſoeben 

in Wien getagt hat, kann ich euch das Verſprechen geben, 

daß die Internationale nicht ruhen wird, bis das Repara⸗ 

kionsprhlem gelbſt iſt in einem Sinne, der allen Ländern 
die Berſöhnung bringt und die Interefſen des Proletariats 
ſchützt. (Lebb. Beif.) Wir ſind überseugt, Deutſchland muß 
und wird voranſchreiten in der Kultur. Eß wird mit dem 

lichen Frankreich ſich verbünden. Es wird 

— S mehr auf der Selt baben. (Stltrmiſcher Bei⸗ 

Mit lebhaftem Beifall Begrüßt ſpricht ſodann Miß Boll, 
die die Grüße der engliſchen Arbeiterpartei überbringt: 

Die Arbeiterpartei hol noch keine Mehrheit im Unter⸗ 
haufe, ſie hat aber irotzdem öie Regterung übernommen und 
will zunächſt auf dem Verwaltungswege bedeutſame Re⸗ 
formen durchfübren. Natürlich agitieren die Karitaliſten 

für einen Zuſammenſchluß der betden bürgerlichen Par⸗ 

teien Englands. Wenn es dazn käme, dann würden wir in 

   

England nur noch zwei Parteien haben, nämlich dle Ar⸗ 
beiterpartei und die Kapitaliiten. Bei den Neuwahleu, 
wann immer ſie kommen mögen, werden die Männer der 
Arbeiterregierung und der Arbeiterpartei vor das Volk 
hinaustreien und ſagen: Da iſt uuſere Arbeit, da ſind 
unjere Erfolge. Wenn ihr zufrieden ſeid, ſo ſchickt uns 
wieber an unſere Arbeitsſtätte. Und das Volk wird zu⸗ 
frieden ſein. Und das nächſtemal wird die Arbeiterpartei 
nicht als Minderßeit in das Parlament einzießen, ſondern 
die große Mebrdeit gewinnen. Stürmiicker Beifall.) Eine   

57 0O0. Der „Fraunemwelt liegt eine Beilaae Oinderlanz“ l„iirr Khnen Arheiten wird ä's Scßaftun- der vnliti⸗ 

bei. Dieſe Beilage „Linderland“ hat f 
Abonnenten in den Kindergruppen der 

Verlag Dietz hat außerdem am 1. April 
teivorſtandes die wiſſenſchaftliche Jeit 
GSen. KAudolf Hilferbing, ber-nsgegebe 
Heute über 5000 fene Abonnerten buche 
icheint monatlich einmal. Sie iſt von 
begrünßt worden und mir ſprechen die L 
zu den 524 taufend Leſern weitere 500 
seichnen Fönnen. Anßerbem wird mwii 
Sotamnnalzeitſchrift „Die Gerreinde“ 
ichrift — fär ſozialistiſche Arbeii in 

icheinen⸗ 
Von den bei der Eröffrung des P 
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weißes Kreuz au 

Die Zien 

beſchädigten und Hinterbliebenen grötzere Darlehen zu: 

Berfüguns ſtellen. Beſondere, Mittel ſind bereitgzuſteller 
für die Berufsausbildung der Kinder der Kriegsopfer. Ge⸗ 
fordert wird die Befreiung aller Kriegsbeſchadigten und 
Hinterbliebenen von der Mietzinsſteuer und die Nichtan⸗ 
rechnung der Verſorgungsgebührniſſe auf die Erwerbs 
loſenunterſtützung. Weitere ſchlüſſe fordern bas Rech 
der Kinterbliebenen auf Heilbehandlung, Rentenerhöhbung 
für alle Kriegsopfer und Gewährung einer einheitlichen 
Grundreunte. Eine ſehr⸗lebbafte Debatte entſpann ſich über 
die Frage der Stellung des Reichsbundes zur Staatsform 
Die überwältigende Mebrheit nahm eine Entſchließung an 
die alle Beſtrebungen aufs ſchärfſte verurteilt, die darau 
gerichtet ſind, die durch die Weimarer Verfaſſung geſchaffene 

Staatsordnung gewaltſam zu untergraben. Schließlich 

wurde die Sicherung und der Ausbau des Schwerbeſchädig⸗ 
tengeſetzes und die Erhaltung und Verbeſſerung des Schutzes 

der Schwerbeſchäbigten gefordert und. dietLinſtellung des Ab⸗ 
baues von Schwerbeſchädigten ſowie Wiedereinſtellung der 
Entlaſſenen. Eine Entſchließung ſoricht ſchlienhlich der Reichs⸗ 
regierung und den Fraktionen die ſchärfſte Mißbilligung 

für die bisherige Behandlung der Kriegsopfer aus. Die 
nächſte Bundestagung wird 927 in Hamburgs ſtattfinden. 

Wahlreform in Deutſchland. 
Das Reichskabinett hat geſtern beſchloſſen, den bereits 

früher genehmigten Entwurf einer Novelle zum Reichswahl— 

geſetz (Wahlreform⸗Novelle), welche die Bildung kleinerer⸗ 
Wahlkreiſe vorſieht, nunmehr beim Reichsrat einzubringen 

Die Novelle ſieht außerdem vor, daß die Parteien ſich an der 

Koſten der Stimmzettel beteiligen, um ſo mißbräuchliche Aus⸗ 

nutzung des amtlichen Einheitsſtimmzettels, der ſich im übri 
gen nach Auffaſſung aller Kreiſe vorzüglich bewährt hat, be 
künftigen Wahlen auszuſchließen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportkongreß. 
Au der Stadthalle au Kaſſel iſt am Sonnabendabend der 

Tag, den Frau und Kinder in ihrer Erinnerung durch ein 

        

chneien. 

e crſchien, aber die Nummer des Schweden 

n worden, dagegen die Nachbarnummer. Das 
  

war eine Niederlage für ihn! Der liebe Gott haite es nicht 

t wäar. gerrollt — warum nicht? Sollte es rielleicht eine Strafe ſein? 

ich Aber hatte der licbe Gott, ſireng genommen, überhaupr eiwas 

mu der Lottetie zu jchaſſen? Es war ja ein Glücks:piel. Und 

das bier war ein böſer Zufall. Seine Frau war edenſo ge⸗ 

ſpannt auf den Ausfall wie er ſelbſt; ietzt las er in ihrem 

Geſicht, daß ſie es füt verkebrt bhielt fortzufahren. Aber er 

batte ſich ja zur Erneuerung verpflichtet; und er wollte auch die 

Hoffnung ſo ungern aufgeben. Das Glück 

war ſchon jetzt bei dieſer erſten Ziebung ſo 

nahe bei ſeiner Tür geweſen — das nächſte 

Mal würde es ſicherlich anklopfen. Die erſte 

Ziehieng war immer am ſchlechteſten — bei den 

folgenden Klaßßen wurden die Prämien zabl⸗ 

reicher und größer; und die letzte Ziehung 

war die befte. Er wollte ſich den Anſchein ge⸗ 

ben, als erneuere er das Los nicht, und wollte 

heimlich weiteripielen. 

And das tat er. 

Die Einwände, die ſich ſchwach in ihm ge⸗ 

gen dieſen neuen Beteug regten, befiegte er 

vollſtãndig, indem er ñch die Freude ausmaite, 

die es für die Frau bedeuten wũrde, wenn er 

ſie eines ſchönen Tages mit der Nachricht 

überraſchte, daß ſie reiche Leute ſeien. 

Sct dicier Enttéufchung war er wieder ſeiner alten Ver⸗ 

ſchroßenheit verfallen. 

Er batte pich dufgexafft, und es batte nich üst. Nun 
, wie um 

Am Sonnabend ſchickte er ungen allein 

mit dem Gelde nach Hauſe, dielt 

      

  

abtr erras mehr els gewöhnlich 
  

zurüc und beiuchte auch das 

  

  

  

  

  Wirtshaus mitten in der 

  

  

  

Woche⸗ 
Es wor ſofort daheim zu 

  

  

  

  ipüren, und die Frau mußte 
  

rechnen und ſparen, damit ſie 
  

  leben ꝛeunten In erſter Linie 
  

  ſparte fie es ſich und den Kin⸗ 

dern err Munde ab, aber es 
    war idr auch nicht mehr möglich, 
  

dem Mamne erwas Bejonderes   

        
  vorzuſetzen; und das vaßte ihm 

    

vicht. Eines Abends, als er 
      betrenken nach Haumſe kam, 

  

SWandähunt ſeiß uund Aadte gemtitlich Cſchüntr. Er Rar ch 

Axx üAù GeE, Ger Frunenmel:- 
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Müfßße Böoſes erdulken, damit ie ſich den Bauch füilen Ennten. 

Abcr Wenn er Küichtern war, ſchwirg ex und machte ſich in 

ffilen ſerber Be rwürfe. 

Dre Fre vtfeHρ? vieſet Morrans, eines der beſten Werꝛt aus der 

Frder Des grö. in Räniſchen Dichters und zuglerch des biader 

Ssten Schi⸗ 

ſchimvfte er üͤber das Effen, 

ſagte, Fran vad Kinder fräßen 

ihn aus dem Hanufc⸗ und er 

des tieten Leides vnd der kargen Freuden 
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Nr. 136 — 15. Jahrgang. 

——————       

Beilage der Danziger Volksſtimme 

      

    Oamxiger Macrichten 

Die Kritik⸗ und Zinspolitik der Bank von 
Danzig. 

Der Direktor der „Bank von Dangig“, Dr. Metßner, ſo⸗ 
wie Senator Dr. Volkmann batten für beute morgen die 
Bertreter der Preſie zu einer Beſprechung über „Die Auf⸗ 
gaben und die Entwickelung der Bank von Danzig“ einge⸗ 
laden. Dr. Meißner meinte einleitend, daf infolge der Un⸗ 
keuntnis des ſtatutariſchen Aufbaues der Bank irrtümliche 
Auffaffungen über die Zinspolitik des Inſtituts entſtanden 
leien. In erſter Linte ſei es als ein unglaublicher Miß⸗ 
jtand bezeichnet worden, daß 15 Millionen Gulden mit ge⸗ 
xinger Verzinſung in England liegen, wäbrend hier in 
Danzig Kapitalnot beſtehe. Die Bank von Danzig habe ihre 
Kerndeckung nicht in Gold, ſondern in Guthaben. Während 
die Bank von England ca. 142 Millionen Gulden Forde⸗ 
rungen habe, ſeien für ca. 18 Millionen Gulden Noten in 
Umlauf geſetzt; es ſei alſo eine Deckung von 72 Prozent 
vorhanden. Der Vorwurf, daß in England Geld liege, ſei 
unberechtigt, da hier in Danzig dafür die Noten in Umlauf 
würen. 

Der zweite Vorwurf ſei, daß die Bank von Danzig einen 
ptel zu Hohen Zinsfuß erhebe. Bei Feſtſetzung dieſes 
Zinsfußes bätten ernſthafte Erwägungen ſtattgefunden. Die 
Zinspolitik richte ſich nach der Marklage, ſie müßie ſick auch 

ſen Verhältniſſen der Nachbarſtaaten anpaſſen. Auch in 
Deutſchland und Polen werde ein Zinsfuß von 12 Prozent 
pro Jahr erhoben. Der hohe Zinsfuß ergebe ſich aus der 
vorbanbdenen Kapitalnot. Eine Ermäßigung des Zinsfußes 
wiülrde zu einem Zinsgeſchäft führen. Bei der Bank von 
Dansis würden Krebite zu niedrigem Zinsfuß aufgenom⸗   

mus“ und „deutſche Art“ uſw., und ließ auch ſehr ſtarke Nei⸗ 
gungen zur Ueberbetonung des völkiſchen Gedankens erken⸗ 
nen. Als erſter Redner ſprach Prof. Dr. Stremme über „Die 
geologiſchen Grundlagen der beimiſchen Landwirtſchaft“. 
Ihm folgte Dr. Glimm mit „Streifzüge durch Chemie und 
Biologie der Landwirtſchaft“. Prof. Dr. Hans Hennig führte 
dann in intereſſanter Weiſe in „Das Seelenleben der Ju⸗ 
gend“ ein. Es war nur zu begrüßen, daß ſich die Vorträge 
im Gegenſatz zu der Eröffnungsanſprache von unnötigen na⸗ 
tionalen Stimmungsmomenten freihielten. 
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Künſtliche Aufregung. 
Der Spruch, „Denen die Gott lieben, müſſen alle Dinge 

zum beſten dienen“ ſcheint in der Redaktion der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ im Zeichen der Regierungskriſe de⸗ 
ſonders ſtarke Anwendung zu finden. So hat unſere durch⸗ 
aus noch zurückhaltende Ablehnung des nationaliſtiſchen 
Klamauks anläßlich des Vurſchenſchaftertages zu einem 
Läingeren Elaborat in dieſer Zeitung Verankaſſung gegeben. 
Es wird darin unter Zuhirfenahme von allerlet Verdrehun⸗ 
gen und Verſchiebungen verſucht, uns eine mutwillige und 
unbegründete Kritik an dem Verhalten der Burſchenſchafter 
nachſtzuweiſen. Bei den in dem Artikel der „D. N. N.“ über 
die Schwarzrotgold⸗Trabition der Burſchenſchafter zum 
Ausdruck kommenden Unrichtigkeiten hat es keinen Zweck, 
lich mit dem Verfaſſer darüber zu ſtreiten. Wenn er jedoch 
auich bewußt die nationaliſtiſchen Kundgebungen abzuleug⸗ 
nen ſucht, ſo ſind ihm dieſe anſcheinend ſelbſt unangenehm. 
oder aber er glaubt, der Leſerſchaft ſeiner Zeit einfach alles 
bieten zu können. Auf derſelben Seite, wo man das natio⸗ 
naliſtiſche Auftreten der Studenten als harmlos zu erklären 
verſucht, muß man nämlich berichten, datz ſelbſt die Gedächt⸗ 
nisfeier in Ser Marienkirche dazu mißsbraucht wurde, die 
D S N-- -   
    

  

Gekürzte Beiſpiele aus den ſtänbigen Rubriken der „Frauenwelt“. 
  

DN HHπ HHhε 
Das Kind als Erzieher. 

Das Kind Erzieher? Mein eigenes Kind mein Erzieher? Du 

fragſt es überraſcht. And doch. wie gul were es, wean die Wiltter 

die Lehren und Warnungen beherzigen wollten, die ihnen ihre 

Kinder geben. Ich meine nicht alti edensarten der Ki 

. und vorlautes Befferwiffen. Wenn die Kinder erzieben, iv winen 

ſie ſelbſt nichts ravon, ſie tun es unbewußt. Our ſeldſt ſpiegelſt 

dich in deinen Kindern wider, an deinem Beiſpiel lernen ſie tag⸗ 

aus. tagein vieles Gute, aber auch maͤnches Schlechte. Du weißt 

nicht, wie oft die Augen deiner Kinder auf dir ruhen, und was 

ſie deinem Beilpiel abſeben, vielleicht gerade dann am meiſten, 

wenn du dich aus Trägbeit gehen läßt oder wenn dir in der Er- 

regung die Selbſtdeberrſchung verloven geht. And nun ſiehſt du 

plötzlich bei deinem Kind, was dich in dir ſelber ichon lange 

ärgerze. Und du wirſt zornig auf dein Kind, obwehl es nichts 

dafür kann. Aber noch kannſt du bei deinem Kinde verzindern, 

was dich ärgert. Aber dann mußt du berdir anfangen“ 

9* WEIN 

  
  

    

      
  

  

  

Naſenvtuten. Man hatre den Kopf doch, bieibe in arefrechter 

Stelung ſitzen und verſtopfe das blutende Naſenloch mit feſt 

zufammengedrehter Watte, die einige Stunden nach dem Auf⸗ 

hören der Bintung vorſichtig mie warmem Waffer aufgeweicht 

und herausgenommen werden kann. 

Kopfichmerzen. Mit den leider ſo verbreiteten Pulvern 

ſollten Kopfichmerzen niemals oder doch nur auf ärztliche An- 

n bekämpft werden Reichlicher Gennß friſcher Luft, 

Ruhe und Tötigkeit, lockeres Tragen 
ag zu Ko; ichmerzen berab. Die 

An⸗alle von balb fei „ gem Kopf⸗ 

rechneigung, ſcheint jeder ä⸗ lichen 

muß ertragen werden. Ein Troſt iſt es, 

ahten aufzuhbren pßegt. Die Aafälle 

ſich durch ruhiges Liegen im ſtark verduntelten Raume ab⸗ Fen ft ruhß ei 
ſchwächen. Prof. Dr. A. G. 

DiE Mer IM HAU? 
Benzinrändert Wenn ſie einmal da ſind — eß braucht nicht 

zu ſein —, ſo reibt man ſie mit Terpentinöl aus. Unt ſie zu ver- 

meiden, iollte man grundfäglich bei jedem Reinigen von Stoffen 

mit empfindlicher Farbe ein Stück weißes Löſchpapier unter den 

Stoff legen, ehe man mit dem Benzinlappen darüber beriährt. 

Dam: zieht das Fett des Fleckens in das ſangfähige Papier ein, 

und es entſtehen leine Rãnder. Vorbeugen iſt beichter als heilen! 

Schleimige Waſchtappen? Waſchlappen (Seiflappen und 

auch Schwämme). die zur Neinigung der Haut dienen., werden 

etwa in jeder Woche einrnal in Salzwaffer gekocht und dann gut 

ausgefyült. 
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Zoſſchen. Huube und HHlung 

    

  

Somatenpflanzen als Raupenſchutz. Was man in den 

Bicchern nicht findet, was aber die Praxis lehrt. iſt oft ſeltſam 
genug. So iſt es verhältnismäßig wenig be. annt, daß es eine 

einfache MNetyode gibt, um die große Garterplage, die den Kobl⸗ 

deſtand ofe ganz zergörende Rarpe des Kuhlweißlings ßernzn⸗ 
halten. Man pflanze einige Tomaten in das berreffende Kohl⸗ 

auartier vnd man wird zu feiner Freude von dem käſtigen Un- 

geziefer, dos wan bekanntiich aur durch Abſuchen beſeitigen kann. 

verſchont bteiven. Es klingt wurderbar, iſt aber von vertranensz⸗ 

würdigen Gartnern ausgeprobt. Man reuß die Tomutenpflanzen 

etwas ve ꝛteilt pflanzen, ſo daß ſie im Quartier zerſtrent ßehen 

                

   

Ole.- Mcuechſtunnqe, 
Die ſesuelle Auftlärung des Kindes. 

vdie Antrage M.W. Attenburg. 
nur dadurch auf, daß du Fragen, die das 

geſprochen oder nicht — beſchäftigen, beantworteſtz 
dränge beine Aufklärung auf! 

2. Regel: Laſſe dich nie — auch dem kleinſten Kinde gegen⸗ 
über nicht — zu einer Anwahrheit oder einer Vertuſchung 
binreißen; dann brauchſt du niemals ſelbſtgeſätes Antraut weg⸗ 

zureißen, wenn du Samenlörner der Wahrheit in deines Kindes 
Seele pflanzen willſt! 

Zum Schiuß eine Geſchichte: 
Dicter, 2½ Jahr alt, bat ein Brüderchen bekommen; er ſteht 

des Morgens in ſeinem Bettchen und ſieht zu, wie das Brüder⸗ 
chen trinkt. 
Oieter: Mammi, wachſt in mein Bäuchel auch mal ein Kind? 

Mutter: Rein, Dieterle. 
Dieter: Warum denn nicht? In Herrenbäuchel überhaupt 

nicht? 
Mutter: Neinz denn da iſt kein Stübchen, in dem das kleine 

Kindchen ſchlafen und wachſen kann. 
Dieter: Herren eñen wohl zu viel? 

Mutter: Das mag ſchon fein; ſie haben eben keinen Platz fürs 

Kindchen. ů 
Dieter ſtebt auf und gebt in die Küchez erſchrocken tommt die 

Großmama zur Wrutter: „Denk' dir nur, Dieter will nicht eſſenl 

Er ſagt. er will eine Mutter werden“. 

    

  

      

   
  

    
    

  

ilchbrötchen die Rinde abreiben, 

en. 2 Obertaſſen Milch, 2 Eier, 
   

  

Eßteffel Zucker und etwa— 

blüte oder Zimt, gut durcheinanderaeſchlagen. über die Brötchen 

ſchütꝛen, 2—3 Stunden weichen laſſen. Dann die Brötchen mit 

der abgeriebenen Rinde beſtreuen und in beißem Pflanzenfett 

dunkelgelb backen. Kompott oder Fruchtſoße dazu⸗ 

Aus der monatlichen Beilage 

Kinderland 
die Erzählungen, Märchen, Nachdenkliches, 

Luſtiges, Anleitungen zum Baſteln und Splielen 

in bunter Reihe dringt: 

Karlchen als AVC-Schütze. Datsebei der Hunchiiht — 

iefertaf reiben laſſen. et 

vie Scirhereafet ſh n Hausaufgabe einen Kleinen 

antrifft, der ganz kläglich 
weint, frugt er ihn: Warum 

weinſt Du dern? Darauf 

antwortet Karlchen: Ich 

hab' geſtern die i- Punkte 

alle ganz richtig drüber 

gemacht, und heute ſind ſie 
alle drunter. 

Freitag, den 13. Juni 1924 

An die Eltern und Freunde der Kinder. 
Ringsum Kinder in Notl Die bkonomiſchen, hygieniſchen 

und moraliſchen Daſeinsbedingungen führen jährlich Tau⸗ 
ſende von unſeren Brüdern und Schweſtern einem körper⸗ 
lichen und ſeeliſchen Siechtum entgegen. Sollen wir untätig 
dieſem Greuel zuſchen? Sollen wir die Veränderung dieſer 
ſchmachvollen Zuſtände der sffentlichen und privaten Wohl⸗ 
ſahrtspflege überlaſſen? Genügt es allein, daß wir durch 
die proletariſchen Parteien verſuchen, beſſere Lebensbedin⸗ 
gungen für unſere Kinder zu ſchaffen? — Wohl iſt der poli 
tiſche Weg die Vorausſetzung für die Umgeſtaltung der bapi⸗ 
taliſtiſchen Gefellſchaftsordnung. Aber niemals wird er 
allein imſtande ſein, eine beſfere Welt beraufzuführen. Auch 
der pädagogiſche Weg iſt notwendig. 

Das hat die öſterreichiſche Arbeiterſchaft ſeit länger als 
einem Jahrsehnt erkannt und dieſen neuen Weg zum Sozia⸗ 
lismus beſchritten und die Kinderfreundebewegung ge⸗ 
ſchaffen. Das Geſchlecht, das eine beſſere Zukunft erkämpfen 
und tragen ſoll, muß vor allem körperlich geſund ſein. Wel⸗ 
ches Arbeiterkind wird dieſe Vorausſetzung erfüllen, da die 
Blutarmut, die Skrofuloſe, die Tuberkulofe ſtändig in der 
proletariſchen Familie zu Gaſte ſind? Selbſt bei ausreichen⸗ 
der Ernährung finden die Todeskeime ſchnellen Eingang. 
Warum? Das proletariſche Kind iſt ſonnenarm und natur⸗ 
fremd geworden. In engen Straßen und lichtloſen Hinter⸗ 
höfen wächſt es herau. — „Großſtadtpflanze!“ — Da iſt es ja 
kein Wunder, wenn ſolch ein bleiches und ſchlaffes Geſchlecht 
eivorſprießt. Deshalb rufen wir: Hinaus in die Naiur, 
hinein in die Sonne mit unſeren Kindern!! — Ja und — 
aber! Ihr habt keine Zeit und keine Luſt, ihr ſeid zu müde 
und abgeſpannt, mit euren Kindern hinauszuwandern. 
Nun, ſo ſchickt die Kinder zu uns, zu den „Kinderfreunden“. 
Mit pädagogiſch begabten und verantwortungsfreudigen 
Führern und Helfern aus den Reihen des Jungproletariats 
mird euer Gins die Wälder durchſtreifen und ſich ſeines jnn⸗ 

ten. In kleinen Gemeinſchaften zu 20 bis 30 
es vielleicht das finden, was es ſeit langem 

   
   

  

  

zkeit bei Lied, Spiel, Tanz und gutem Buch, 
derlebniſſe draußen in Feld und Wald, gute 
ꝛd Kameradſchaft mit Gleichgeſinnten! 
mählich neben der körperlichen auch eine ſee⸗ 
g eintreten. Euer Kind wird gegen die Ge⸗ 
Fſtadt gewappnet ſein, Buch⸗ und Kinoſchund, 
Genießertum wird überwunden werden in 
enthaltſamkeit von Rauch⸗ und Rauſchgiften 
erſtändliche Folge ſein. Außerdem werden wir 
ren deutlich den erzieheriſchen Einfluß mer⸗ 
ine Ingendgemeinſchaft ausübt. Das Kind 
zeiner Autorität zur Unterordnung gezwun⸗ 
5 willig in die Gemeinſchaft einordnen. Es 
e Umwelt betrachten und urſächlich denkend 
iehen. So wird ein neues Geſchlecht heran⸗ 
jſer als wir, die wir ein Produkt der bürger 
g noch ſind, imſtande ſein wird, eine ſozia⸗ 
erkämpſen und aufzubauen. 
Grau iſt alle Theorie! Nein, gerade die 

rhrungen ſprechen deutlicher als ein form⸗ 
rgebäude. Seht nach Oeſterreich hinüber. 
unſere proletariſchen Brüder ein Erziehungs⸗ 
das wohl »inzig daſteht. Das kleine Oeſter⸗ 
ſechs Millionen Einwohnern zählt bald 400 

it 80 000 Kinderfrennden und 150 000 Kin⸗ 

     

mziger Arbeiterſchaſt nicht auch imſtande ſein. 
k zu bauen? Schon regen ſich überall im 
2. Verheißungsvolle Anfänge ſind überall 
in Danzig ſoll jetzt der Grundſtein ge⸗ 
Darum hinein in unſere Bewegung: 

'rfreunde“!! Dann wird auch bei 
erklingen, der Sumbol einer neuen beiſ 

Freundſchaft! 

  

  

  

der Glasarbeiter. In Radeberg ſaud in 
Ee 14. Generalverſammlung des Zentralver⸗ 
Zarbeiter Deutſchlands ſtatt, auf der 170 De⸗ 
ehrere ausländiſche Gäſte anweſend waren. 
25 Kongreßes lehnte zu Beginn eine Vertre⸗ 
ner Oppoſition im Bureau ab. Das Reſerat 
ürſitzenden Girbig über den Geſchäftsberich: 
r ſcharfen Abrechnung mit der Oppoſitivn. 
en Kaffenbericht erſtattete, teilte mit, daß in 
Monaten an Streikunterſtützungen 100 00%0 

»zahlt wurden. Durch Erhebung von drei 
ſoll ein beſonderer Kampffonds geſchaffen 
infang d. JS. iſt ein erheblicher Mitglieder⸗ 
eichnen, ſo daß der Verband jetzt rund 53 
— Bei der namentlichen Abſtimmung über 
3 des Vorſtandes zum Geſchäftsbericht blieb 
kit 47 gegen 112 Stimmen in der Minderbeit. 
überwältigende Mehrheit dem Geſamtvor⸗ 

t Vertrauen ausgeſprochen. Dementſprechend 
1 Verhandlungstage die Neuwahlen zum 
us. Die beiden Verbandsvorfitzenden G. 
Iwurden mit übergroßer Mebrhert wieder⸗ 
die übrigen Hauytvorſtandsmitglieder und 
ngen nach den Vorſchlägen der Mehrheit aus 
r. Zuvor wurde mit 88 gegen 52 Stimmen 
thaltungen ein Ankras Bulke angenommen, 
er Internationale in Berbindung zn treten, 
digung herbeizuführen. 
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Der Partelvorſtand nehme mit gutem Gewiſſen die volle 
Verantwortung auf ſich. Die Einigung der Peutſchen Sosial⸗ 
demokratie ſei ein großer Erfolg, dem die Erfolge der eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und öſterreichiſchen Genoffen folgten. 
Die wahre Internationale ſei wieder aufgerichtet. Vor den 
anßländiſchen Genoſſen ſtänden öie deutſchen nicht mit leeren 
Händen. ihr Beſtreben nach Verſtändigung habe erſt üttugſt 
im Reichstag den Sieg errungen. Redner ſchloß mit einer 
Mahnung zur Einigkett: „Einig wollen wir marſchieren, 
einig ſchlagen, unter der 
durch das Volk!“ (Lebhafter Betfall.) 

Gen. Luöwig (Berlin ſprach hierauf über Fragen der 
Organiſation. Die Vereinigung von 1922 habe auch 
Zuſammenlegungen unb Aenderungen der Organiſation und 
Anternehmungen der Partei mit ſich gebracht. Die Partei 
zählte Ende 1923 1 261072 Mitglieber, darunter 
130 0%0 weibliche Mitgliedber. Darauf rönnte die Partei 
ſtolz ſein, und ſie fühle ſich kräftig genug, noch manchen der 
„Stänker“ zu begraben, die geſagt bätten, die Sozialdemo⸗ 
kratie könne ſich begraben laſſen. Seit Januar dieſes Jahres 
gebe es wiedr vorwärts, auch in der Partelpreſſe. Redner 
ſpricht allen im Dienſt der Partei Tätigen Knerkennung aus 
für ihre bingebenben Leiſtungen in der Inflationszeit. Die 
Partei beſitze in Deutſchland 169 Zeitu g en — 50 Pro⸗ 
zent mehr als 1914. Die Friebenszahl der Lefſer ſei bereits 
überbolt. 

Die Geſamtunkoſten der Partei zur Reichstagswahl be⸗ 
tragen nach unſeren Feſtſtellungen rund 845 000 Mk. für ſämt⸗ 
liche 35 Wablkreiſe. Die Wahl mit dieſen geringen Mitteln 
bei der Heftigkeit des Kahlkampfes zu führen, war nur mög⸗ 
lich mit einer vpferbereiten Organiſation, in der faſt alle 
Organiſationsarbeiten für die Wahl ohbne Entgelt geleiſtet 
wurden. 

Anſtelle des „Wahren Jakob“ erſcheint ſeit dem 15. Ja⸗ 
nnar d. J. das Witzblatt der Kepublik „Lachen links“. Re⸗ 
daktion und Verlag wißſen, daß noch ſehr viel für ben Aus⸗ 
ban bes Blattes zu tun iü. Für die Frauen erſcheint ſeit 
dem 1. März d. J. „Frauenwell“. Die Auflage beträgt beute 
67 00. Der „Frauenwelt“ lieg: eine Bellage „Linderland“ 
bei. Dieſe Beilage Kinberlanb“ hat bereits heuie 5000 feſte 
Abonnenten in den Kindergruppen der einzelnen Orte. Der 
Verlag Dietz hat außerdem am 1. April im Auftran des Par⸗ 
ꝛeivorſtandes die wiffenſchaftlichr Zeitſchrift, redigiert vom 
Gen. Rudolf Hilferding, herausgegeben. Der Verlag kann 
beute über 5000 feür Abonnenten but,en. Die Zeitſchrift er⸗ 
jcheint monatlich einmal. Sie iſt non vielen Parteigenoßßen 
begrüßt woröen und wir ſorrcden die Hoffunng ans, daß wir 
zn den 556 tauſend Seiern weitere 5000 in afer Kürde ver⸗ 
zeichnen fönnen. Anßerdem wird wieder am 1. Junli eine 
Kommunalzeitſchrift Die Gemeindc“ — Halbmonafsseit⸗ 
ichrift — für ſosialittiſche Xrbeit in Stadi und Land er⸗ 
ſcheinen. 

Son Sen bei der Eröffnung des Variettages gebaltenen 
Begrüßnugsreden ensländiſcher Sozialtſten gxben wir nach⸗ 

— iehen die folgenden wieder: 
— Gen. de Broncfere⸗Brüffel fübrie aus: Nanen U Sozialiſtüſchen Arberferintternattonale und Au Vaneen der 

belsiichen Sestaldermekrafie Segrüse ich enren Parteikag ů Kegoden Pelß in uanh Lang: mitt erter Sir gecsms s 

Die 3 2 bes Krieges dropen die Stvilfiction zu ee en e. I 
*2 fdhaft. und wir ſehen fu ellen Sänbern eier 

Aiel auftreben, zii) am die Soßialberunfrakiſche Variei 
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bas Berkerechen Seß Erfolgrs fE ü, er mird eß 
Wrgen bie Menſchbeit fübren ird. Wir beffa⸗ 

8 Seute in alen Auderz in cirrr Ariſchentufe. Da 
wir zorh micht ir ganze Marht Bhernrhenem Eürmen, 10 fͤber⸗ 
neümen mtr einen Teil Ler Mackt mas verrenden ße Irrn 

    

   

    

    

  

Wagnerfeſtſpiel im Siadttheater. 
Mun üAe u Aeie umer. EEA EDD DE nahe an büe Serle rägt. Ader meun ü Orhaixk. in ühen. musß Mur. Michurd mäuhnirht int MEDDUFAMOE SahnersS 5 
Scbsrfüurg ziKau xnd IfselbDe, Färßrs znffträrrne 
uub auunbegreiflicht Serbunzrr, ciEEEIEUE Iuumchz ALcE 

  

  

Paxole: Alles für das Volk, alles 

Die gegenrärriae 

meör nur eine fhenrzitche Seche. jonbern 

     

    

   

  

Des Acgttunt den 8 in eine ine Saßtenal Ge. Wease 
s Achtſtunbentage⸗ eine inernattonale Fra u. 

Kavitoliſten behaupten, daß oͤhne Abbau des Achtſtunden⸗ 
tages die Reparationen nicht geleiſtet werden könnten. Bei 
At ſagen die Kapitaliſten⸗ Seht, in Deutſchland wird der 

Deutſchland aufnehmen wollen, ſo können wir kurrenz mit 
De So arbeiten auch den Achiſtunbeniag nicht mehr tragen. 

die Kapttaliſten in allen Ländern im gleichen Sinne, nur 
mit verſchtebenen Borwänden, wobei ſte immer binter dem 
Patriotismus ihre perſönlichen Intereſſen verbergen. 
meinſam in allen Ländern müffen wir den Achtſtundentag 
verteidigen, und im Namen der Internationale, die ſoeben 
in Wien geiagt hat, kann ich euch bas Verſprechen geben, 
daß die Internationale nicht ruhen wird, bis das Repara⸗ 
tionsprülem gelkſt iſt in einem Sinne, der allen Ländern 
Ste Verfößnung bringt und die Intereßen des Proletariats 
ſchützt. (Lebh. Beif.) Wir ſind überzeugt. Deutſchland muß 
und wird voranſchreiten in der Kultur. Es wird mit dem 
neuen friedlichen Frankreich ſich verbänden. Es wird 
keinen Feind mehr auf der Belt baben. (Stürmiſcher Bei⸗ 
anl 

Mit lebhbaftem Beifall begrüßt ſpricht ſodann Miß Voll, 
die die Grüße der engliſchen Arbeiterpartei ütberbringt: 

Die Arbeiterpartet bal noch keine Mehrheit im Unter⸗ 
bauſe, ſie bat aber trotzbem die Resterung übernommen nnd 
will zunächſt auf dem Verwaltungswege bedeutſame Re⸗ 
formen durchführen. Natürlich agitieren die Kavitaliſten 
für einen Zuſammenſchluß der beiden bürgerlichen Par⸗ 
teien Englands. Wenn es dazu käme, dann würden wir in 
Enalanb nur noch zwel Parteten haben, nämlich die Ar⸗ 
beiterpartei und die Kavitaliten. Bei den Neuwahlen, 
wann immer ſie kommen mögen, werden die Männer der 
Arbeiterregierunga und der Arbeitervartei vor das Volk 
binaustreien und ſagen: Da iſt unſere Arbeit, da ſind 
unſere Ertolge. Wenn ihr zufrieden ſeid, ſo ſchickt uns 
wieder an unſere Arbeitsnätte. Und das Kolk wird zu⸗ 
fricden ſein. Und das nächſtemal wird die Arbeifervartei 
nicht als Minderbeit in das Varlament einzieben, ſondern 
ödie aruße Mehrbeit geminnen. [Stürmiſcher Beifall) Eine 
unſerer nächſten Arbeiten wird die Scaffung der politi⸗ 
ſchen Gleickberechtigung der Frau ſein. Die engliſche R. 
volntion geht vhne Gewalt vor ſich. Denn die Arbeiter⸗ 
kKlaßſe Pat Sereits eine große Macht errungen. Ich begrüt 
den Parteitag nad glaube en die Hefreinna aller L. 
durch den Sosialismus. (Stürmiſcher Beiſall) 
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Die Regierungsbildung in Bayern. 
Am Mitiwochnachmittag ſollten die Koalitionsbeſpre⸗ 

thungen znſammen rit den Völkiſchen wieder aufgenommen 
mwerden. Sie find aber in letzter Stunde abgefagt worden. 
Dieje Abiage iſt auf die Bauriſche Nolksrartei zurückzu⸗ 
jühren, die ſich von der Fo⸗ rung der Beiprechungen 

üt mehr das geringne veri Das kommt auch in der 
E den Sreßc der Bavriſchen Volksvartei allgemein zum 
Ansdruck. Der „Vonriſche Kurier“ 3. B. Bslt jest den Ge⸗ 
danken einer varlamentariſchen Arbeitsgemeinſchaft mit 
dem Völkiſchen Block völlig auferhalb jeder Disku'ffon, weil 
die Harken Gegeniätze im völkiichen Lager zwiichen den Na⸗ 

äalißten nnd der rarlameniariicen (Srunpe jede Ge⸗ 
mäühr fuür die Einhaltung von ereinbarnnaen von vorn⸗ 
bercin ansſäliesen. Kech ſchärfer ſoricht ich die „Ar 
burger Peirseitung“ angs, inzem ñe ſchreibt: „An bem 

     
  

    

   

  

Le. 
mo in Bavern eine Kvalition der Eürgerlichen Barteien 
mii den Völkiichen käme, würde unſer Laud rrit Recht dem 
Geipöft der ganzen Selt veriallen als ein Lend. das 
Selitich nickt mehr ernſt genommen zu werden verdienti. 
Seil dem is ißt znd meil bem burcs feine noch io kluge 
Taltik vorgesenet merben fann. ſollte man Loch iSleunig 
ae Sllia nianglichen urd ausfichtsfnüſen Verinche auf⸗ 
areben und Sie Seiprehungen üfBer eine Kraltziensbilbung 
arf Penkie kenzentrieren. die faffächlich aein3 AusS⸗ 
geng für eirt vrektiichhs Ergenis gemaäacht werden können.“ 
Sie verferrtet. in Amehr beßtimtät daurit zu rechnen. 
necß ia Sieſer Weche Fee Koelitien ans Berrischc- Ao 
ÄETci. Tenticheatinnelen uund Banernäntb endlich sußt 
IyEEt. 

Tagung der Krieasbeſchädigten. 
Der Dritie Bundestag des Reichskundes der Kriegsbe⸗ 

„SSsgien. Kriensteilgebrrer urd Kriegsfinterbliebenen 
faßer cm Lesden Verbanblungstage eine Neibe michtiger Be⸗ 
AAe. Der Bund wird äch energiſch dafßr einfcsen. das 
Sie Xittel fär die ſoßtale Fürfoarge wieder vom Neich ge⸗ 
geben menden. amserdem rerlangt Ser Bunsd ein Mitbe⸗ 
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Sq Lummat Reßqr Werlüdhen nicht 

TirtEeKrecht hun Fürſergemefen. Für. Seinges der 
Türſorge elen Nriegecwſer zu keinem Pfis — 
SEHhπέ—εε merbem Hännen. Sémder aund Rei    

E=m vom Peße Emd Scinrersrheft. voll riefe- Sehmut 
AED LeßfsmühertEr Enttänhhung. Die Brangene voen Freu 
Schlaßßhamer-NAURDIDS Fielt Sus Nigecan Fiefer drei 
üieralhim VyuLemdetem, mes aderdings anus mrcet zu verfan- 
Sem ikat Rähte Eram fich die Xrxür⸗-Sber 5eien fodben-. 
Wre Stämme flauckerte im der Höhe oft recht bedenklich, und 
Sem au½½memtaſem U „Hubet⸗Achtr⸗Gefang mar 
ie mwäßn gemucfßfen. Wurffalich Herr GSreifer als Kur⸗ 
memrü, iu Taue üäg æüs* Frefit [Sctterb, duß EHSar ein zu⸗ 

reilem EXIXAMüAEnDer AmDel mutreür *E merbem Feginmt-), im 
Suörs Tir eim Küärdem 1änpithe. greminlwse Saſeentretze 
Leit Aitem KemmegE5. Mis Melar mar Beshrrumm. als Stener⸗ 

Lri em Slats. Tir Neaie hatte 
Scheger2 er Salte fict t Tüeuteraler SrG 

SEvlr Delrratter ‚es Sarders rrrtigen 
Dir Furkel Karf aber micht ſo früßt ichmeßen Be⸗ 

7＋ 

Wärkme ASrAine i* fßeniſch auf die „Lencte“ fräxfßte 
SSurtii In aETE, 
EREEADEE V 

  

  

Eeſtreätem Eat- & Feiß ſich üKernräskg 
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„Em Spfesrßeit, imgämngläch cllen, deren die 
Swmh kæüm PUrSer Zeitvertreitiß — ‚us Flerht 
Aü Ir erſfenle I2 K. X 

    

  

chtſtundentag Pereiis abgeſchafft. und wenn wie bie Kvyn⸗ 

   

  

beſchädigten und Hinterbliebenen größere Darlehen zur 
Berfügung ſtellen. Beſondere Mittel ſind bereitzuſtellen 
für die Berufsausbildung der Kinder der Kriegsopfer. Ge⸗ 
fordert wird die neer Mi, aller Kriegsbeſchädigten und 
Hinterbliebenen von der 'etzinsſteuer und die Nichtan⸗ 
rechuung der Verſorgungsgebübrniſſe auf die Erwerbs⸗ 
loſenanterſtützung. Weitere ſchlüſfe fordern das Recht 
der Hinterbliebenen auf Heilbehandlung, Rentenerhöhung 
für alle Krieasopfer und Gewährung einer. einheitlichen 
Grunbrente. Eine ſehr, lebhafte Debatte entſpann ſich über 
die Frage der Stellung des Reichsbundes zur Staatsform. 
Die Überwältigende Mehrheit nahm eine Entſchließung an, 
die alle Beſtrebungen aufs ſchärfſte verurteilt, die darauf 
gerichtet ſind, die durch die Weimarer Verfaſſung geſchaffene 
Staatsoroͤnung gewaltſam zu untergraben. Schließlich 
wurde die Sicherung und der Ausbau des Schwerbeſchädig⸗ 
tengeſetzes und die Erhaltung und Verbeſſerung des Schutzes 
der Schwerbeſchädigten gefordert und. die Einſtellung des Ab⸗ 
baues von Schwerbeſchädigten ſowie Wiedereinſtellung der 
Entlaſſenen. Eine Entſchließung ſpricht ſchließlich der Reichs⸗ 
regierung und den Fraktionen die ſchärfſte Mißbilligung 
für dte bisherige Behandlung der Kriegsopfer aus. Die 
nächite Bundestagung wird 927 in Hamburg ſtattfinden. 

Wahlreform in Deutſchland. 
Das Reichskabinett hat geſtern beſchloßfen, den bereits 

früher genehmigten Eutwurf einer Novelle zum Reichswahl⸗ 
geſetz Wahlreform⸗Novelle), welche die Bildung kleinerer 
Wahlkreiſe vorſieht, nunmehr beim Reichsrat einzubringen. 
Die Novelle ſieht außerdem vor, daß die Parteien ſich an den 
Koſten der Stimmzettel beteiligen, um ſo mitßbräuchliche Aus⸗ 
nutzung des amtlichen Einbeitsſtimmzettels, der ſich im übri⸗ 
gen nach Auffaſſung aller Kreiſe vorzüglich bewährt hat, bei 
künftigen Wahlen auszuſchließen. 

  

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportkongreß. 
In der Stadthalle zu Kafßel iſt am Sonnabendabend der 

4. Bundestag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes zu⸗ 
ſammengetreten, der von einer Reihe von Vertretern be⸗ 
freundeter Verbände begrüßt wurde, darunter auch von 
den Delesgierten der deutſchen und tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
Turner und Sportler in der Tſchechoſlowakei. Am ünes 
ſountag um 8 Uhr früh begannen unter dem Vorſitz des 
Genoſſen Jeuthe⸗Deſſau die eigentlichen Verhandlungen. 
Bundesvorſitzender Genoſſe Gellert konnte über einen ſehr 
erfreulichen Fortſchritt der Organiſation ſeit dem 
Münchener Bundestag von 1921, insbeſondere ſeit dem 
Ende der Inflativnszeit, berichten. Die Zahl der Bundes⸗ 
vereine iſt auf 6399, d. h. um 5⸗,14 Prozent geſtiegen, die 
Mitgliederzahl auf 650 166, das iſt eine Zunahme von 45,1 
Prozent. Bezeichnenderweiſe nimmt das Kapitel der Kon⸗ 
jlikte mit den Bebörden wieder einen größeren Platz im 
Vorſtandsbericht ein. In ßeben Fällen wurden Prozeſſe 
mit der deutſchen Turnerſchaft, die aus Uebertritten von 
Bereinen zum Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund entſtanden 
waren, zuungunſten des Arbeiterturnerbundes entſchieden, 
weil nach dem Grundgeſetz der deutſchen Turnerſchaft zur 
Auflöſung des Mitalicdsverhältniſes Einſtimmigkeit er⸗ 
forderlich ſei. Anfang Juli wird dieſe Frage das Reichs⸗ 
gericht beichäftigen. 

Der erſte Verhandlungstag wurde faſt ganz ausgefüllt 
von einer großen Auseinanderfeszung mit der kommuniſti⸗ 
ſchen Minderheit, die den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
zum Austritt aus der in Luzern gegründeten ſozialiſtiſchen 
Juternationale dieſer Bewegung veranlaſſen und ihn der 
koummnuniſtiſch Meskauer Roten Sportinternationale zu⸗ 
führen will. ließlich wurde ein Antrag der Minderheit 
in diejem Sinne in namentlicher Xüſtimmung mit 139 gegen 
17 Stimmen abgelehnt. In der ſehr lebbaften Diskuſſion 
hatte Fritz Wildung nach ſchärfſter Kennzeichnung der kom⸗ 
muniſtiſchen Kampfesweiſe die ſt demokratiſchen Sport⸗ 
genoſſen aufgcrufen, endlich zu zielbewußter Gegenwehr 
überzugehen. Stürmiſcher Beifall bewies, daß Wildung 
der großen Mehrbeit des Bundestages aus dem Herzen ge⸗ 
ſprychen hatte. Daran konnte auch das Einareifen des Ver⸗ 
treters der Roten Svortinternationale, Nikolajev, nichts 
ändern, der in überheblicher Rubmredigkeit, der ſeit Jahr⸗ 
ebnten eriolgreich wirkenden deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Srortbewegung norgebalten haste, daß der Sowjetterror in 
Rußland wäbrend ſeines ſechsjährigen Beſtandes mehr er⸗ 
reicßt bätte, als die deutſche Bewegung in 30 Jahren. Er 
erzielke mit dieſer unwahrhbaftigen und taktlofen Protzerei 
nur das Gegenteil ſeiner Abſicht. Intereßante Ausführun⸗ 
gen machte Genoße Püchler⸗Wien⸗Neuſtadt insbeſondere 
über die Notwendigkeit ſtärkerer Heranziebung und Aus⸗ 
Fildung der proletariſchen Kinder und Jugendlichen. 

   
  

        

   

    

    

  

   

    

in den Süiten von Carangas hat Profeßor Vos ki 
Stämme füdiert, die ganz abgetondert non der modernen 
Kultur, ein Leben führen, wie es der prähiſtoriüiche Menich 
vor Jabrtanjenden tat. Aus äd Tolklore dieſer und an⸗ 
derer Indianeritämme Bolivins hat Vosnansky Motive für 
jeim dramattiiches Filmmanufkript genommen, ſich jonſt aber 
ätreng an die winenichaktlichen Ergebniße moderner For⸗ 
ächrng gehalten, jo daß die Handlung nicht nur dramatiſ 

ßů 5D, fondern auch vom kulturbiitvriſchen Standpunkt 
cryrdentlich belehrend iſt. Profeffor Posnansky hat 

führ die Herſtellung des Kilms Keramiken, Kleider, Schmuck, 
Modelle des architektoniſchen Matertals von Tihuanaku zum 
Teil in natüüzlicher Größe mitgebracht, damit der Film in der 
Airsſtarttzrg jo naturgetrer wie möglich die EUmwelt und das 

froriichen Bewobner vor u. en Augen auf⸗ 
ie ventatone (ünftönige) Muſtk 

en erhalten hat, die der 
ichnete, ſe würde die Vor⸗ 

Filmns, namentlich der Tamizenen, mit der 
72 Fegleitet werden können. 

Neue Miefentrayfſteinhöhlen. Der Höhlenforſcher Koloñt 
hat im Bückgebirge in Transdanubien Tropfſteinböhlen ent⸗ 
derkt. die an Sröse und Eönheit die Tropfſteingebilde der 
weltberEfrr-m Höhle Asstelek übertreffen. Das Vor⸗ 
Eehdereis iefer Ri plſteinhshlen in der Gegend des 
Bütckgebirges war ſckon lauge wifenſchaftlich vermutet wor⸗ 
den. feScc& gelang es nicht, den Zugang zu dieſen Höhlen zu 

Sie ZFrage der Kursichriftjniteme. Turch Erlaß der deut⸗ 
ſüchrun Neichskuhn wurde das Kirrzichriftfoſtert Gabelsberger 
für Ser gefamten Vereich der deutſcen Keichsbahn zurr 
Einhßerrsürſterr. Mit Kückficht auf das in Preußen vorherr⸗ 
ücherde Saſtem Stolze⸗Scren bat der Kultusminiſter die 
atchsSrärverwalttung gebeten, die Ausführurg des Erlaffes 
vorerſt au prßetzen, am änicht das Zuſtandelorarren einer 
Eiußertskirrifchrift zur gefährden. 

Dunhächlamesber Erßela der rörmiſchen Futnuriteen. Ans 
Mrza., „e efne Ans kenng von Frauenbilüntßen eröffne: 
Earrdz, mird cin merkwürdines Ehänamen gemeldet: In 

1 Sanderfcnte für dert äften Prarrpplini entftehen 
vor Lem Stzarren Serken Les Künſtlers tag-äglich folche Mei⸗ 
kumgsnerfchindenesiten, daß üie Befucher ſich endanernd vrü⸗ 
gern nas äurch Oßrfeigen zu beteßren ver chen. So iſt die Süä 
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Die Kritik- und Zinspolitik der Bank von 
Danzig. 

Der Direktor der „Bank von Danzig“, Dr. Meißner, ſo⸗ 
wie Senator Dr. Volkmann hatten für beute morgen die 
Vertreter der Preſſe zu einer Beſprechung über „Die Auf⸗ 
aben und die Entwickelung der Bank von Danzig“ einge⸗ 
aden. Dr. Meißner meinte einleitend, daß infolge der Un⸗ 

keunntnis des ſtatutariſchen Aufbaues der Bank irrtümliche 
Auffaſſungen über die Zinspolttik des Inſtituts entſtanden 
ſeten. In erſter Linie ſei es als ein unglaublicher Miß⸗ 
ſtand bezeichnet worden, daß 15 Millionen Gulden mit ge⸗ 
ringer Verzinſung in England liegen, wähbrend hier in 
Danzig Kapitalnot beſtehe. Die Bank von Danzig habe ihre 
Kerndeckung nicht in Gold, ſondern in Guthaben. Während 
die Bank von England ca. 147 Millionen Gulden Forde⸗ 
rungen habe, ſeien für ca. 187 Millionen Gulden Noten in 
Umlauf geſetzt; es ſei alſo eine Deckung von 72 Prozent 
vorhanden. Der Vorwurf, daß in England Geld liege, ſei 
unberechtigt, da bier in Danzig dafür die Noten in Umlauf 

en. 
wüichen zweite BVorwurf ſei, daß die Bank von Danzig einen 
vtel zu hohen ginsfuß erhebe. Bei Feſtſetzung dieſes 
Zinsjußes bätten ernſthafte Erwägungen ſtattgefunden. Die 
Binspolitik richte ſich nach der Marklage, ſie müßte ſich auch 

ſen Verhältniſſen“ der Nachbarſtaaten anpaſſen. Auch in 
ſchland und Polen werde ein Zinsfuß von 12 Prozent 

pro Jahr erhoben. Der hobe Zinsfuß ergebe ſich aus der 
vorbanbenen Kapitalnot. Eine Ermäßigung des Zinsfußes 
würde zr einem Zinsgeſchäft führen. Bei der Bank von 
Danzis würden Kredite zu niedrigem Zinsfuß aufgenvom⸗ 
men werden und zu hohben Zinfen weitergegeben werden. 
Es ſei zuzugeben, daß der Zinsſatz zu hoch ſei, doch drückten 
die Zinsſätze den Gradmeſſer der Kapitalverarmung aus. 
Es ſei eine Berarmung der ganzen Wirtſchaft eingetreten. 
Die kurzfriſtig fälltigen Guthaben betrugen in Deutſchland 
krüther 20 Milltarden Goldmark, im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig, nach einer Berechnung des Finanzſenators Dr. 
Volkmann, fetzt 20 Millionen Goldmark. Anſtelle des er⸗ 
ſvarten Vorrates an Betriebskapital ſei eine Anſchwellung 
der Warenläger eingetreten. Die Bank von Danzig könne 
die Wirtſchaft nicht allein aufbauen, die Geldnot müßte 
durch Neubildung von Kapttal beſeitigt werden. Der ZBu⸗ 
wachs der Wechſel werde im nächſten Bankausweis ketne 
Fortſetzung finden, woraus hervorgehe, daß in der Vroduk⸗ 
kton der Kommerzwechſel ein Beharrungszuſtand eintrete. 

Der direkte Verkehr zwiſchen Bank⸗ und Geſchäftswelt 
lei gering, die Bank von Danzig bildet das Reſervoir für 
bie Danziger Banken. Doch ſtehe auch der Geſchüftswelt ein 
direkter Verkehr mit der Bank von Danzia offen. Der Ver⸗ 
kehr der Geſchäftswelt mit den Danziger Banken ſei dadurch 
berbeigefübrt, daß die Geſchäftswelt ſich größere Vorteile 
von den Danziger Banken verſpreche als von der Bank von 
Danzig. 80 Prozent aller von der Bank von Danzig dis⸗ 
kontierten Bechſel wären von Banken eingereicht, der übrige 
Prozentſatz direkt durch Danziger Firmen. Die Bank von 
Danzig babe an Wechſelportefeuille ca. 14 Millionen Gul⸗ 
den, an Lombardwechſeln 8 Millionen Gulden, wozu noch 
ca. 7 Millionen Gulden Aktienkapital rommen, welche Be⸗ 
träge in Danzig verbleiben. Dieſe langlame Entwicklung 
lei eine nicht zut verachtende Leiſtung. Die Bank von Dan⸗ 
zig könnte der Wirtſchaft noch erheblicheres Kapital zur 
Verfütgung ſtellen, wenn es verlangt würde. 

Auf die oft erörterte Frage, warum die Bank von Dan⸗ 
zig keine Lombarbbarlehen mehr gewähre, erklärte Dr. 
Meißner, daß bei den überfüllten Warenlägern eine weitere 
Beleihung von Waren eine Inflation herbeiführen könnte. 
Die Warenläger müßte ligutdiert werden, um das mobile 
Kapital mieder herbeizuſchaffen. Auch die deutſche Reichs⸗ 
bank ſtände auf demſelben Standpunkt und habe zur Er⸗ 
droffelungspoltttk geſchritten: die gewährten Kredite wurden 
abgenommen. Wer umſaßztätig, könnte in Danzig auch Kre⸗ 
dite von der Bank von Danäig erhalten. Der eingeietzte 
private Zinswucher müßte bekämpft werden. Aus dem 
Zinswucher beraus lehne England auch die Gewährung von 
Krediten an Danzig ab, da man dort der Anſicht ſei, das bei 
Zinsſätzen von 30 bis 40 v. H. in Danzig die Wirtſchaft vhne 
Zweikel zuſammenbrechen müßte. Wenn nun erwähnt wird, 
daß der Zinsſatz der Bank von Danzig 12 Prozent, während 
er in England 4 Prozent betrage, ſo ſei zu bemerken, daß 
wir wohl die engliſche Bährung aber nicht die engliſche 
Wirtſchaft in Danzia bätten. Die engaliſche Wirtſchaft fei mit 
der verarmten Danziger Wirtſchaft nicht im entfernteſten zu 
vergleichen. Don der Entwicklung der weiteren Danziger 
Wirtſchaft hänge die Herabſetzung des Zinsfußes der Bank 
von Danzig ab. Es fei aber bierin Vorſicht nölig. 

Senatox Dr. Volkmann faßte die Aufgaben der Bank 
von Danzia in folgende Punkte zuſammen: 1. Keine Herbei⸗ 
führung der Inflation durch währung von Lombard⸗ 
krebiten. Herunter mit den Zinsfätzen, in dieſer Be⸗ 
iehung Einwirkung auf die Banken. Die Herabſetzung des 
Binsfußes wäre abhängta von den benachbarten Virtſchafts⸗ 
tebieten und der internationalen Marktlage. 3. Herbet⸗ 
bruna der Liguidität: Los vom Warenlager. herunter mit 

den Preiſen! 4. Befeſtigung des Kreöites. Danzigs Sãäh⸗ 
rung müſſe bich erſt das Bertrauen im Auslande erwerben. 
Es ſeien aber ſchon erfrenliche Zeichen des Einfetzens dieſes 
Bertrauens vorhanden. p 

  

Eine neue Ingenbberberge. Eine Uebernachtungsſtelle 
für Sport- und Turnmannſchaften, Wandergruopen und 
dergleichen iſt in der Kajematte „Scharfenort“ am Sytiel⸗ 
platz Biſchofsbera von der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen 
Danzig eingerichtet und Pfingſten in Betrieh genommen 
worden. Die Bleihe, die ſich den bekannten Danziger In⸗ 
genöhberbergen angltedert. Hat 16 ſanbere Heiten und wackt, 
ner ansgerralt. einen rechkt ſchmucken Eindruck, troßdem ſie 
rrit der gebotenen Einfachheit ausgefattet iſt. In der von 
Sden Guttemplern betriebenen Erfriſchungsſtätte des 
Aiſchofsberges wird den Beſuchern der Bleibe Gelegenbeit 
zur Berpflegung geboten. Die Herberge unterſtedt der Auf⸗ 
ſicht des Platverxwalters vom Biſchofsberge; ſie wird dem 
Dantiaer Sportleben eine wertvolle Unterſtützung geben. 
denn der Verkebr mit den auswärtkaen Bereinen iſt in der 
lenten Zeit fmmer reaer geworden und die Nachfracge nach 
Hebernactunasraum daber immer drinaender. Da die Her⸗ 
berae vorausßcchtlich Rark in Lyſpruch genommen ſein wird, 
iit norheriae Quartier⸗Anr- va bei der Geſchäftsſtelle für 
Leibesübungen, Jovenagaße 2 Tr., geboten, wenn auf 
Arrfnahme gerechnet werdben . 

„ 
Der Sehrgang für ländliche Wohlfahrtss und Heimal⸗ 

zflene wurbe geſtern in der Techuiſchen Hochſchule eröffnet. 
In der Eröffnungsanſyrache bezeichnete Senator Dr. Strunk 
us Aufgabe des Kurſes, die Heimatpflege ala Grunblage der 
tationalen Knltur zu fördern. Seine Ausführungen waren 
rücht krel von natiogaligiisen Verßtie Er ge⸗ 
kauchte auffallis viel Schlasworte wie „Internationolis⸗ 

    

mus“ und „deutſche Art“ uſw., und ließ auch ſehr ſtarke Nei⸗ 
gungen zur Ueberbetonung des völkiſchen Gedankens erben⸗ 
nen. Als erſter Redner ſprach Prof. Dr. Stremme über „Die 
geolosiſchen Grundlagen der beimiſchen Landwirtſchaft“. 
Ihm folgte Dr. Glimm mit „Streifzüge durch Chemie und 
Biologie der Landwirtſchaft“. Prof. Dr. Hans Hennig führte 
dann in intereſſanter Weiſe in „Das Seelenleben der Ju⸗ 
gend“ ein. Es war nur zu begrüßen, daß ſich die Vorträge 
im Gegenſatz zu der Eröffnungsanſprache von unnötigen na⸗ 
tionalen Stimmungsmomenten freihielten. 

    

Künſtliche Aufregung. 
Der Spruch, „Denen die Gott lieben, müſſen alle Dinge 

zum beſten dienen“ ſcheint in der Redaktion der „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ im Zeichen der Regierungskriſe be⸗ 
ſonders ſtarle Anwendung zu finden. So hat unſere durch⸗ 
auß noch zurückhaltende Ablehnung des nationaliſtiſchen 
Klamauks anläßlich des Vurſchenſchaftertages zu einem 
Längeren Elaborat in dieſer Zeitung Veranlaffung gegeben. 
Es wird darin unter Juhiefenahme von allerlei Verdrehun⸗ 
gen und Verſchiebungen verſucht, uns eine mutwillige und 
unbegründete Kritik an dem Ver alten der Burſchenſchafter 
nachſtzuweiſen. Bei den in dem Artikel der „D. N. N.“ über 
die Schwarzrotgold⸗Tradition der Burſchenſchafter zum 
Ausdruck kommenden Unrichtigkeiten hat es keinen Zweck, 
ſich mit dem Verfaſſer darüber zu ſtreiten. Wenn er jedoch 
auch bewußt die nationaliſtiſchen Kundgebungen abzuleug⸗ 
nen ſucht, ſo ſind ihm dieſe anſcheinend ſelbſt unangenehm. 
oder aber er glaubk, der Leſerſchaft ſeiner Zeit einfach alles 
bieten zu können. Auf derſelben Seite, wo man das natio⸗ 
naliſtiſche Auftreten der Studenten als harmlos zu erklären 
verſucht, muß man nämlich berichten, daß ſelbſt die Gedächt⸗ 
nisfeier in der Marienkirche dazu mißbraucht wurde, die 
Wacht am Rhein“ und andere deutſche (chauviniſtiſche! Lie⸗ 
der vom Starel zu laſſen. Wenn wir uns von vornherein 
gegen einen ſolchen unüberlegten Mißbrauch des Burſchen⸗ 
tades gerabe in Danzig gewandt haben, ſo in der richtigen 
Vorausſicht, daß man von einem beſtimmten Teil der deut⸗ 
ſchen Studenten beute nichts anderes als nationaliſtiſchen 
Unfug erwarten kann. Dagegen werden wir gerade im In⸗ 
tereſſe eines geſunden Deutſchtums in Danzig immer an⸗ 
kämpfen. Die Gründe der Polemik der Neueſten Nachrichten 
liegen ja auch etwas tiefer. Nämlich in der großen Angſt 
vor der Leägeniſchee Regierungsbildung, die zum Schluß 
des Artikels wieder beſonders ſtark hervortritt. Dieſe ver⸗ 
leitet die „Neueſten Nachrichten“ in dieſem Zuſammenhange 
zu allerlet Beſchwörungen der bürgerlichen Parteien. Uns 
ßaner es zum mindeſten gleich ſein, wenn biefe darauf rein⸗ 
fallen. 

  

Einen gemeinſamen Familienausflug 
unternehmen am kommenden Sonntag, den 15. Junt, die 
Parteimitglieöſchaften des 1. und 2. Bezirks. Der Ansflug 
führt nach den Dreiſchweinsköpfen. Eine Gruppe der Ar⸗ 
beiteringend mit Muſikinſtrumenten wird zur Belebung der 
Wanderüng beitragen, wie auch ſonſt für allerlei Kurzweil 
geſorgt iſt. Der AÄAbmarſch erfolgt morgens 7 Uhr vom 
Heumarkt. Alle Parteimitglieder werden zur vollzähligen 
Beteiligung mit ihren Familien, Freunden und Bekanuten 
freundlichſt cingeladen. K 

  

Durch Kohlenſäure getötet. Geſtern abend wurden auf 
dem Schacht Edmund der Schleſiſchen Kohlen⸗ und Kokswerke 
97 Bergleute durch einen ſchweren Kohlenſänreausbruch ge⸗ 
fährdet. 80 konnten gerettet werden, 7 wurden getötet. 

Zeitungsbezuga aus dem Anslande. Vom 1. Juli d. Jsĩ. 
ab wird der Bezug von Zeitungen und Zeitſchriften durch die 
Poſt zwiſchen der Freien Staͤdt Danzig und den Ländern 
Dänemark, Memelgebiet, Norwegen, Oeſterreich, Schweden 
und Schweiz aufgenommen. Beſtellungen auf Zeitungen 
und Zeitſchriften, die in dieſen Ländern erſcheinen und im 
Poſtwege bezogen werden können, nehmen alle Voſtanſtalten 
des Freiſtadtgebietes entgegen. 

Der Flnaverkehr zwiſchen Danzig und Marienburg iſt 
jetzt un Gange. Am Mittwoch abend traf das erſte Flugzeug 
mit Pafſagieren in Marienburg ein. „Erfurt“ heißt das 
ſtolze Flugzeug, das die neue Verbindung herſtellt. Die 
Paffagiere waren über die ſchöne Fahrt ſichtlich erfreut und 
wurden in bereitſtehenden Autpmobilen zur Bahn gebracht. 
Durch die Fahrt mit dem Flugzeug erſpart man bekannt⸗ 
lich das polniſche Viſum. 

Erhöhnug der deutſchen Postpaketgebähren nach Danzig. 
Zugleich mit der Aenderung der innerdeutſchen Paketgebüh⸗ 
ren ſind auch neue Gebühren für Vakete aus Deutſchland 
nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig feſisefetzt wor⸗ 
den. Sie betragen in der erſten und zweiten Zone bis zu 5 
Kilo 1 Fr., bis zu 6 Kilo 1,15 Fr., bis zu 7 Kilo 1,.5 Fr. 
und ſteigen ſodann für jedes Kilo Mebrgewicht um 25 C. bis 
zu 450 Fr. bei 20 Kilo. In der dritten Zone iſt bis zu 5 
Kilo 1 Fr. zu zahlen und für jedes weitere Kilogramm 50 C. 
mehr bis zu 850 Fr., für 20 Kilo. Zeitungspakete bis zu 5 
Kilo koſten in allen drei Zonen 50 E. Neben dieſen Ge⸗ 
bübren wird für jedes Paket ein beutſcher und ein Danziger 
Zuſchlag von je 25 C., zuſammen alſo 50 C., erhoben. Die 
Einichreibegeblübr für Pakete beträgt 50 C. Dringende Pa⸗ 
kete erfordern die dreifache Gewichtsgebühr, auzerdem die 
Eilzuſtellgebühbr, wenn ſie nicht poſtlagernd adreſſiert ſind. 

Die Traahdie eines Erkinbers. In der letzten Zeit gab 
es viele Jahrhundertfeiern berühmter Männer, beſonders 
waren auch viele Gründer darunter. Und immer wieder 
konnte man feſtſtellen, daß die Mehrzahl dieſfer Männer, 
denen man Erfindungen von größtem Nutzen und von großer 
Bedeutung für bas Allgemeinwohl verdankt, im Elend ſtarb. 
oder völlig unbekannt, oder gar ibrer Erfindung beranbt. 
Jetzt it die Jubilsumsreibe an dem Erfinder der Gas⸗ 
beleuchtung, deren erſte Anwendung gerade vor hbundert 
Jaßbren erfolgte. Philipp Lebon wurde von ſeinen ZSeit⸗ 
genoffen völlig verkannt- er lebte in einer ſtolzen Armut 
und wies ſogar einen generöſen ruſſiſchen Antrag für die 
Berwertung ſeiner Patente zurück. Sein Tod. ſchreibt der 
Excelſior“, war gana muſterids. Er wurde unter feltſamen 
Umfänden auf den Cbamps Eliſee gerade in der Nacht er⸗ 
mordet — 2. Dezember 1801 — in der er ben Palaß Napa⸗ 
leans I. durch Gas illuminieren wollte. Ert im Jahre 1818 
beſtattete Ludmig XVIII. die Errichtung der erſten Gas⸗ 
anſtalt. deren Baukoſten er ans eigener Taſche beütritt. An 
der Mauer dieſes Gebändes. das die Wiege der Gasfabrika⸗ 
tion war. wurde vor einigen Tagen eine Gedenktafel für 
Vhbillvy Sebon angebracht —, eine ſpäte Wiedergutmachung 
der Undankbarkeit ſeiner Leitgensſſen. 

Ein Prolpekt ber „Frauenwelt“   liegt der hentigen Anſlage nuſerer geitung bei. Sir emvye 
ebten bieſe Beilage beenders der Beachtung nuferer Sefe?= 

ü , San bie darin augegehes Cafm 
nen Preiſe in beutſcher Wäßrnng än verſtehen Rub. 

Beilage der Danziger Volksſtimme 
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An die Eltern und Freunde der Kinder. 
Ringsum Kinder in Not! Die ökonvmiſchen, hygieniſchen 

und moraliſchen Daſeinsbedingungen führen jährlich Tau⸗ 
ſende von unſeren Brüdern und Schweſtern einem körper⸗ 
lichen und ſeeliſchen Siechtum enkgegen. Sollen wir untätig 
dieſem Greuel zuſeben? Sollen wir die Veränderung dieſer 
ſchmachvollen Zuſtände der öffentlichen und privaten Wohl⸗ 
ſahrtspflege überlaſſen? Genügt es allein, daß wir durch 
die proletariſchen Parteien verſuchen, beſſere Lebensbedin⸗ 
aungen für unſere Kinder zu ſchaffen? — Wohl iſt der poli⸗ 
tiſche Weg die Vorausſetzung für die Umgeſtaltung der kapi⸗ 
taliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Aber niemals wird er 
allein imſtande ſein, eine beſſere Welt heraufzuführen. Auch 
der pädagogiſche Weg iſt notwendig. 

. Das hat die öſterreichiſche Arbeiterſchaft ſeit länger als 
einem Jahrzehnt erkannt und dieſen neuen Weg zum Sozia⸗ 
lismus beſchritten und die Kinderfreundebewegung ge⸗ 
ſchaffen. Das Geſchlecht, das eine beſſere Zukunft erkämpfen 
und tragen ſoll, muß vor allem körperlich geſund ſein. Wel⸗ 
ches Arbeiterkind wird dieſe Vorausfetzung erfüllen, da die 
Blutarmut, die Skrofuloſe, die Tuberkulofe ſtändig in der 
proletariſchen Familie zu Gaſte ſind? Selbſt bei ausreichen⸗ 
der Ernährung finden die Todeskeime ſchnellen Eingang. 
Warum? Das proletariſche Kind iſt ſonnenarm und natur⸗ 
fremd geworden. In engen Straßen und lichtloſen Hinter⸗ 
höfen wächſt es heran. — „Großſtadtpflanze!“ — Da iſt es ja 
kein Wunder, wenn ſolch ein bleiches und ſchlaffes Geſchlecht 
emporſprießt. Deshalb rufen wir: Hinaus in die, Natur, 
hinein in die Sonne mit unſeren Kindern!! — Ja und — 
aber! Ihr habt keine Zeit und keine Luſt, ihr ſeid zu müde 
und abgeſpannt, mit euren Kindern hinauszuwandern. 
Nun, ſo ſchickt die Kinder zu uns, zu den „Kinderfreunden“. 
Mit pädagogiſch begabten und verantwortungsfrendigen 
Führern und Helfern aus den Reihen des Jungproletariats 
wird euer Kind die Wälder durchſtreifen und ſich ſeines jun⸗ 
gen Lebens freuen. In kleinen Gemeinſchaften zu 20 bis 30 
Kindern wird es vielleicht das finden, was es ſeit langem 
geſucht hat: 

Eole Geſelligkeit bei Lied, Spiel, Tanz und gutem Buch, 
fröhliche Jugenderlebniſſe draußen in Feld und Wald, gute 
Freundſchaft und Kameradſchaft mit Gleichgeſinnten! 

So wird allmählich neben der körperlichen auch eine ſee⸗ 
liſche Geſundung eintreten. Euer Kind wird gegen die Ge⸗ 
fahren der Großſtadt gewappnet ſein, Buch⸗ und Kinoſchund, 
alles frühreife Genießertum wird überwunden werden in 
kurzer Zeit. Enthaltſamkeit von Rauch⸗ und Rauſchgiften. 
wird die ſelbſtverſtändliche Folge ſein. Außerdem werden wir 
in einigen Jahren deutlich den erzieheriſchen Einfluß mer⸗ 
ken, den ſolch eine Ingendgemeinſchaft ausübt. Das Kind 
wird, ohne von einer Autorität zur Unterorduung gezwun⸗ 
gen zu ſein, ſich willig in die Gemeinſchaft einordnen. Es 
wird kritiſch die Umwelt betrachten und urfächlich denkend 
leine Schlüſſe ziehen. So wird ein neues Geſchlecht heran⸗ 
wachſen, das beſſer als wir, die wir ein Produkt der bürger⸗ 
lichen Erziehung noch ſind, imſtande fein wird, eine ſozia⸗ 
liſtiſche Welt zu erkämpfen und auſfzubauen. 

Denkt nicht: Grau iſt alle Theorie! Nein, gerade die 
vraktiſchen Erfahrungen ſprechen deutlicher als ein form⸗ 
vollendetes Lehrgebände. Seht nach Oeſterreich hinüber. 
Dort baben ſich unſere proletariſchen Brüder ein Erziehungs⸗ 
werk geſchaſſen, das wohl einzig daſteht. Das kleine Oeſter⸗ 
reich mit jeinen ſechs Millionen Einwobnern zählt bald 400 
dern rudnen mit 80 000 Kinderkrennden und 150 000 Kin⸗ 
ern. 

Sollte die Danziger Arbeiterſchaft nicht auch imſtande ſein. 
ein ſolches Werk zu bauen? Schon regen ſich überall im 
Reich die Hände. Verheißungsvolle Anfänge ſind überall 
lichtbar! Auch in Danzig ſoll jeßt der Grundſtein ge⸗ 
leat werden. Darum hinein in unſere Bewegur 
Werdet „Kinderfreunde“! Dann wird auch bei 
bald der Gruß erklingen., der Symbol einer nenen bn 
Welt iſt: 

Freundſchaft! 

     

  

  

Verbandstag der Glasarbeiter. In Radeberg fand in 
dieſen Tagen die 14. Generalverſammlung des Zentralver⸗ 
bandes der Glasarbeiter Deutſchlands ſtatt, anf der 170 De⸗ 
legierte und mehrere ausländiſche Gäſte anweſend waren. 
Die Mehrheit des Kongreſſes lehnte zu Beginn eine Verkre⸗ 
tung der Moskauer Oppoſition im Bureau ab. Das Reſera: 
des Verbandsvorſitzenden Girbig über den Geſchäftsbericht 
wurde zu einer ſcharfen Abrechnung mit der Oppoſition. 
Stawitzki, der den Kaffenbericht erſtattete, teilte mit, daß in 
den letzten fünf Monaten an Streikunterſtützungen 100 000 
Goldmark ausgezahlt wurden. Durch Erhebung von drei 
Extrabeiträgen ſoll ein beſonderer Kampffonds geſchaffen 
merden. Seit Anfang d. Js. iſt ein erheblicher Mitglieder⸗ 
zuwachs zu verzeichnen, ſo daß der Verband jetzt rund 53 00U1 
Mitglieder zählt. Bei der namentlichen Abſtimmung über 
die Entichließung des Vorſtandes zum Geichäftsbericht blieb 
die Oppoſition mit 47 gegen 112 Stimmen in der Minderbe 
Damit batte die überwältigende Mehrhbeit dem Geſamivo 
ſtand erneut ſein Vertrauen ausgeſprochen. Demeniſpreche 
kielen am letzten Verbandlungstage die Neuwahlen au⸗ 
Hanntvorſtand aus. Die beiden Berbandsvorfitzenden G. 
big und Grünzel wurden mit übergroßer Mehrbeit wieder⸗ 
gewählt. Auch die übrigen Hauptvorſtandsmitglieder und 
die Gauleiter gingen nach den Vorſchlägen der Mehrbeit aus 
der Wahl bervor. Zuvor wurde mit ds gegen 52 Sti'nmen 
bei 11 Stimmenthaltungen ein Antrag Bulke angenommen, 
mit der Moskauer Internationale in Berbindung zu ireten, 
um eine Verſtändigung herbeizuführen. ů 

——————————————— 

   

    

   

      

Waſſerltandsnacrichten am 18. Juni 1924 
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ſich die Ein tolles Stück leiſtete 
Die Deutſchvölkiſchen gaben ſich am 23. 

Feiertag ein Stelldichein in der neuen Walkmühle bei Rie⸗ 

ſenburg. Dazu hatte die Reichseiſenbahn auf Antrag der 

Deutſch⸗Sogialen Partei „in freundlichem Entgegenkommen 

die Abfahrt des von Rieſenburg um 8.33 Uhr abends nach 

Marienwerder. 
Bahnverwaltung. 

  
Marienwerder fahrenden Zuges um 1 Stunde ſpäter ver⸗ 

legt.“ — Höber gehts nimmer: Der Reiſende, der am 2. 

Felertag geru früh zu Hauſe ſein wollte, mußte den Anti⸗ 

ſemiten zuliebe eine Stunde länger in Rieſenburg ſitzen 

bleiben und unnötig Geld ausgeben. Es ſtebt nicht feſt, ob 
dieſe willkürliche Fahrplanänderung mit dem Einverſtänd⸗ 

nis der Eifenbahndirektion bewerkſtelligt worden iſt und wer 
die Koſten trägt. Weiter wäre es intereſſant, zu erfahren, 

ob die Eitenbahndirektion Königsberg auch den republikani⸗ 

ſchen Veretenen das gleiche Entgegenkommen zeigen würde. 

Aenſtcin. Ein Kind von einem Bettler ent⸗ 

führt. Hier erſchien ein 29 Jahre alter gewerbsmäsiger 

Beltler namens Wilhelm Cybulewski bei einer Frau, die 

eine 4 Jahre alte Waldtraut Kühl, das Kind einer Dienſt⸗ 

aad, in Pflege hat, der erklärte, daß er der Vater des Kin⸗ 

ſei und forderte deiſen Herausgabe. Die gemutter 

ickenkte ſeinen Angaben Glauben und übe⸗ 
leine, die von dem Schwinbler zweifellos für ſeine Bettel⸗ 

en benußt wird. Enbulemafti. der ſich auch Ciebulenski 
ki nennt. hat ſchon p'ter mit den Strafbehörden 

en tun gehabt und iſt auch in Dresden und Berlin als 

Bettler aufgetreten. Es wird vermutet, daß er ßich mit dem 
Mädchen mieder nach Berlin gemandt bat 

        

   
  

    

   

Labes. Fnßballwettiiviel mit Schlägerei. 
aſtmontag batte ſich die Fußballmannſcßaft des      

      s den Svortncrein -Hertha“-Berlün geladen. Da 
die Mannſchaft ous Labes gegen Berlin nichis erobern 

kennte, wurden ſie groß: brei Berliner Spieler u 
arum vom Spielfeld geiragen werden. Hierüser er. 

rden die Berliner auch grub. Sie mubtien fich aber mit 
Jußtritten und Oürfeigen zufrieden geben. Die Berliner 

Sas Spiel abzubrechen. Nun 
als Sicaer rerlapen. 

     
   

ſaben ſich desbald geustigt, 
*—: Lie Vabes er das Sxichfeld 

ü büraerlicher Sport. 

Neuſtettin. Bomenanſchlag anfeine Zeiluno. 
Ein wüährend der Mänaftfrierinze vorgefehener Landes⸗ 
ingendtan der Bismarck⸗Augend mar im lenien Angenblic 
rom Bürgermeißer verbotrn. doa von den Kommuniſten mit 
einem Bembrnanſchlag geöroßt mwurde. Trosdem faben die 
Lommunisten Reuſtettiin nicht vericheni. Geſtern näacht 

  

  

wurde auf die bort erſcheinende „Norddeutſche Preßſe“ ein 
politiſches Attentat verübt. Die Täter, Kommuniſten, hatten 
eine Brandbombe in den Keller gelegt, dieſe entzündet, ſo 
daß der größte Teil des Lagers vernichtet wurde. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. Die Verfolgung der Täter 
wurde ſojort aufgenommen und führte zur Verhaftung 
zweier Arbeiter aus Weißenfels in Thüringen. Enke, der 
die Tat ausgeführt hatte, war bei der Entzündung der 
Bomde ſchwer verletzt worden. 
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Noch ein ſchweres Autonnglück. Bei Bad Harzburg er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Automobilunglück, bei dem drei 
Perjonen getötet und drei ſchwer verlesßt wurden. Der Be⸗ 
ſitzer des Autos iſt der Großkaufmann Larl Doering aus 
Altona. Er bat einen Schädelbruch davongetragen, lebt je⸗ 
doch noch. Sreine Frau iſt tot. Ferner ſtarb nach ſeiner 
Einlieferxung ins Krankenbaus der Bankbeamte Rudolf 
Tönnies aus Hamburg⸗Altona. Ferner iſt tot ſeine Haus⸗ 
wirrin, eine 5½ Juöre alte Dame, deren Name noch nicht 
jeſtgeſtellt iſt. Die Wucht des Anpralls war ſo groß, daß die 
Leichen etwa 30 Meter entternt am Abbange aufgefunden 
wurden. 

Gefängnisſtrafc wesen Zinsmuchers. Zu einem aufſehen⸗ 
erregenden Urteilsſpruch gelangte das große Schöffengericht 
in Gotha. Es verurteilte den Direktor der Gewerbe⸗ und 
Laudwirtjchaftsbank in Gotba wegen zu hoher Zinsberech⸗ 
nung im Contokorrentverkehr mit zwei Kunden zu acht 
WMrnaien Gelängnis und 30000 Goldmark Geldſtrafe. Der 
Angeklaate ſollte durch Anweifung ſeiner Beamten ſeit dem 
Herbit 1924 zu hoße Koniokorrenkzinſen gefordert haben. 
Die Beweisauinabrte ergab, bas bie Anzeigeerſtaiter Boehm 
und Benk, die ſich in gauten Verbältniſten befanden, ohne 
vorderige Verabrebang ihr Konio überzogen und das ge⸗ 
borgie Geld zur Bergrößerund ibres Barenlagers ver⸗ 
Wandôten. Der Sundikus der Berliner Induſtrie⸗ und Han⸗ 
denSkammcr. Dr. Beißbart. beseichnete als Sachverſtändiger 
bie von der Banuk berechnetien Zinſen als ansemeſſen. Der 
Staaisanwalt Seantracte auf Grund des für den Angeflag⸗ 
ten günitigen Beweisergebniſſes nur eine Verurteilung 
wegen fabrläffgen Veraebens gegen die Preistreibereiver⸗ 
ordnung. Der Verteibiger bentritt die Anwendung des 

ichergeſcses noch der Breistreißbereiordnung. da ſonſt 
liche deutſchen Vonkiers und Bankeirektoren angeklagt 
verurieilt merden müßten. 

Ein gefabrlicher LSiebßbaber. Mit einem gefährlichen 
Siebbaber baite eine Arbeiterran in SGeidelberg 
finter dem Nücken ihres Manxes ſich eingelaßen. Der Tor⸗ 

  

       

      

  

   
        

  

  

mer Richard Laumann war eiferſichtig auf den Mann ſeiner 
Logiswirtin, und als er eines Tages dazu kam, wie jener 
gegen ſeine Frau zärtlich wurde, erfaßte ihn die Wut und er 
zerſchnitt ihr mit dem Meſſer das Geſicht, damit ihr Gatte 
ſein Gefallen an ihr verliere. Dabei bemerkte er höhniſch: 
„Ich will dir aber nicht wehe tun!“ Auf die gleiche Art hatte 
er vor vier Jahren eine Geliebte behandelt, die ſeine Eifer⸗ 
ſucht weckte; er nennt das „Zeichnen“. Damals wurde er zu 
4 Monaten Gefängnis verurteilt, diesmal, wo der Gegenſtand 
ſeiner Eiferſucht in hoher Lebensgefahr ſchwebte, verurteilte 
ihn das Schöffengericht zu 2 Jahrentßb Monaten Gefängnis. 

Blutiger Abſchluß eines Tanzvergnügens. Ein nächtliches 
Liebesdrama hat ſich auf der Straße Teichſtatt⸗Obergrund 
nahe der deutſch⸗böhmiſchen Grenze abgeſpielt. Die 18jährige 
Schneiderin Pauline Müller aus Obergrund hatte in Warns⸗ 
dorf bei einem Tanzvergnügen, das ſie mit ihrem Verlobten 
beſuchte, einen jungen Mann kennen gelernt. Auf dem Heim⸗ 
weg fiel ihr Bräutigam, der in Warnsdorf beſchäftigte 26⸗ 
jährige Spinner Bürger, plötzlich mit dem Ruf: „Du kommft 
hente nicht mehr heim!“ über ſie her und ſtach mit einem 
Meſſer auf die Wehrloſe ein. Erſt lange Zeit nach Ausfüh⸗ 
rung der Tat fanden heimketzrende Muſiker die Beſinnungs⸗ 
lofje auf der Siraße. Das Mäbchen wurde in das Warns⸗ 
dorfer Hoſpital überführt. Hier wurden 22 Stiche am Kopf. 
am Hals, an Armen und Händen und ſchwere Verletzungen 
an der Bruſt feſtgeſtellt. Ein ichwerer Lungenſtich hat ſtarken 
Blutverluſt zur Folge gehabt. Der Täter ſprang, um die Ab⸗ 
ſicht eines Selbſtmordes vorzutäuſchen, in einen Teich, der 
aber unglücklicherweije zwei Tage auvor faſt vollſtändig ab⸗ 
gelaſſen worden war. Bürger wurde verhaftet und dem 
Unterfuchungsrichter vorgeführt. Ob es gelingt, das ſchwer⸗ 
verletzte junge Mädchen am Leben zu erhalten, erſcheint 
zweifelhaft. 

Die Reklame unter dem Galgen. Der vor drei Wochen 
in Agram begonnene Proseß gegen den Räuberbauptmann 
Caruga nähert ſich ſeinem Ende. Ueber das Urteil kann 
kein Zweifel beſtehen, da Caruga zahlreiche Raubmorde 
nachgewieſen wurden. Wie die Efſeger Blätter berichten, 
wollen verſchiedene Firmen Caruga zu Reklameszwecken be⸗ 
nutzen. Eine Schubfabrik bot ihm eine größere Gelbſumme 
an, falls er vor dem Gericht erklärt. bei ſämtlichen Morden, 
die er nerübt bat. Schuhe der betreffenden Firma getragen 
zu haben. Eine Schokoladenfabrik teilte Caruga mit, daß ſie 
einer non Caruga namhaft gemachten Perſon 10000 Dinar 
zu übergeben bereit iſt, falls Caruga anläßlich ſeiner Hin⸗ 
richtuna unter dem Galgen erklärt, die beſte Schokolade 
werde von der betreffenden Firma erzeugt. Die Blätter 
fordern das Einſchreiten oͤer Behörden gegen dieſen Unfun. 
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in der Küche ftand Elara und beizte den Backofen, während 
Sotte in der Mulde Teig knetete. 

ECarlsjon ſaß in der Ecke, rauchte ſeine Pfeiſe und 
f‚eSbnurrie förmlich vor Behagen, wie eine Katze in der 
Wärme. Seine Augen wanderten umher, die Zeit zu ver⸗ 
treiben und ergötten und weideten ſich an dem Anblick der 
weißen Arnte Claras, die unter dem Leinen hervortauchten. 

„Sirft du erſt melken, bevor wir aus Scheuern gehen?“ 
Frug Lotte- 

„Das muß ich freilich,“ autwortete Clara, indem ſie 
Scharreifen und Feuerzange beifeite leate und ibre Schaf⸗ 
pelsiecke anzog. Dann zündete ſtie die Stallaterne an und 
berließs die Küche. Und als fte gegangen war, ſtand Carlsjon 
auf und ging binaus. 

Eine Seile darauf kam die Fran aus der Stube und frug 
nach Carlssen. 

Er girtg Elara 
AEEMDLt.- 

Obkne einen weiteren Beſcheid abzuwarten, nahm die 
Frem eine Laterne und ging ebenfalls hinaus. 

Dranßen wehte es ſcharf, aber ſte wollte nicht umkehren, 
Eir fich Beßer zu vermahren, da der Stall nur auf Sieinwurf⸗ 
weitr ertferrt lag. Es war glatt anf dem nnebenEn Boden, 
mrü der feine Schnee irieb wie Mehlſtanb in der Luit. Aber 
fte kanmt dech ziemlich ſchnell vormärts und ging geradeaus 
im dem Kußfalk. wo es warm war. Sie horchte und hörte 
Srixren in ber Schafbürde femand fläßern. Bei dem 
ſchrachen Schein des Mondes, der durch die Spinngewebe 
keird die Soren an den Scheiben fiel, fab ſte, wie die Küße die 

in den Kirhſtall nach,“ gab Lotte zur 

KLöpfe nach ihr ummwendeten und fie mit großen in der Tun⸗ 
kelhert gränſchillernden Angen anſterrten. Der Schemet 
framd da Emd auch der Milcheimer. Doch nicht dies zu feben 
mar ‚ee gelemmen. ein Knberes, ein Etmas, das ſie ꝶm aſfes 
*r der Belt nicht Bätte ſehen mögen. das fie dennoch mit der 
mmbeinekttHern Gewalt einer Hinrichtung anzog, deßßen bloßer 
Geßturke ihr rur Augß das Sers im Leibe ftille ftehen lier 

So fchritt fie durrch den Kubitall ‚ber die ufaehäufte 
Strem kiüuweg und gelangte in die Schafhürde. Es war 
durkek nnd ffile Hier. Die Laterne ftand dort ausgeläſcht. 
cher das Talglicßht rauchte noch. Die Schafe knickten die 

AIwetge umd raichelten mit den dürren Laubbäſcheln. Neir, 
Räs war es micht, Süs fte feßen wohte. Sie ging weiter und 
kum iu dem Hühhnerar. Zir auf der. Auſſt⸗angen bockten und 

KSen ücmeiumden Manämend berße Sleßrre, ells nS Se chen ar-t, Hens Segler Gerrectt Werker- 
Trärxrm eser Sorthetzung folst] 
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é Wirtscfurft, Nuuidel. Faſaiffaifrri ů 

Erhöhung des amerikaniſchen Kredits füir Deutſchland. 
Wie aus Nennork gemeldet wird, haben die amerikaniſchen 
Bankiers die Verhandlungen betreffend die Gewährung 
eines Kredites von 25 Millionen Dollars an die Deutſche 
Golddiskontbank jetzt apgeſchloſſen. Es handelt ſich um die 
Erhöhung des bereits Ende April in Höhe von 5 Millivnen 
Dollars gewährten und in der Zwiſchenzeit zum Teil in An⸗ 
ſpruch genommenen Kredits auf 25 Millionen Dollars. Es 
war ſchon bei den damaligen Kreditverhandlungen ein böbe⸗ 
rer Betrag angeboten worden, die deutſche Golddiskontbank 
hatte ſich aber vorerſt auf die Summe von 5 Millionen Dol⸗ 
lars beſchränkt. Nunmehr hat ſich Bedarf für grötzere Re⸗ 
diskontkredite in Neuyork gezeigt, und infolge davon iſt ein 
neuer Kredit von 20 Millionen Dollars abgeſchloſſen wor⸗ 
den und zwar zu Bedingungen, die als verhältnismäßig 
günſtig bezeichnet werden können. Einſchließlich des engli⸗ 
ſchen Rediskontkredites von 5 Millionen Pfund Sterling 
und der ſchon bei Gründung der Golddiskontbank der 
Reichsbank zur Zeichnung ihrer Aktieneinlage bei der Gold⸗ 
diskuntbank gewährten 5 Mill. Pfund Sterling verfügt das 
Inſtitet nunmehr über ausländiſche Kredite von zuſammen 
etwa gzün Millionen Goldmark. An dem Abſchluß 
ſind 34 Vonken in den Wirtſchaftszentren der Vereinigten 
Staaten beruiligt. 

Die Wiriichaftskriſe in Polen. In der wirtſchaftlichen 
Lage Polens * trotz aller Verſuche noch keine Beſſerung zu 
erzielen geweſen. Die Hilfsaktionen der Regierung ſind 
bisher nur Plän⸗ geblieben. Zwar ſind dem Exporthandel 
ietzt Kredite vertrrochen worden, ebenſo wie die Induſtrie⸗ 
abgabe für Exporteransaktionen um 10 Prozent berabgeſetzt 
würde und die Kohrenſteuer eine Ermäßigung erfahren ſoll. 
Der Textilinduſtrie ſollen ſogar direkte Staatskredite ge⸗ 
währt werden. Alle dieſe Maßnahmen ſind aber doch nicht 
von durchgreifender Bedeutung. Die verſprochenen Kredite 
ſind ſo gering, daß ſie als ernſthafte Hilfe gar nicht in Be⸗ 
tracht kommen. Dasſelbe ſoll auch für die Exportkredite 
gelten. Inzwiſchen wird jetzt in Regierungskreiſen darüber 
beraten, ob das polniſche Kapital, das ſich im Auslande de⸗ 
findet, vielleicht für eine Hilfsaltion nutzbar gemacht wer⸗ 
den könnte. Greifbare Formen hat jedoch auch dieſer Plan 
noch nicht angenommen. Von Regierungsvertretern werden 
faſt täglich Vertreter aus den verſchiedenen Induſtriezentren 
empfangen und faſt immer mit leeren Verſprechungen wie⸗ 
der fortgeſchickt. Von allen Wirtſchaftsführern wird betont, 
daß Polen im Auslande überhaupt nicht und auch im In⸗ 
lande uur ſchwer gegen die Auslandsprodukte konkurrens⸗ 
fähig ſein kann. Beſonders die Tſchechoflowakei iſt ein 
ſcharfer Konkurrent Polens, da ihre Waren ſelbſt in Polen 
teilweiſe um 3W Prvyzent billiger ſind als die volniſchen 
Waren. Dem Staat aber wird von allen Seiten vorgewor⸗ 
fen, daß er nicht hilft. Dazu drohen überall Streiks. In 
Bielsk ſind ſämtliche Induſtriearbeiter in den Ausſtand ge⸗ 
treten und die Verhandlungen des Arbeitsinſpektors ohne 
Erfolg geblieben. 

Der Kückgana des dentſchen Schiffbaues. Die Welt⸗ 
ſtapelläufe in den Monaten Januar bis März 1924 belaufen 
ſich nach Llopds Regiſter auf 214 Schiffe mit 550 246 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen und überſteigen damit die Ergebniſſe des 
letzten Vierteljahres 1923 um 200 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, 
beweiſen alſo deutlich den Aufſchwung des Weltichiffbaues 
im laufenden Jahre. Der Hauptauteil fällt auf England. 
Dort liefen im erſten Vierteljahr 1924 126 Schiffe mit 
361 508 Brutto⸗Regiſtertonnen vom Stapel, während es im 
letzten Vierteljahr 1923 nur K5 Schiffe mit 114 583 Brutto⸗ 

    

  

Regiſtertonnen waren. In Deutſchland liefen im erſten 
Bierteljahr 1924 14 Schiffe mit 25 847 Brutto⸗Regiſtertonnen 
vom Stapel, während im letzten Vierteliahr 1923 22 Schiffe 
mit 68 041 Brutto⸗Regiſtertonnen vom Stäapel liefen. Der 
erheblichen Zunahme an engliſchen Stapelläufen um mehr 
als 200 Prozent ſteht alſo ein ſtarker Rückgang der Schiff⸗ 
bautätigkeit in Deutſchland gegenüber, der beſte Gegenbeweis 
für dte beſonders im Auslande aufgetauchten Behauptungen 
über die Gefahr der deutſchen Schiffbau⸗Konkurrenz. In 
Deutſchland ſind im erſten Vierteljahr 1924 nur etwa 88 Pro⸗ 
zent der Tonnage des letzten Vierteliahres 1923 vom Stapel 
gelaffen worden. Groß⸗Britannien betreibt ſehr ſcharfe 
Konkurrenz zur Hebung ſeiner Schiffsbauinduſtrie gegen⸗ 
itber dem Ausland. Neben England weiſen die Vereinigten 
Staaten eine Erhöhung ihrer Stapelläufe um 20 000 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen auf. Frankreich zeigt eine nachlaſſende Bau⸗ 
tätigkeit. Japan rangiert ebenfalls unter den Ländern mit 
zunehmenden Stapelläufen. 

Deutſchlands neues Hartgeld. Das Reichsfinanzminiſte⸗ 
rinm veröffentlicht eine Ueberſicht der Prägungen von Reichs⸗ 
ſilber⸗ und Rentenpfennigmünzen in den 6 deutſchen Münz⸗ 
ſtätten bis Ende Mai 1924. Aus der Aufftellung ergibt ſich, 
daß folgende Münzſorten geprägt wurden: 15 778 996 M. 
Einmarkſtücke, 81452 368 M. Dreimarkſtücke, 935 616,34 M. 
Einpfennigſtücke, 1717 599,90 M. Zweipfennigſtücke, 
6 898 966,10 M. Fünfpfennigſtücke, 12 317 062,20 M. Zehn⸗ 
pfennigſtücke, 75 516 496 M. Fünfszigpfennigſtücke. 

Ueberſiedlung deutſcher Textilwerke nach Südamerika. 
Die fjeit langen Jahren beſtehende Bandfirma Alb. Johann 
jun., Wermelskirchen, will einen Teil ihres Betriebes nach 
einer Vorſtadt von Rio de Faneiro (Braſilien) verlegen und 
dort zunächſt 80 Stühle aufſtellen. Berſchiedene Meiſter ſind 
ſchon abgereiſt. Die Chefßs und die anderen Arbeiter werden 
bemnächſt folgen. Der eBtrieb ſoll im übrigen mit einhei⸗ 
miſchen Arbeitskräften durchgeftthrt werden. — Auch eine 
große Liegnitzer Wollwarenfirma will in Sübamerika einen 
Betrieb errichten, um durch Verarbettung der Rohwolle an 
Ort und Stelle die Herſtellungskoſten billiger zu geſtalten. 

Erhöhung der Zölle in Finnlaub. Nachdem der finniſche 
Tinanzminiſter vom Parlament außerordentliche Vollmach⸗ 
ten für die Ergreifung von Maßregeln zur Sanierung der 
wirtſchaftlichen Lage erhalten hatte, iſt er daran gegangen, 
ſeine Pläne in die Tat umzuſetzen. Um den Imporf einzu⸗ 
dämmen, deſſen ſtändiges Ueberwiegen über den Export zu 
einer Kriſe auf dem Valutamarkt geführt hatte, erließ er am 
4. Juni eine Verordnung mit ſofortiger Wirkung, auf Grund 
der faſt alle Sätze des geltenden Zolltarifs um 30 bis 75 Pro⸗ 
zent erhöht worden ſind. Unverändert ſind im großen ganzen 
nur die Rohſtoffe geblieben, welche die eſtländiſche Induſtrie 
aus dem Auslande beziehen muß — u. a. auch Baumwolle, 

ute, Wolle, Flachs und Hauf, mit Ausnahme von Seiden⸗ 
okons, die eine Erhöhung um 30 Prozent erfabren haben. 

Die erſte Folge der Zollerhöhung war bereits eine Herauf⸗ 
ſetzung der Preiſe in den Kaufläden, die allerdings auch auf 
einen nenerlichen Kursrückgang der Eſtmark zurückzufüh⸗ 
ren iſt. 

Die polniſchen Handelsverträge. „Rzeczpospolita“ ver⸗ 
öffentlicht eine Statiſtik der polniſchen Handelsverträge. Da⸗ 
nach hat Polen Handelsverträge abgeſchloſſen mit folgenden 
Staaten: Rumänien (1. 7. 21): Tſchechoſlowakei (9S. 10. 21); 
dieſer Vertrag iſt bis jest noch nicht ratifiziert: Frankreich 
(5. 2. 22); Italien 12. 5. 22); Schweiz (26. 6. 22); Oeſterreich 
(25. 9. 22): Jugoſlawien (33. 10. 22); Japan (7. 12. 22); 
Tiirkei (28. 7. 23); Belgien und Luxemburg (30. 12. 22); 
Finnlana (10. 11. 23!; England (26. 11. 23); Dänemark und 
Island (22. 3. 24). Das ſind 18 Verträge, von denen einer 
jedoch noch nicht ratiftziert iſt. 

  

  

    Mleme Maeftrichtem 
Kommuniſtiſche Kindereien. Die Stadtverordnetenſißung 

in Gelſenkirchen ſtand im Zeichen kommuniſtiſcher Kin⸗ 
dereien. Die Kommuniſten hatten einen Eimer Waſſer mit⸗ 
gebracht, dazu ein rotes Handtuch. Nach der Verpflichtung 
durch Handſchlag wufſchen ſie ſich demonſtrativ die Hände, die 
ſte ſich an dem roten Handtuch abtrockneten, um, mie ſie 
ſagken, jede Spur einer Berührung mit den Bürgerlichen 
zu verwiſchen. 

Ein vernünftiger griegsminiſter. Dänemark hat ſeit 
kurzem eine ſozialiſtiſche Regierung. Die unmilkelbare 
Folge davon iſt eine konfequente pazifiſtiſche Politik. Der 
neue Kriegsminiſter Gen. Rasmuſſen erklärte einem Be⸗ 
richterſtatter, er bereite zum Herbſt eine Geſetzesvorlage über 
eine vollkommene militäriſche Abrüſtung Dänemarks vor. 
VBon dem gegenwärtigen Heere ſollen nur Polizeitruppen 
auf dem Lande und auf dem Waſſer übrig bleiben. Das 
Militärbudget ſolle auf jährlich 10 Millionen Kronen herab⸗ 
geſetzt werden. 

Wie Lenin belogen wurbe. Während ſeiner Krankheit 
ſchrieb Lenin einen Artikel über die Mängel der ruſſiſchen 
Staatsinſpektion, dieſes ungeheuer bureaukratiſchen Appa⸗ 
rates, der zu keiner poſitiven Arbeit fähig iſt. Lenin ſchlug in 
ſeinem Artikel vor, dieſen Apparat umzugeſtalten, aber Bu⸗ 
charin als Chefredakteur der „Prawda“ weigerte ſich, den Ar⸗ 
tikel Lenins zu veröffentlichen. Trotzki berief darauf eine 
Sitzung des Bureaus des Zentralkomitces ein, und die 
Mehrßeit beſchloß gleichfalls, den Artikel Lenins nicht zu 
veröffentlichen. Da aber der kranke Lenin verlangte, daß 
man ihm den gedruckten Artikel vorlege, beantragte einer 
der kommuniſtiſchen „Führer“, eine Sondernummer der 
Prawda“ mit dem Artikel Lenins in einem Exemplar zu 
örucken, um Lenin zu beruhigen und gleichzeitig ſeinen Ar⸗ 
tiker vor der Partei zu verheimlichen. Der Urßeber dieſes 
genialen Ankrages wurde kurz danach — zum Chef der 
Staatsinſpektion ernannt! 

Fernheigung in Braunſchweig. Die Stadt Braunſchweig 
plant den Bau eines Fernhetizwerkes, für das das Elektrizi⸗ 
tätswerk ausgenutzt werden ſoll. Man will dabet von den 
Erfabrungen ausgehen, die beim Hamburger Fernheizwerk 
geſammelt worden ſind. Den erſteu praktiſchen Verſuch mit 
der Fernheizung will das Landestheater unternehmen, das 
ein etgenes vom ſtädtiſchen Stromnetz getrenntes Elektritzi⸗ 
tätswerk unterhält. Die Dampfkeſſelanlage dieſes Werkes 
ſoll ausgebaut und der Dampf zwecks Heizung auf unter⸗ 
irdiſchem Wege den Heizungsanlagen im Landestheater zu⸗ 
Heſührt werden. Die Bankoſten werden nur 18000 Mark 
etragen. 

Das beſte Mittel. Das öſterreichiſche Bundesminiſterium 
für Unterricht hat zu Pfingſten etwa 1000 Mittelſchüler aus 
den öſterreichiſchen Ländern nach Wien kommen laßßſen, um 
ihnen anſchaulich zu machen, daß die Bundeshauptſtadt etwas 
anderes iſt, als man in der Provinz ſich vorſtellt. Es liegt 
damit ähnlich wie mit den Ländern zu Berlin. Kuch hier 
gibt es ein Feldgeſchrei: Los von Wien. Auch bier beſtehßt 
ſeit langer Jeit eine Spannuna zwiſchen den Ländern und 
dem augeblichen Waſſerkont n. Nunſ hat man aus Graz, 
Lunsbruck, Klagenfurt un en auderen kleinen Städten 
Männlein und Fräulein Vien kommen laſſen und bat 
ihbnen die Stadt. ihre G. Mufeen uſw. gezeigt. Eine 
große Feſtvorttellung im üwater bracßte die „Jung⸗ 
frau von Orleans“ mit erſten Kräſten und den „Lohengrin“ 
mit Slezak. Man mollte den jungen Leuten zeigen, daß man 
das Beſte für ſie bereitbält. 

    

    
   

  

    

Reklame-Verl 

  

Durchweg herabgesetzte Preise für sämiliche Waren 

meines Hauses. Preisermäßigung bis 21 
Bei Anzahlung wird die gekqaufte Ware auf Wunsdt 
reserviert! Beactiung meiner Schaufenster erbeien! 

  
Damen-Blusen 

aus weilſl. Voll-Voile mit hübsch. Einsätzen von 9L.75 en 
ams hell und dunkel gemustertem Voile. von S. 75 an 
aus hell u. dunkelgestreift. derbem Cretonne von 8-75. an 

Ferner in groſter Auswahl, bis zur elegantesten Ausführung, 
durchweg im Preisze bedeutend ermäſiigt: 

Damen- löcke 
aus Froitẽ, in rosa, hellblau, weiſt u. viel. and. Farb. von 9. 75 an 
aus gectreift. Frottẽ, in mod. hõbsch. Farbenstell. von 15.J5 an 
aus marineblauen Oder schwarz. Wolkitoffen von 16-7G an 
aus engl. gemmt. Stoffen, derbe Fabtikate. von 9. 7S an 

Klnder-Kleider ů 
aus Waschrtoffen derber Art, in hell und dunłkel von S. 75 an 
aus zchweiz. Vol-Voile u. mod. Wollstoff, von der einfachsten 
bis zur eleg. Ausführ. in groſl. Auswahl. durchwegi. Preise erm. 

Knaben-Konfektionu eibevshrt, Oueltst. 
u. enerk. gut. Ausfũhrung, Kieler Anzüge u. Pyiacks, Anknöpf- 

Anzüge, Wasch-Arzüge u. Blusen in vorzügl. Drellstoffen, 
durchweg im Preine ermäũbigt. 

Einige Preis-Beispiele: 
Damen-Mäntel 

aus englisch gemusterten Stoffen. ... von 19.75 an 
aus Covercoat, solide Oualitätern . von 388.50 an 
ans schwaerzern oder marinebleuem Alpakka von 29. 75 an 
alis einfarbigen Tuch- Od. Geberdine-Stoffen von 688.30 an 

Damen-Kostüme 
aus englisch gemutterten Stoffern. . von 29.75 en 
aus einfarbigen, reinwollenen Stoffen .. von S58.50 en 

amt reinwoll. Oaberdine, in viel. Ferb. u. Voxxſigł. Amführ. von 98.50 an 

Damen-Kleider 
eus einfarbigem u. gemustertem Voll-Voile von 15.75 an 
aus weiſlem Voile, mit Einsstzerm... von 19.75 an 
aur hell u. dunkel gemmt. Woll-Mseline von 29.75 an 
aus einfarbig., hell. u. dunkl. Woll-Stoffen von 89. 30 an 

L. Murzynski 
lah.: Wilhelr Troschke. 

      
Gr. Wollwebergasse 6-8 

     



  

e
e
e
e
e
,
 
e
 
,
 

e
e
e
 

    

  
eeee-eeee-ereemen, 

U Trotz der billigen Preise 
  

20—50 %/ 
  

Ermäßigung Sehklame-Tage — 
Gewähre mit Erscheinen dieses Inserats bis 

Montag, den iö. Juni einschliesslich, aut 
sämtliche Waren 

trotz bekannt billiger Preise 

Die Rettung 
aus der Not der Zeit muß bei den Menſchen 
mufangen „Man muß ſich ſelbſt Uuber, 
wenn's anders werden ſol.“ Aus dem 
— und darum energieloſen Dekadenzler 
muß wieder ein lebensſprühender, willens⸗ 
ſtarker Vollmenſch werden. Und dieſe 
große Wandlung hängt von kleinen Ur⸗ 
jachen ab. Verſtändige Lebensweiſe ver⸗ 
mag viel. Wer den Tag ſchon mit einem 
Angriff auf ſeine Geſundheit beginnt, 
indem er ein Frühſtücksgetrank wählt, das 
nicht nährt, ſondern zehrt, hat ſeinen Körper 
lchlecht gewappnet für die Kämpfe der 
kommenden Stunden. Reichardtkakao, dieſer 
uiwergleichliche Eiweißſpender unter den Ge⸗ 
tränken, iſt die berufene Grundlage erfolg⸗ 
reicher Tagesarbeit und des perſönlichen 
Wiederaufſtiegs, denn Eiweiß iſt der wich⸗ 
tigſte Bauſtein für den Körper des Kultur⸗ 
menſchen. Man erhält ihn zu Friedens⸗ 
preiſen in Friedensqualität in allen durch 

Sicher Cür 
Gassnen, S 

Wacemar Gassner 
Danrig SrSbene 

Schwanen-Drogerie. 
113⁵— 

Eintaches hölzern. 
Bettgestell mit Matr. 
billig zu verk. Gr. Nonnen⸗ 
gaſſe 10, 2 Tr. Beſichtigung 
von 2—8 Uhr. 13²⁷⁷ 

Genoſſen, Leſet, 
Geſiummngsfreunde 

Geſchäfte, 
die nicht in 

x Eurer Zeitung inje⸗ 
rieren, verzichten auf 
Eure Kundlſchaft! Be⸗ 

rückſichtigt daher bei 
Euren Einküufen 

nur die 

Iifertattx ber ilder und Plakate kenntl G Schi Plakate kenntlichen Geſchäften. ü Aniiln Sellzfüuut- 

Dosbnbeis Dilid 
HRock 

  
  

Gulßen N L. 
— — 

— — 

Frottẽè noue Steiten mi Kros. . 1925, M25, S“s 

reine Wolle rrerige und farbig... 250, 16.75, 13*⁵ 

reine Wolle 8 unô tubig. .. 2000 3400 26* 

Jumper 
Vollvoile 
„Musselinne 
Kunstseide . .. KO 250 180 

Frottẽ Crepe ecebt. „O „0, 19* 
Vollvoile . .3800, 240 20 
Wollmusseline e Pbe. . SO Am 36 

Strandjackenπα 36 

Das Spezialgeschäft für Damenkonfektion 

Elisabeth Wontorra 
Lrgermartt 2. . Hane: 

⁰
ò
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Hamsiger Nachricffen 

Kulturtaguug der „Naturfreunde“. Die deutſchen „Natur⸗ 
freunde“ hatten für die Pfingſttage zu einer Kulturtagung 
nach Magdeburg eingeladen. Trotz der ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe hatten ſich über 1000 Teilnehmer einge⸗ 
funden. Die Tagung wurde eröffnet mit einer Abendfeier, 

   
die von der Berliner Ortsgruppe ausgeſtaltet wurde. Be⸗ 
fonders eindrucksvoll wirkte die Aufführung einer Szene 
aus Strindbergs „Traumſotel.. Am Pfingſtſonntag ſprach 
zunächſt ein Kommuniſt Wittvogel⸗Lüneburs über „Dasß 
Proletariat und die Kultur der bürgerlichen Geſellſaaft“. 
In ſeinen teilweiſe recht wertvollen Ausfütbrungen ging er 
leider auch dazu über, gegen die Kulturarbeit der ſozialiſtt⸗ 
ſchen Jugendbewegung zu polemtſieren. Anſchließend ſprach 
GOen. Dr. Hodann⸗Berlin über „Proletariat und Erziehung“. 
Er zeigte die Feblerquelle der beutigen bürgerlichen Er⸗ 
ziehungsmethoden und gab zablreiche praktiſche Ratſchläge 
für die ſoztaliſtiſche Erziehung der Jugend. Am Nachmittag 
fand ein großes Volksfeſt ſtatt. Abends folgte ein Feſtauf⸗ 
führung im Hallenbau. Am Pfingſtmontag ſahen die Teil⸗ 
nehmer zunächſt eine Aufführung des rulfiſchen Films 
„Polikuſchka“ und hörten dann einen Vortrag über „Froͤle⸗ 
tariat und Körperkultur“. Die Tagung „dürfte für die 
geiſtige Höberſtrebung der Naturfreunde äußerſt auregend 
geweſen ſein. 

Die Gaſtwirte machen mobil! Und zwar wollen ſie das 
für das gelamte Gebiet der Freien Stadt Danzig für Gaſt⸗ 
wirtſchaften beſtehende Verbot, Freitags und Sonnabends 
von 2 bis 8 Uhr nachmittags, Sonn⸗ und Deiertags von d bis 
12 Uhr vormittags Branntwein zum Ausſchank du bringen, 
aufgehoben wiſſen. Eine geſtern ſtattgefundene Verſamm⸗ 
lung des Vereins der Gaſtwirte von Dandig und Umgegend 
beſchloß, beim Polizeipräſidenten die unverzügliche Aufhe⸗ 
bung dieſes Verbotes zu beantragen. Zur Begründung ſoll 
folgendes angeführt werden: Fortgeſetzte Bevobachtungen 
hätten ergeben, daß das Verbot eine völlig verfehlte Maß⸗ 
nahme ſei. Die innerhalb der Verbotsſtunden feſtgeſtellten 
Fälle von Trunkenheit bätten eher zu⸗ als abgenommen. 
Es fehle nicht an Gelegenheiten, ſich außerhalb der Gaſtwirt⸗ 
ſchaften in den Beſitz alkoholiſcher Getränke zu ſetzen. Von 
dieſen Gelegenheiten würde in einer Weiſe Gebrauch ge⸗ 
macht. die den Zweck des Verbots in ſein Gegenteil verkehre. 
Am hänkigſten könne man dieſe Wahrnehmung bei Spazier⸗ 
gängen am Sonntag vormittag machen. Nur eine baldige 
gänzliche Aufhebung des genannten Verbots könne hierin 
Abhilfe ſchaffen.“ 

Im weiteren Verlauf der Verfammlung berichtete der 
Vorſisende Bialke über Differenzen der Gaſtwirte mit dem 
hieftgen Stellennachweis für Mufiker, wonach dieſer Nach⸗ 
weis parteiiſch vermaltet werde. Eine frühere Verſammlung 
batte bereits den Beſchluß gefaßt. die weitere Mitwirkung 
bet bieſem Ardeitsnachweis einzuſtellen, wenn die gerügten 
Miſtände nicht abgeſtellt würden. Dieſem Verlangen ſei 
inzwiſchen entſprochen worden, indem die Stelle des Ver⸗ 
mittelungsbeamten anderweit beſetzt worden ſei: auch ſei dem 
Gaſtwirteverein ein größerer Einfluz bei der Verwaltung 
des Muſiker⸗Arbeitsnachweiſes eingeräumt worden. 

Die Geſchäfte eines Schiebers wurden wieder einmal in 
einer Gerichtsverhandlung ſehr bezeichnend beleuchtet. Ein 
Kaufmann Schneider, der jetzt flüchtig iſt, verſuchte durch 
allerlei Geſchäfte ein „Stinnes im Weſtentaſchenformat“ zu 
werden. Er kaufte alle nur erdenklichen Waren auf und 
ſtapelte fie auf, um ſte, fpäter mit großem Gewinn weiter zu 
verkaufen. Bei dem Einkauf der Waren ging er weitherzig 
vor, und erwarb auch geſtohlene Waren, insbeſondere von 
Hafenarbektern. Er trat grobartig auf, bewohnte eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern und hielt ſich ein Auto. Schließlich 
entzdg er ſich einer Strafverfolgung wegen Hehlerei durch 
die Flucht. Vor dem Schöffengericht hatten ſich nun 5 Per⸗ 
ſonen zu verantworten, die von Schneider Waren gekauft 
hatten. Sie erwarben Aſpirin, Strümpfe und Selbſtbinder, V   

um ſie mit jen weiter zu verkaufen. Es waren geſtoßlene 
Sachen, die Schneider Wulotn hatte. Die Angeklagten ſollen 
ſich nun der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Sie beſtritten, 
daß ſie wiſſen konnten, daß die Waren geſtoblen waren, da 
Schueider als woblbabender Mann auftrat. Das Gericht 
ſprach auch owei der Angeklagten frei. Drei jedoch wurden 
zu je 120 Gulden Gelbſtrafe wegen Hehlerei verurteilt, da 
ſie es hätten merken können, d 
ſtabl derrührten, wenn ſie kritiſcher vorgegangen wären. 

Der Gründer der Tac⸗Schuhgeſeuſchaft gestorben. Der 
Mitbegründer und Vorſitzende des Auſſichtsrates der Con⸗ 
rad Tack & Cte., A.⸗G., Herr Wilhelm Krojanker, 5 einem 
Hersſchlage erlegen. Der Verſtorbene Veꝛ ſich um die Ent⸗ 
wickelung der Schubinduſtrie größere Be⸗ 
Seine Firma war in Deutſchland die erſte, die-unter Um⸗ 
gehung der Groſſiſten die K0 Bermittelung zwiſchen Fa⸗ 
brik und Konſumenten durch Errichtung eigener Verkaufs⸗ 
ſtellen einführte. 

Vantſcherel mit Wirck. Der Kußhalter Artur Groth in 
Heubude und deſſen Ehefrau verkauften andauernd ſbtegte 
verwäſſerte Milch. Eine Milchunterſuchung ergab, daß der 
Milch 30 Prosent Waſſer zugeſetzt war. Die beiden Perſonen 
ſtanden nun vor dem Schöffengericht unter der Kuklage der 
Milchverfälſchung. Der Amtsanwalt beantragte eine wirk⸗ 
ſame Strafe von 1 Monat Geſängnis, 800 Gulden Geldſtraſe 
und Veröfentlichung des U: 8 auf Koſten der Beſtraften. 
Das Gericht erkannte jedoch nur auf je 200 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Von ſeiten des Amtsanwartes iſt Berufung eingelegt 
worben. 

Kichtbildervortrag üßer den Segelflug. Die Danziger 
Geſellſchaft für ESscei wird in nicchſter Seit eine Licht⸗ 
bildferie über den Segelflugwettbewerb in der Rhön 1029 
von der Itrma Seiß⸗Jena zur Verfligung geſtellt erhalten. 
Dieſe Lichtbilder ſollen im Rahmen eines allgemein ver⸗ 
ſtändlichen Vortrages der Oeffentlichkett Gilih Diß gemacht 
werden. Den Vortrag wird vorausſichtlich Diplom⸗In⸗ 
genieur Nippert halten, Ort und Zeit werden durch die Ta⸗ 
ngesßzeitungen noch bekanntgegeben werden. Nach den Erfol⸗ 
gen der Segelflüge in Rofſiten Siwl dieſer Vortrag von 
weiigehendem Intereſſe ſein. Wie wir hören, ſoll Vereinen 
und Körperſchaften bereitwillieſt entgegengekommen werden. 
Weitere Angaben können von Interefſenten bei der Danzi⸗ 
ger Geſellſchaft für Seselflug, Techniſche Hochſchule, Lang⸗ 
fubr erfragt werden. 

Die Flamingo⸗Lichtſpiele bringen ab beute einen Groß⸗ 
film „Aus den Tagen Buffalo Bills“. Der Film 
zeigt die Erlebniſſe des zur hiſtoriſchen Berühmtheit ge! ffals 
ten Kapitäns W. J. Coby, der unter dem Namen „Buffald 
Bill in der ganzen Welt burch feine verwegenen Lbentener 
mit den Indianern des Wilben Weſtens bekannt geworden 
ift. Der Film ſpielt zur Zeit des Präfidenten Abraham Lin⸗ 
coln. Neben den Inölanerkämpfen zeigt er auch den furcht⸗ 
baren Bitrgerkrieg und das aufregende Leben des Wilden 
Weſtens im Rahmen einer ſpannenden und feſſelnden Hand⸗ 
lung. Der Film hat 6 Teile in 36 Akten; er iſt ſeines inter⸗ 
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Extra billig! 

1. Bluſe S 2L“ 
2. Bluſe üe 14 
J.Bluſe Ba.24 Vollvoile, Jabot mit 

ans prima Opal, Hemd- 
4 Blu Ean, in eleg. — 75⁵ 

„ verarbeitung —— 

Vaiencienne-Spitzz 

Daß die Waren aus einem Dieb⸗ 

rdienſté erworben. 

  

eſſanten Inhalts wegen von der Zeuſur auch ür Kunder 
kreigegeben und wird im Flamingo⸗Theater an jedem Mitt⸗ 
woch und Donnerstag nachmittags von 8 bis 5 Uhr für die 
Jugend gezeigt werden. 

Die Sterberaſſe „Beſtäudigkeit“ macht im Anzeigenteil 
bekannt, daß die Friſt für Umwandlungen von Reichsmark⸗ 
verſicherungen in Danziger Gulden⸗Verſicherungen mit dem 
15. Juni ihr Ende erreicht. Diejenigen Mitglieder, die bis 
bahin die Umwandlung nicht vollzogen haben und ihre Mil, 
Cliedſchaft weiter beibehalten wollen, können ferner nur als 
merd Mitglieder bis zum 65. Lebensjahre aufgenommen 
werden. — 

  

   
    

DersemenlunEs-Amselger 
Anzeigen Ir den Merſammlungskalender werden mir öis 0, M. L 
ber Meſchuſule, Spendhaus é6, Leden Darzahlung eutgegen Heubnmen. ü 

Bellenpreis 18 Guldenpfennig. 

  

B.S. P.S. Volkstagsfraktion. Fveitag, den 13. Juni, abends 
JUbr: Gemeinſame Sitzung mit dem Landesvorſtand im 
Volkstagsgebäude. 

8.G. ved. Lanbegvorſtand. Freitaa, den 13. Junt, abends 
7 Uhr: Sitzung im Volkstag. 8 

Verein Arbeiter⸗Augend Danzig. Heute, Frettag: Treffen 
der Jugend im neuen Heim, Schule Schwarzes Meer. 20 

Arbeiter Jugend Langfuhr. Heute Spaziergang nach 
Bröſen. Treffpunkt 6 Uhr Bröſener Weg. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Freitag, den 13. Juni, punktlich 
Zulthr abends: Uebung auf dem Biſchofsberg. Daſelbſt 
Materialempfang. ů 

Arbeiter⸗Kariel für Geiſtes⸗ und Lörperkultur. Bor⸗ 
ſtandmitalteder und Delegierte der dem Kartell ange⸗ 

üchloffenen Vereine müſſen Sonnabend, den 14. Inni, 
7Y½0 Uhr, im Heim der „Naturfreunde“, Stockturm, zu 
einer Sitzung erſcheinen. 

8.V. b. Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend, ben 14. Juni, 
abends 7 lihr, bei Reimann, Fiſchmarkt 6: Wichtige Be⸗ 
ſprechungen und Vorſchläge zur Delegtertenwabl für den 
diesjährigen Verbandstag. Es iſt Pflicht eines jeden 
Kollegen zu erſcheinen. (13282 

Arbeiter⸗Rabfahrer⸗Verein „Vorwärts“ für den Freiſtaat 
Danzig. Sonntag, den 15. Junt: Tagestour Kahlbude. 
Abfahrt für Radfahrer 7 Uhr. Für Angehörige Trefßen 
9 Uör Hauptbahnhof. Abfahrt des Zuges 9,20 Uhr. Muſik⸗ 
inſtrumente mitbrinaen. Die Fahrwarte. (13²83 
B.E P. D. Ortsarnppe Oliva. Sonntag, den 15. Juni, vor⸗ 
Wolss 9 Uhr: Siteung der Funktionäre im Reſtaurant 

olf. 
Allgem. Gewerkſchaftsbund der Preien Stadt Danzig. Dele⸗ 
giertenverſammlung am Montag, den 16. Junt, abends 6⁴½ 
Uhbr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 28. 1 Treppe. 

Amtliche Vörſennotierungen. 
Danzig, 12. 6. 24 

1 Rentenmark 1,39 Gulden. 
1 Zloty 1,12 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,82 Danzeger Gulden. 
ů Berlin, 12. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mk. 
„Danziger Getreidepreiſe vom 12. Juni (Amtlich.) In 
Danziger Bulden per 50 Kg. Weizen 11.60—12,25, Roggen 

  

＋ 8,10,—8,20 Gerſte, 8.,70,— 9,25, Hafer 8,10—8,50. 

BYn⁰ 
  

Berantwortlich: für Politik Eruſt Lovps, für Danziger 
Rachrichten und den übrigen Teil Fris Weber, 
für Inſerate Anton Fooken fämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Hölz. Kinder⸗ Aulliche Bekaummmachungen. Stadttheater Danzig.uesschdetgegten] E Flamingo 

  

  

     
     

           

  

   

   

lade billig zu 
Die Ausführung der Pflaſterarbeiten auf Irtendant: Nubolf Sch writ Schiebt ů 0 

den Staatsſtraßen im Gebiet der Freien Stadt gente, Freltag, den 13. Juni, abends 2 Uhr: Rleine G0 U‚2 Daſcht, ů Banno md Pin é 

ſoll öffentlich vergeben werden. Zum 1. Male: Duchm. wyn & 1Dr.ab. 11 diaemesse 7 Lelepbon G0lb 

eon MWetorchons, uin Wegedouant Gulaßeſ Die vertagte Racht Munsporirud 
— Schwank in 3 Abt. Arnold u. Ernſt Bas Rathaus) gegen Erſtattung von 2.— Gulden]Schw n Shesn u0n — h Vach. Ein Ereignis besonderer Art 

bletet fur jeden unser diesjahriger 36 aktiger Episodenfim 

  

   
     

  

    

    

   

  

         

  

   

   

    

  

    

   
        

  

    
bezogen werden. Nu verk. Von 8—3. (S 

Perſchloſſene iche Angebote ſind ſpä⸗Emil Dobermonn, Getreide⸗, r Aus den Tagen 
ieſtens lhleMDvmerſtäg, de den 25. Juni vorm. O8s, ſene Pran Melaſſe⸗Engws. Erich Saen ücher — — 5 
11 Uhr dem Bauamt mit der Aufſchrift „Pflafter⸗ Cacth! e Freuiu. Diurg Seme Eine ant erbattene Buffalo Bill's 
aibttenen ben 18 Jun 102 „* (mve abeel Wr Töchter... . Echla Hes Nãähmaſchine 

ig, den 1 *2 MD gibellus, Prioat⸗ ꝛ ůi pDer Fum splelt zur Zelt des Präsidenten Abraham 
eliorations- und —— e Cuihs Mann.. Fri u. ein Spiegel ruchloser Eicederdand zum Opfer flel. Er führt vicht nun aie 

· 222 · zu verkaufen. cK berüdhtigten Indianerkümpfe, sondem auch den furefitbaren 
·ä ä WKK2 x chs Srunn. Bürgerkrieg und dessen Ende durch General Grant lebhaft vor      

    
     

Deren Freundin 
Kaſſentag am 15. Inni 1924, nachm. 1—-5 r. 
Rambau 41, bei Prengel. 5555 — Susdeßde. 5 20 Meter neuer 

Lente Keunanbiumästaa ſme Mmwandͤungen vonPean Ladene . Prarde Warse Gartenzaun 
im Rahmen einer spannenden und tesselnden Handlung 

Neichsmark in Gulderwährung. E Es gelangen immer 
eichsmark in ů 

Entrichtung der Beitröge in Gulden. Eix eerd⸗ . Dbemam Enm Wernes — peters, 2 Telie zur Vortünrung 
Aufnahme neuer Mitglieder von der Geburt bis 7 Uhꝛ. Ende gegen 93 Uhr. ErouI 12 (i — 1. Heute: I. Teil 

jederzeit entgegengenommen in der Zahlftelle Felllpiele Triftan und Aolde in 3 Anfzügen. iu i. Hern oder Dame zu 

zum 65. Lebensſabre. 
— m. Börderzimmer 

Hohe Seigen 27, bei Be23 2 G. Sonniag, ben 15. Imi, abends 7 U5r. Wie einß vermieten. i Feindeshand 

Reuaufnahmen und Beiträge werden außerdem Sonnabend, den 14. Juxi, abends 5½ Uhr. Waaner⸗, 

in Siui. Große Poße. uunterngahe l.. Hnle „ — * 6 Akte 

Augen, er zeigt uns das aufregende Leben des Wilden Westens 
     

  

   
    

   
    

    

   

   

   
       

       

   

  

   

    

   

   
     

  

    
        
     
  

        

      

    

   

  

   

  

Zurückgekehrt! 

Zahnarzt Mallachowſscht Kuberwagen ———— 
Langgaſſe 48/19 (neben dem RNakhaule). Sonuüguge 125. bi Wi— Kredit Rothäute 

ist wieder dal 6 Aüue 
   

Bei kleiner Anzahiung können Sie 

Ssofort mitnehmen! 

(Die 4 Koun18 des Präsidenten Abraham Lincoln 
am 14. Apri 1865 durch den Schauspieler Booth)     

  

bilspitik. 
Am Hauptbahnhof 
——— — 

Seines interessanten Inhaltes wegen ist der Fum von der deutschen 
Zensur audh fur Kinder und Jugendliche freigegeben und gelangt       

     

  

    

  

    
   

    

   

ieden Mittwoch und Donnerstag in einer Extravorstellung 
bei ermäßigten Preisen zur Vorführung        

     

  

   

     

   

    
    

     
   

   

  

   
  

     

   
   

  

    
   

— Elegante ů 
Die lette Woche Hlerren- und Damen- „Tes wem Wessel Laenheies Aüie . 

nur im U. T. Män tel Wir bitten höflichst um den Besuch der Nachmittagsvorstellung 

Das grõhte Filmwerk der Welt U K 
Der 2. Nibelungenfilm amen- ostume —————— GSSGSSSSG 

ů Hlerren-Hnzũge Neuerſchelnung; 2 Weiürsor x 
klerren-Gummimäntel iPlllssörßeße Dbtlichte Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

   piamhücs Mache 
Regie: Friiz Lang. 
7 gewaltige Akie. 

Versiärhks Orch-Ster. Eren, Der 100000. Besacher erkä 
DæEET Freierku wiscer S— 
X. Angencid che EAriS Hr 2 Perschen. 
Sersten beißer VorsLen, Vorfiähret 4 6 uud 80 

rermässigte Preise⸗ 

ü von Walter Steinach Antiengeſellſchaft 

EIIIUAE Lelſfßkes — Preis 1,50 G — Sterbekaſſe.— 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tarife ſür 
Erwachfene und Kinder- Lange Brücke 9 aWuhmühug, Solleuußl 

2 jIV——————————————— 
EEEEAH und von der 

Lüührantsele ts Larzis 
SSeeeeeee, Süro⸗ 

Natzkauſchegaſſe 6II. 
Wir offerieren 256 O8 

3 allerfeinſte Tafelbutter Ia 6 2.20: 
(llerſeinſte Tafelbutter lI ô2.—ffee 
üoluter ölipj D 

ſtadt 65. Hinterh. 2 Tr. (7 

In unſeren ſäminchen Geſchöften vorröfig. eSI — ———— 

Molkerei Friedrich Dohm, G. n. b. . J Hlllemädchen vom i½ bis UU. mi t0ra I 5‚ a 

jgefucht 

E DDA EE n * 
AEEESIEE Fran Wanda Specht. 

Heubucie, Heidseeltr. 22. 9—————.—.— 

2 Zimmer 
zu vermieten. 15 Min. von 
Elektr. Emans. Offerten Nonkurrenzloses Ingebot D 

in Kurz-, Weiß- und Wollwaren! s.aintteute. 
. Mnt. U. 112 an die 

Erige Beispbeie erer PreisCrügkeit- Exved d. Volksitimme. (7= 

Rohrſtũühle 
werden gut und kark 
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